223 


DIE 

FAUNA DER SCHICHTEN VON ST. CASSIAN. 

EIS BEITRAG ZUR PALÄONTOLOGIE DER ALPIEEN TRIAS 

BEARBEITET ZUNÄCHST NACH DEN MATERIALIEN DER K. K. GEOLOGISCHEN REICUSANSTALT 

T0N / 

GUSTAV C. LAUBE. 


I. ABTHEILUNG. 


SPONGITARIEN, CORALLEN, ECHINIDEN UND CRINOIREN. 


Will reßiv tBafcfiV' 


(VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 13. OCTOBEU 1861 ) 


VORWORT. 

M it der Arbeit, die ieli heute in die Hände der hohen kais. Akademie der Wissenschaften 
behufs ihrer Veröffentlichung in den Denkschriften derselben niederlege, glaube ich den 
Forschern auf dem Gebiete der Paläontologie nicht unwillkommen zu sein, indem es ein 
schon längst gefühltes Bediirfniss war, dass auch die Fauna der Schichten von St. Cassian. 
deren Bearbeitung seit einer langen Reihe von Jahren ganz brach lag, dem jetzigen Stande 
der Wissenschaft gemäss behandelt, und so den Weg zu neuen Forschungen auf diesem 
Terrain angebahnt werde. 

Es war Leopold v. Buch, welcher zuerst die merkwürdige Fauna von St. Cassian bei 
seinen Forschungen in Südtirol kennen lernte. Von ihm durch einige mitgetheilte Petrefacten 
aufmerksam gemacht, war es der Mitbegründer der deutschen Paläontologie Graf Georg zu 
Münster, welcher sie einer nähern Untersuchung würdigte, indem er sich selbst an die 
Loyalität begab, und Petrefacten aufsammelte. Im Jahre 1S3J theilt derselbe eine kleine Ab¬ 
handlung darüber unter dem Titel: „Über die Kalkmergellager von St. Cassian in Tyrol u 
in Leonhard und Bronn’s Jahrbuch für Mineralogie und Gcoguosie mit. In dieser Arbeit 
bespricht er namentlich die ihm von dort bekannt gewordenen Cephalopoden ausführlich, von 
denen er zugleich eine Tafel Abbildungen gibt; von den ihm bekannt gewordenen übrigen 
Arten gibt er nur eine kurze Übersicht. 





224 


Gustav C. Laube. 


Wahrend dessen war Goldfuss’ grosses Werk „Pctnfacta fjerman/ae“ im Entstehen, an 
dessen Ausführung sieh AI Unster eitrigst betheiligte. So finden wir denn auch ausser jenen 
schon erwähnten Cephalopoden hier die ersten Petrefaetcn von St. Cassian wiedergegeben. 
j)er erste Band bringt die abenteuerliche Form von Cidavis Buch/'/ Fig. 5, Tab. XI.: der zweite 
Band eine Reihe von Zweischalern in den bekannten trefflichen Abbildungen. Nebenher nun gab 
Münster seine Beiträgt' zur Petrefaetenkunde in einzelnen zwanglosen Lieferungen heraus, 
theils Arbeiten aus seiner Feder, theils Mittheilungen anderer deutscher Forscher. Im Jahre 
1841 erschien nun als viertes Heft dieses Werkes eine umfassende Monographie über die 
(ieoo-nosie und Petrefaetenkunde des südöstlichen Tirols, vorzüglich der Schichten von 
St. Cassian, welche Münster im Vereine mit Dr. Braun und Dr. Wissmann bearbeitet 
hatte. Wissmann hat den geognostischen Theil des Werkes geliefert, Münster erscheint 
als Autor des paläontolugisehen Theiles, bei dessen Ausarbeitung ihn der früher genannte, 
wie auch der dritte im Bunde, Dr. Braun, unterstützten. Auf 10 Tafeln bildet Graf Münster 
eine Reihe von 422 verschiedenen Species ab, von denen nur einige wenige auf die Wengencr 
Schichten fallen. 

Wenn die heutige Forschung öfter genöthigt ist Münster den Vorwurf einer manchmal 
sehr oberflächlichen Beobachtung und wenig sorgfältigen Bearbeitung zu machen, so muss ich 
hier offen gestehen, dass die Arbeit Miinster’s über St. Cassian immer zu seinen bessern 
gehört, ja vielleicht zu den besten Erscheinungen der damaligen Periode. Die Zeichnungen 
sind zum grössten Theile gut und erkennbar, die Diagnose kurz und klar. Bei alledem ist 
aber das Werk durchaus nicht frei von einzelnen Mängeln. Ich will es ganz verzeihlich finden, 
dass Münster manche Species mit früher gekannten aus paläozoischen und jurassischen 
Species zu identificiren sucht, war ja noch lange nach dem Erscheinen seiner Arbeit die 
Frage nicht entschieden, welcher Formation zunächst die merkwürdige alpine Fauna ange¬ 
hören möchte. Einzelne Species aber erscheinen unter zwei auch drei Namen und wohl eben 
so vielen Geschlechtern aufgeführt, und da ist eben Münster nicht sehr genau in seinen 
Abbildungen, er markirt das in der Zeichnung, was er gesehen haben wollte; andere Arten 
sind auf mangelhafte, kaum wiedererkennbare Exemplare gegründet. Indessen, sagen 
wir, die Spcciesmachcrei lag in der damaligen Zeit, wo es ja das Streben eines Jeden war. 
so viel als möglich neue Arten zu bilden, und die zufälligsten unbedeutendsten Verschieden¬ 
heiten als specifisehe Unterscheidungsmerkmale anzunehmen, und namentlich war es bei solchen 
der Fall, die, wie Münster selbst zugleich Sammler waren, und den grössten Werth auf einen 
möglichst artenreichen Petrefactenkatalog legten. Münster’s handschriftlicher Katalog in der 
Münchner Sammlung führt 400 Species von St. Cassian an. die alle dort vorhanden sind, 
während doch 4S von den bei M finster beschriebenen 422 Arten, die in den Sammlungen 
von Braun und Wissmann sich befanden, verloren gegangen sind; mithin 2G Species, 
Varietäten wie Münster sagt, nur in diesem Katalog allein bekannt sind. 

In Miinster’s Publication war nun keineswegs der Reiehthum jener alpinen Schichten 
erschöpft, binnen kurzer Zeit war die Localität ein Wallfahrtsort zahlreicher Gelehrter, und 
bald folgt Münsters Werke ein anderes, das sich die Aufgabe gestellt hatte, Neues von 
dorther in grösserem Umfange mitzutheilen. 

A. v. Klipstein hatte im Sommer des Jahres 1841 mit einem seiner Schüler die öst¬ 
lichen Alpen, die Umgegend von St. Cassian namentlich, bereist und zum Gegenstände der 
Studien gemacht. Seine Erfahrungen theilte er in einzelnen Heften mit, die den Titel führten: 
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„Mittheilungen aus dem Gebiete der Geologie und Paläontologie“, später als Beiträge zur 
geologischen Keuntniss der östlichen Alpen (Giessen 1843—1845) zusammengefasst. Auf 
10 Tafeln erscheint nun eine neue Beihe von Petrefäcten aus den St. Cassian-Schiehten, und 
zwar 327 Arten abgebildet, und im zweiten Tlieile des Buches „dem petrefaetologischen 
Theile“ beschrieben. Klipstein sagt im Vorworte zu diesem, er habe seine Mittheilungen 
auf ein Material gestützt, das durch mehrjähriges Sammeln zu Stande gebracht worden, und 
habe die neuen Arten Miinster’s zur Publication in dessen Beiträgen zur Petrefactenkunde 
angetragen, hätte sich aber mit diesem über die Bedingungen der Aufnahme nicht einicen 
können, und gibt diesclban nun selbst heraus, wobei er sieh namentlich auf die Unter¬ 
stützung Bronn’s bei dieser Arbeit beruft. Gewiss wäre es aber für die Paläontologie weit 
günstiger gewesen, wenn Münster auch hier die Veröffentlichung geleitet hätte, da mancher 
Missgriff und Irrthum hintangehaltcn worden wäre. Schon gleich nach seinem Erscheinen 
scheint Ivlipstein’s Arbeit sich keines allgemeinen Beifalls erfreut zu haben. Im Jahrbuch von 
Leonhard und Bronn, Jahrgang 1845, wenigstens glaubt Klipstein eine ungünstige Kritik, 
die von Petzhold in der Jena’schen Litcraturzeitung erschienen war, ab wehren zu müssen. 
Es ist jedoch dies nicht die einzige Stimme, die sich gegen Ivlipstein’s Werk aussprieht. 
So sagt auch Quenstedt, 1845, in seinen Cephalopoden pag. 230: „Auch Professor v. Klip¬ 
stein schrieb Beiträge zur geologischen Keuntniss der Alpen (Giessen, 1843), worin auf 
20 Tafeln zwar manches Neue, aber auch vieles von Münster bereits Benannte abermals 
unter neuem Kamen abgebildet wird, leider ist die Ordnung hier nicht so gut, wie bei 
Münster und dadurch die Bestimmung sehr erschwert.“ Später äussert sich Ivöchlin- 
Sehlumberger in seiner Note: Sur la formation de Saint Cassian dans le Vorarlberg et 
le Tyrol im Bulletin de la socidte gdologique de Franco, tome XU, Söric II, 1855, p. 1055 
auf treffende Weise: „Los personncs qui manipulent beaueoup de fossiles out du s’apercevoir, 
commc moi, de la tendence fächeuse, qui entraine les paldontoloques qui publient des ouvrages 
ä figures a trop multiplier les cspeccs, inais je crois, qu’il y a peu d’exemples oü cette tendance, 
je pourrais presque dirc cette manie, a 6t6 portee aussi loin que pour les fossiles de Saint Cas¬ 
sian. M. le eomte Münster s’dtait dcjalaissö entrainer sur cette pente, mais son suecesseur 
M. Klipstein a beaueoup reneheri sur lui et me parait meine avoir depassd tout la mesure.“ 
Und nun sehe auch ich mich genöthigt, ein mit den vorhergehenden übereinstimmendes 
Urtheil zu geben. Es ist unläugbar, Klipstein hat eine Beihe neuer Formen mitgetheilt, 
aber auch, wie Quenstedt schon sagte, gar Vieles was Münster schon benannte, sagen 
wir mit gutem Gewissen ein Drittheil von Klipstcin’s Specics, wieder als etwas Neues publi- 
cirt. Dabei ist der Text oft so verworren und unklar, dass man ihn oft nur mit Mühe 
verstehen kann. Eben so sind die gegebenen Abbildungen mit so geringer Sorgfalt und Prä¬ 
eision ausgeführt, dass Klipstein selbst sich öftere Male genöthig sieht, diesen Mangel seines 
Werkes selbst beklagen zu müssen. Auch hier sind eine Menge Speeies auf mangelhafte 
Exemplare gegründet, und wie gewissenhaft Klipstein in der Aufstellung seiner Arten ver¬ 
fährt, möge die folgende aus Klipstcin’s Werke pag. 242 citirtc Stelle kennzeichnen. Dort 
lesen wir: -Ariculu pcctinoidcs Tab. XV, f. 22 ab. Wir besitzen von dieser Aricu/a einige frag- 
mentäre Schalen, von welchen eine nebst den unter Fig. 27 und 28 mit aufgenommeneu Spon- 
dylus-Artcn, gegen unseren Willen vom Zeichner ausgeführt wurden (sic!), indem sic weder 
zur Abbildung noch zur entschiedenen Feststellung neuer Arten sich eignen (sie!). Da dieses 
Versehen jedoch einmal sieh auf bb. XV eingeschlichen hat, wollen wir diesen Fragmenten 
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(>ine Stelle unter den zweifelhaften Arten im Texte einräumen.“ — Xu» folgt die Diagnose ete. 
Ich slauhe weiter nichts beifügen zu dürfen, und überlasse ein Urtheil jedem selbst. 

Was Wunder nun. wenn die Paläontologen eine Menge Formen gar nicht wieder¬ 
fanden. und wieder andere Formen vor sieh hatten, von denen sie nicht sagen konnten, ist es 
M iinster’s oder Klipstcin’s Species, da sie in beiden Werken einen Namen dafür fanden. 
Und mussten sie nicht schliesslich dieselbe, als vergeblich gesucht, bei Seite legen? Und so 
geschah es auch, der Eifer für die Forschung in der Paläontologie der Schichten von St. Cas- 
sian erlahmte, und während die Loealitäten von dort immer neue Ausbeute lieferten, blieb 
die paläontologische Literatur dennoch ungefördert. 

Nur eines kleinen späteren Werkehens muss ich noeh Erwähnung tlmn, das 1S48 zu 
Mailand als Inauguraldissertation erschien und Emilio Com alia zum Autor hat. Es führt 
den Titel: „Norizie geo-mineralogichc sopra alcune valli meridionale del Tyrolo,“ und be¬ 
handelt am Schlüsse eine Peihe als neu aufgestellter Petrefaeten, die auf der Tafel III dort 
abgebildet sind. Aber nicht Eine Species ist von allen haltbar, sie lassen sieh alle auf 
die früher bekannt gewordenen zurückführen. 

Und damit schliesst die speciell über die Fauna von St. Oassian vorhandene Literatur 
für eine lange Peihe von Jahren ab. Was nun erscheint, stützt sieh auf Münsters und 
Kli pstcin’s Forschungen. Im Jahre 1849 erschien d’Orbigny’s Prodrome de paleontologie 
srratigraphique. Untei* Saliferien finden wir die Liste der bekannt gewordenen Petrefaeten 
wieder. ])\)rbigny hat dieselbe nach seiner Anschauung, die sieh lediglich auf die Kenntniss 
der Abbildungen stützt, in strengere wissenschaftlichere Ordnung zu bringen gesucht, 
und eine Menge Doppelnamen beseitiget. Kann es aber anders sein, als dass auch liier bei 
dieser mangelhaften Kenntniss der Arten, neben der Beseitigung zahlreicher Felder sich 
wieder neue einsclilirhon? Xebstdem ward auch beinahe die ganze Menge der Species auf¬ 
recht erhalten. D'Orbigny selbst als einer der fruchtbarsten Entdeeker neuer Species, oft 
auf die minutiösesten Unterschiede begründet, hat auch hier nur in den üussersten Fallen 
eine Xusammenzieliung vorgenommen, und so blieb die Anzahl der Species wie früher. 

Wie aber der Prodrome überhaupt ein Fundamental werk für die neuere Paläontologie 
ward, so ging nun auch d'Orbignv’s Saliferien in eine Menge anderer Werke über. So stützt 
Pi et et in seinem Traite de paldontologie auf die Angaben d'Orbigny’s. und so haben auch 
Milne Edwards und llaime grösstentheils die von Münster und Klipstein aus den 
St. Cassian-Sehichteii bekannt gemachten Korallen nach d’Orbignv’s Vorgänge in ihr System 
aufgenommen, und nur in wenigen Fällen aus eigener Anschauung nach den Exemplaren in 
der Sammlung der Eeole des mines geschrieben; denen beiden wieder Fromentel folgt. Und 
in der Weise noch viele andere mehr. Wie viel liTthümliches aber auf solche Art durch 
die Literatur verbreitet wurde, das wird aus dem Lesarten sehon hervorleuehten, und noch 
mehr aus meiner nachfolgenden Arbeit ersichtlich werden. 

Es hatte nun auch ein belehrter es versucht, die Speeieszahl der St. Cassianer Pefretacten 
zu verringern, und die Synonymen zusammcnzuzieheii. Im Jahre 1 852 publieirtc C. (J. Uiebel 
sein Werk: „Deutschlands Petrefaeten u , das den deutschen Forschern das sein sollte, was den 
englischen Morri’s: „CataIo<pie of britisli fossiles'* war, das aber weit hinter seiner Aufgabe 
zuriickblieb. Darin nun finden wir auch die Petrefaeten von St. Cassian aufgezählt und ihre 
Xusammenzieliung angestrebt. Allein es wird dies Verfahren mit einer ganz kritiklosen Willkür 
gehandhabt. von der man nicht einmal sagen kann, dass sie sieh auf* die genaue Vergleichung 
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der gegebenen Abbildungen bei Münster und Klipstein stütze, und die somit ganz und 
gar verwerflich ist. 

Erst im Jahre 1855 schrieb ein Forscher wieder über St. Cassian, nachdem er selbst an 
Ort und Stelle gesammelt hatte, auf Grundlage der ihm bekanntgewordenen Petrefaeten. Es 
ist dies Köchlin-Schlumberger in seiner klaren und tiefdurehdaehten Weise in seinem 
oben erwähnten Artikel in dem Bulletin de la Socidtd gdologique de France, und befasst sich 
zunächst mit den Ccphalopoden und einigen Cidariten-Arten. Dann aber weist die Literatur 
bis in die neueste Zeit nichts auf. bis Bcyrich in den Monatsberichten der Berliner 
Akademie eine Abhandlung über Cassianer Petrefaeten aus der Gegend bei Füssen veröf¬ 
fentlichte. 

Aus dem Gesagten geht nun deutlich und klar hervor, wie nothwendig eine endliche 
genaue Revision der Fauna war. Aber nicht allein die fortgeschrittene Paläontologie ver¬ 
langte dies, auch der Geognosie wurde dies ein fühlbares Bediirfniss. Der gewaltige Auf¬ 
schwung, den die Wissenschaft in den letzten Decennien nahm, das Studium der alpinen 
Formationen, und namentlich die Auffindung verwandter Sohichtengruppen Hessen die Neu¬ 
bearbeitung der Fauna auch hier dringend nothwendig erscheinen. Ich bin überzeugt, dass 
diesem Bedürfnisse längst von mancher anderen Seite entsprochen worden wäre, doch mag 
hier der Mangel eines reichen Materials, das unumgänglich nothwendig erscheint, als ein 
Haupthiiulerniss betrachtet werden, wesshalb eine Bearbeitung nicht erfolgte. Sind auch 
durch Klipstein und wohl auch durch Münster selbst, durch Lommel in Heidelberg 
und durch zahlreiche Sammler an Ort und Stelle selbst die Cassianer Petrefaeten weithin ver¬ 
breitet worden, so ist das Material doch nirgends ausreichend genug vorhanden, um darauf 
gestützt eine Revision des früher bekannt gewordenen vornehmen zu können. 

Wohl keinen Forschern aber konnte die endliche Erledigung dieser Frage so erwünscht 
erscheinen, als gerade den österreichischen, und so war es denn auch das Centralinstitut für 
österreichische Geologie und Paläontologie, die k. k. geologische Reichsanstalt zu Wien, 
welche für die Aufsammlung eines reichen Materials in umfangreicher Weise Sorge trug, 
wobei sie durch die Freundlichkeit des Herrn Oberbauinspectors Li ebner zu Innsbruck 
thätigst unterstützt wurde, und bald war auch ein prachtvolles Material in ihrer Sammlung 
vorräthig, auf welches gestützt eine Neubearbeitung möglich war. 

Von Herrn Dr. Moriz Hörnes, Direetor des k. k. Hof-Mineralieneabinets, auf die 
Wichtigkeit dieser Arbeit aufmerksam gemacht, entschloss ich mich denn, meine Kräfte an 
derselben zu versuchen. Mit der grössten Bereitwilligkeit stellte mir die k. k. geologische 
Reichsanstalt ihre reiche Sammlung zu Gebote, und so begann ich das Werk, dessen ersten 
Theil ich heute vorlege. Gleichzeitig setzte ich mich mit dem Conservator der königlich- 
bayerischen paläontologisehen Sammlungen des Staates zu München, Herrn Professor 
Dr. A. Oppol iu’s Einvernehmen, um die Benützung der dortigen Originalsammlung weiland 
Graf Münsters zu erlangen, und wurde mir von dessen Seite die Benützung derselben 
bereitwilligst gestattet. So begab ich mich denn, nachdem ich hier in Wien meine Vor¬ 
arbeiten beendiget hatte, nach München, um die Miinster’schen Originale zu studiren 
und mit den Wiener Exemplaren einen genauen Vergleich anstellen zu können, zu 
welchem Behufe die k. k. geologische Reichsanstalt mir ihre Sammlung St. Cassianer 
Petrefaeten mit grösster Munifieenz anvertraute. Das Ergebniss meiner dort unternommenen 
Studien habe ich in einer flüchtigen Skizze der k. k. geologischen Eeiehsanstalt mitgetheilt, 
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welche dieselbe freundlielist in ihr Jahrbuch aufnahm, wo sic im XIV. Bande abgedruckt 
erscheint. 

Wie schon erwähnt, fehlt der Münchner »Sammlung eine Iieihe von Originalexemplaren, 
deren Liste ich in dem oben erwähnten Aufsatze mittheilte. Manches konnte ich aus den 
Wiener Materialien wohl wieder auffinden, Einiges aber wird wohl verloren bleiben. Dort 
habe ieh auch Gelegenheit genommen, eine vorläufige Revision der Miinster’schen Original- 
species zu ceben. Gelang es mir nun dabei, schon eine grosse Reihe von Irrthiimern zu 
beseitigen, um so mehr glaube ich in der vorliegenden Arbeit den Forderungen der Wissen¬ 
schaft nach ihrem jetzigen »Standpunkte entsprochen zu haben. Dahinaus wenigstens war 
mein ernstliches Streben, das mich bei der Unternehmung der Arbeit beseelte, gerichtet, 
für das ich mich reich belohnt fühlen möchte, wenn derselben die Anerkennung erfahrener 
Fachgenossen zu Theil werden sollte. Es wäre »Selbstüberschätzung, sollte ich nicht frei 
bekennen, dass mir auch mancher Fehler mag unterlaufen sein, doch glaube ich, dass der¬ 
selbe auf dem nun angebahnten Wege leicht beseitiget werden kann, und ich hoffe durch 
meine Arbeit das Studium dieser Fauna wieder zugänglich gemacht zu haben. 

Wohl werde ieh manches Neue der Öffentlichkeit übergeben können, es musste aber vor 
Allem eine gewissenhafte Zusammenziehung des Spccies, die Berichtigung alter Irrthümer, 
und Beseitigung schlecht motivirter Speeies das Ziel meiner Arbeit sein. 

Die Menge des zu verarbeitenden Stoffes gestattet es nicht, das ganze "Werk auf einmal 
zu überreichen; ich sah mich genöthiget, dasselbe in drei Abtheilungen zu bringen. Die erste, 
welche ich heute vorlege, behandelt die Spongitarien, Korallen und Radiarien, die zweite soll 
die Brachiopodeu undBivalven, die dritte endlich die Gasteropoden und Cephalopodcn bringen. 

Bezüglich der Anordnung des Stoffes in der ersten Abtheilung erlaube ich mir noch fol¬ 
gende Bemerkungen vorauszuschicken: 

Die Spongitarien glaubte ich zunächst auf Grundlage der Forschungen E. de For¬ 
menters, nach dessen Systeme behandeln zu müssen, und führte dies in der Arbeit auch 
durch. Freilich ist Fromentel’s »System nur auf die Übereinstimmung äusserer Merkmale 
ffe^riindet, also nicht streng wissenschaftlich. Allein so lange die lebenden Formen nicht 
genügend gekannt und mit den fossilen verglichen wurden, ist eine andere Gruppirung 
unmöglich, und Fromentel’s Grundhage muss immerhin genügen. Meiner Ansicht nach 
sind die Arten, wie sie Fromentel ordnet, doch enger gruppirt und präcisirt, als es durch 
die veralteten Gattungen Tragos, Seyphia, Manon etc. geschehen ist. 

Bei der Anordnung der Korallen folgte ich selbstverständlich dem von Milne Edwards 
und Jules Ilaime vorgezeichneten Weg. Ich freue mich, namentlich die Korallen der 
Trias, deren bis jetzt so wenige bekannt waren, um eine beträchtliche Anzahl neuer 
vermehrt, so wie gerade da manchen Irrthum berichtigt zu haben, der sich in die Literatur 
eingeschlichen hatte. 

Bei der Bearbeitung der Crinoiden hatte ich Gelegenheit, aus der Trefflichkeit der 
Forschungen Beyrich’s über die Crinoiden des Muschelkalkes reichen Nutzen ziehen zu können, 
dessen Abhandlung in den Denkschriften der Berliner Akademie mir bei der Untersuchung 
der Cassianer Arten voranleuchtete. 

Bei Bearbeitung der Cidariten folgte ich Desor, mit dem über die vorliegende Arbeit 
persönlich zu verkehren und seinen Rath zu erhalten mir durch einen günstigen Zufall in 
München Gelegenheit geboten war. 
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Ich kann nicht umhin, hier am Schlüsse meinen innigsten Dank allen jenen Herren aus- 
zudrüeken. die mir es ermöglichten die vorliegende Arbeit zu vollführen. Vor allem gilt 
derselbe Herrn Tlofrath Ilaidinger. als dem Direc-tor der k. k. geologischen Reichsanstalt. für 
die gütige L berlassung des Materials, und Herrn Franz Ritter v. Hauer, k. k. Bergrath und 
Chefgeologen der genannten Anstalt, dem ich die mannigfachste und bereitwilligste Unter¬ 
stützung meiner Arbeit durch Rath und That verdanke. Xieht minder fühle ich mich auch 
Herrn Direetor Dr. Moriz Hörn es zum wärmsten Danke verpflichtet, der mir in gewohnter 
Liberalität die Schätze der Bibliothek und der Sammlungen im k. k. llof-Mineraliencabinet 
zur ausgedehnten Benützung erüffnete, so wie mir auch mit manchem freundlichen Rath¬ 
schlag an die Hand ging. Höge aber auch mein hochverehrter Lehrer Herr Prof. l)r. 
A. Uppel zu München meines tiefgefühlten Dankes versichert sein, für die freundliche 
Aufnahme, die mir von seiner Seite während meiner Anwesenheit daselbst zu Theil ward, so 
wie auch für den nicht zu unterschätzenden Gewinn, den ich aus der Benützung der mir 
durch seine Gefälligkeit zugänglichen MiinsteFschen Originalsammlung, so wie aus seiner 
thätigen Hilfe bei der Yollführung meiner Arbeit in München ziehen konnte. 

Schliesslich sage ich auch noch Herrn Ilofrath v. Fischer zu München, der mir 
seine werthvolle Privatsammlung zur Disposition stellte und mir eine Reihe neuer Formen 
daraus zur Veröffentlichung iiberliess, so wie allen jenen Herren, welche mit reger Theil- 
nahme mein Werk entstehen sahen , und mit manchem freundlichen Rathe helfend und för¬ 
dernd beisprangen, Herrn Cantonalpräsidenten Desor in Xefchatel, den Herren Professoren 
Dr. Reuss und Suess in Wien und anderen werthen Freunden meinen besten Dank. 

Wien, am ö. October 1864. 


Gustav C. Laube. 
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I Spongitarien. 

Genus EPEUDEA Fromcntel 1S59. 

i. Epeudea pusilla Laube. 

Tab. I, Fig. 1 «, b. 


E. forma cylindrica , mbcurrota , epitheca fort? induta, tabulo eentrali in vertice , osculisqne mar- 

ginalibus munita . 

Der kleine eylindriscke Schwamm ist von einer starken, faltigen Iliillc umgeben, welche 
bis Uber den Scheitel sich erstreckt. Auf dem ebenen Scheitel eine ziemlich grosse Tubu- 
lusmiindung. 

Die Seheitelfläche bis zu dem ziemlich scharfkantigen Rande ist mit zahlreichen Poren 
besetzt. Am Rande selbst stehen etwa 20 runde Oscularüffnungen von der halben Grösse des 
Tubulus, an der Ausscnscitc keinerlei Poren oder Oseulcn. — RA. 2 ). 

Scheiteldurchmesscr des abgcbildeten Exemplares 3 Millim., Länge 9 Millim. 


2. Epvmtea NManon Münster sp. 

Tab. 1, Fig. : 2 a, b. 

1841. 8cyphia Manon Münster, Beiträge zur Petrefaetenkunde. IV, p. 29, Tab. I, Fig. 15. 

1849. Eudea Manon d’Orbigny, Prodrome. 1, p. 208. 

1857. „ „ Pictet, Traite de Paleontolog. IV, p. 541. 

1S64. „ „ Laube, Bemerkungen über Münster’s Spceics p. 3. 

E. forma cylindrica , cpitlicca forti induta : tubulo eentrali, lenitcr marginato , osculisque undique 
munita . 

Der cylindrische Schwamm ist von einer glatten Epitheke bedeckt, welche von zahl¬ 
reichen kleinen runden Oseulen perforirt ist. Der Seheitel rundet sich sanft zu, und ist gegen 
den schwach gerandeten Tubulus ein wenig eingesenkt. Die Exemplare erscheinen durch 
Querschnitte in mehrere Glieder zerlegt, die sich an Grösse ziemlich gleichen, so dass z. B. 
das abgebiklcte Exemplar aus sechs Gliedern besteht. Das Innere bildet eine krause, ver¬ 
worrene Spongienmasse. — RA. 

Scheiteldurchmesscr des abgebildeten Exemplars 6 Millim., Länge 14 Millim. 


l ) HA. = k. k. geologische Beichsaustalt; MM. = palaontologischcs Museum zu München; M. F. Sammlung des Herrn 
Hofrathes v. Fiseber zu München, bezieht sich auf die dort befindlichen Originale der gegebenen Abbildungen. 
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Conus EUDEA Lamourux IS21. 

1 . frJudea fjraciiis Münster sp. 

Tab. I, Fig. 3 a, b. 

1S51. Unemidivm gracile Münster, in Leonhard und Bronn’s Jalirb. p. 7. 

1SI1. Myrmecinm gracile Münst., Ueitr. IV., p. 31, Tab. I, Fig. 20, 27. 

1841. Scyphia subcariosa Münst., ibid. p. 29, Tab. II, Fig. 21. 

1 s 1 5. Cnemidium pyriforme Klipstein, Ueitr. zur Kennt, d. nstl. Alp. p. 241, Tab. 20, Fig. 5. 

1S47. Eudea gracilis d’Orb., Prodr. 1, p. 208. 

1S4 7. r subcariosa d'Orb., Prodr. I. p. 208. 

1S47. „ pgriformis d’Orb., Prodr. I, p. 208. 

IS 17. „ gracilis Pictet, Traite. IV, i). 511. 

1S37. „ pgriformis Pictet, Traite. IV, p. 511. 

1859. „ gracilis E. de From entöl, Introd. a. I. edut. d. epong. foss. p. 28. Tab. 1, Fig. 3. 

1S04. „ n Laube. Bemerkungen über M unster’s Species von St. Cassian p. 3. 

E. forma eylindrica , .sine ejn'theca, rertice tubulcita osculis porisque lateredibus perforata. 

Der cylindrischc, kegelförmige Schwamm ist nackt oder zeigt nur an der Basis eine kurze 
Epitbeke gewöhnlich einfach, selten an der Basis zu zweien verwachsen. Der Scheitel ist 
gerundet, in der Jütte der Tubulus eingesenkt, welcher in einiger Tiefe in ein sternförmig 
gruppirtes Canalbiindel endigt. Die Oberfläche ist mit zahlreichen sternförmigen Osculen und 
feineren Poren bedeckt. Gleichzeitig bemerkt man bei gut erhaltenen Exemplaren von der 
Scheitelmündung aus einzelne kurze Furchen ausstrahlcn. 

Ein Längsschnitt durch den Schwamm (Eig. 3 a) zeigt die vom Scheitel in der Mitte 
des Schwammes senkrecht hinabsteigenden Tubularröhren, von denen Seitencanälc, doch 
nicht bis an den Ausscnrand fortsetzend, ausgehen. Das Gewebe erscheint ziemlich regel¬ 
mässig von unten neben der Tubulus fächerförmig ausstrahlend. Die Notzmasehen erscheinen 
polygonal. 

Münster unterscheidet davon eine Seyphia subcariosa , welche nichts anderes ist als ein 
schlechter erhaltenes, abgeriebenes Exemplar. 

Dasselbe gilt von Klipstein’s Species Cneinidiuvi pyriforme, das nur ein älteres, an der 
tiberfläche mehr abgewittertes Individuum derselben Art ist. 

2. Enden rosa Laube. 

Tab. I, Fig. 4, a. 

Jj. forma globo.su , .sine epitluca, poris oscidisque latcraUbus , tubulo centrali magno munita , suL 
ri.srjue ex illo profundia decurrentibus decorata. 

Die Form dieser Spongie erinnert lebhaft an Cnnni.seudea costata Gldfs. sp. aus dem 
weissen dura. Sie ist länglich-rund, mit einem weiten Tubulus auf dem Scheitel, von welchem 
eine Anzahl tiefer Furchen über die rauhen mit Osculen und Poren bedeckten Seiten herab¬ 
laufen, so dass das Ganze einer Bose nicht unähnlich erscheint. Zuweilen wachsen auch 
mehrere Individuen an der Basis zusammen, ohne jedoch einen gemeinsamen Stock zu 
bilden. 

Von den zwei Exemplaren, welche mir bekannt wurden, befindet sieh das eine (Fig. 4 a) 
in der Sammlung der k. k. geologischen Beiehsanstalt, das andere (Fig. 4 a) ist im Besitze 
des Herrn IloiVathes w Fischerin München. 


Die Fauna der Schickten von St. Cassian. 


Genus DENDROCüELIA Laube. 

Potycoelia Fromentel 1859, non Polyeoelin King. 1849. 

Nachdem der Name Poli/coelia bereits für ein Polyparien-Genus von King (Ann. and Mag. 
of nat. hist. 2. Serie. Bd. III. 1849) verbraucht wurde, erscheint es hier norhwendig, einen 
neuen Namen für dieses Genus vorzusc-hlagen. 

1 . ncntlrococlia tlichotonm Laube. 

Ta).. I, Fig. 5. 

D. ramosa sine epitheca , ramis geminis , vertice tubidatis , sine osculis. 

Der kleine Schwamm ist ästig, und zwar erscheint die Theilung derselben so, dass sieh 
zwei Aste etwas über die Hälfte ihrer Länge neuerlich in zwei spalten. An dem Scheitel sind 
dieselben mit einem weiten Tubulus versehen. Eine Epitheke fehlt gänzlich, eben so fehlen 
der rauhen, porösen Aussenfläehe OscnEröffnungen. — RA. 

Durchmesser eines Scheitels 3—4 Millim., Länge 12—14 Millim.. Länge von der zweiten 
Theilung 5 Millim. 


3. IßcutJrococlUi .V ub cae ,v/> i 1 o xn Münster sp. 

Tab. 1, Fig. G a. 

184J . Scyphia subcaespitosa Älünst., 1. c. IV., p. 28, Tab. I, Fig. 14. 

1S49. nippalimus svbenespitosus d’Orb., I'rodr. I, p. 209. 

18(54. Volycoelia subcaespitosa Laube, Bemerkungen über Münst. Spec. p. 3. 

D. ramosa, ramis obtnsis irregularibus, apicibus tubulis perforatis , epitheca nidla, undique porosa 
sine osculis. 

Die Spongie bildet kleine niedrige ästige Stöcke. Die Aste sind kurz und stumpf, an der 
Spitze mit einem kleinen Tubulus versehen. Die Aussenseite ist durch keine Epitheke verhüllt 
und zeigt ein krauses poröses Gefüge ohne Oseulen. EA. 


Genus PALAEOIEREA Laube. 

Spongitarhm cylindricum , sine epitheca , ennstrictionibus lateralibus incissiun, vertice coucavo 
tubulis pleribus perforato. 

Das Genus begreift Sclnvämmc von eylindrischer Gestalt, die von der Seite kngelich ein¬ 
geschnürt sind. Der Scheitel trägt eine grosse flache Grube, in welcher eine Gruppe leicht- 
gerandeter runder Tubularöffnungen münden, deren Canäle deu ganzen Schwamm der Länge 
nach durchziehen. Eine Epitheke ist nicht vorhanden, eben so fehlen dem Genus Useulen. Die 
Aussenseite ist fein porös. 

Das Genus, welches alle Charaktere einer Jeridee trägt, unterscheidet sich von allen 
bekannten Gattungen dieser Familie. Durch die eigenthümlichen seitlichen Einschnürungen 
von Jerea , durch seine in die Scheitelgrube mündenden Tubularöffnungen von Margiuoiereu, 
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endlich dadurch, dass der Schwamm nur in einzelnen Individuen vorkommt, von Volyierea. 
Einzige Art: 

Pataeoievea gmctlis Münster sp. 

Tal». I, Fig. 11. 

1841. ticyphya gracilis. Münst., Beitr. IV, p. 28. 

1S52. „ „ Giebel. Deut. Petr. p. 170 (pars). 

I\ forma eglindrica coustricta , .sv'^e epitheca . tnbulls infossa vertiefs S IO. 

Fn Münsters Beiträgen ist bezüglich dieser interessanten Art eine Verwirrung zwischen 

O O O 

Text und Abbildung. Münster bildet nämlich ein junges Exemplar von Scypliiu capitata M. 
ab und bemerkt, die Form sei der abgebildcten ähnlich. Das Original zu der Abbildung 
ist nicht mehr in München vorhanden. Das mit der Ministeriellen Originaletiquette ver¬ 
sehene und hier (Fig. 4 a) abgebildete stimmt durchaus nicht, auch nicht im Umriss mit 
der Abbildung überein. Das Exemplar ist nur ein Bruchstürk eines grosseren eylindrisehen 
Schwammes, das Einschnürungen zeigt, wie Epeuäea Manon M. sp. Der Scheitel trägt eine 
weite flache Grube, welche runde grosse Tubularöffnuiigen enthält, deren man 8—10 zählt. 
Der Band und die Seiten lassen ein feines krauses Gewebe wahrnehmen, zwei weitere Exem¬ 
plare, von denen eines (Fig. 14) abgebildet ist, findet sich in der Sammlung der k. k. geolo¬ 
gischen Beichsanstalt. 

Genus LIMNORETHELES Fromentel 18f><). 

1. Etinmovelheles miUepovata Minister i>p. 

Tal». I, Fig. 70. 

IS 11. Tragos milleporatnra Miinst., 1. c. pl. 20, Tab. I, Fig. 17. 

1840. Lymnorea müleporata d’<>rb., I. c. I, 208. 

1804. Lymnorctheles müleporatus Laube, Bemerkungen über Miln st. Spec. p. 3. 

L . forma subeonicaepitheca forti, rugosa induto, vertieem margiue cirumdante . In rertice 
poroso fossa oscu/aris lenitcr murginata rotunda . 

Der Schwamm verkehrt kegelförmig, unten spitz, oben breit. DieAussenseite ist mit einer 
starken faltigen Hülle umgeben, welche den Scheitel in einem Bande umgibt. Der Scheitel 
ist flach, bei jungen Exemplaren gerundet, in der Mitte mit einer schwach gerundeten Üseu- 
largrube versehen und sehr spongiös. RA. 

2. Esiinnorelheles hyhvida Münster sp. 

Tab. I, Fig. iS. 

1811. Tragos hyhridum M linst., I. n. p. 20, Tab. 1, Fig. 10. 

1*43. „ su /rat um Klip st., 1. c. p. 283, Tab. 20, Fig. 8- 

J.s 10. Lymnorea hyhrida d’Orb., Prodr. I, p. 200. 

IS |i». n snlratn d’Orb., Frodr. 1, p. 200. 

1 sf>2. Tragos hyhridum G io bei, Deut. Petref. p. 172. 

1801. Ltiofunyia hyhrida Laube, Bemerkungen über M üns te Fs Spceies p. 3. 

L. forma rglindrica , compositft , epitheca fortis rugosa , vertex planus, Jossa oscularis tennis . 
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Der Schwamm Dt eylinclrisch, gewöhnlich mehrere Individuen neben einander, aber 
auch einzeln. Die Epitheke ist stark, nicht so faltig als bei der vorhergehenden Gattung, und 
umgibt den Scheitel nicht mit einem Daude. Der Seheitel ist flach und grob porös, ln der Mitte 
befindet sich eine seichte, etwas sternähnliche Oseulargrube. DA. 

Genus ETITHELES Fromcntel 1S59. 

/. tdpitheles a.\troifes Münster sp. 

Tab. I, Fig. 9 a. 

1834. Cnemidittm attroites Münst. in Leonb. und Bronns Jabrb. p. 7. 

1841. „ r Münst.. Beitr. IV, p. 31, Tab. 1, Fig. ‘24. 

1847. Lymnorea astroiles d‘<>rb., Prodi*. I. j>. 209. 

185*2. Cneraidiutn astroites t^uenstedt, Handb. d. Petrefaetenk. p. 07*2, Tab. 1, Fig. 4. 

E. forma varkibili vel globosa rel cylindrica , pedicalata , epithcca ritgosa , retracta , s altem basim 
eircumdans. Fossa oscularis in rertiee lata et haud prof \uida-mlcos trautes dichotomos 
emittens. Porae astraeiformes per tot um spongitarium dispersae . 

Diese Art sitzt auf einem kurzen Stiele und ist bald walzenförmig, bald kopfförmig 
Die Hülle umgibt den Stiel und die Basis des Körpers, zeigt parallele Dinge und steht ein 
wenig vor. 

Auf dem Scheitel eine grosse, weite Oseulargrube, von welcher nach allen Seiten hin 
sehr feine Furchen ausstrahlen, die sieh gegen das untere Ende in Zweige theilen. Die Ober¬ 
fläche ist mit feinen sternförmigen Poren bedeckt. Bei kürzeren Exemplaren lässt sich eine 
Neigung zu radialer Faltenbildung wahrnehmen, welche jedoch bei grösseren Exemplaren 
verschwindet. 

Das Münstersche Orginalexemplar in der Münchner Sammlung ist nur eben die 
kürzere Form, welche überhaupt die häufigere zu sein scheint. Ausgewachsene Exemplare 
von der Grösse des abgebildeten sind Seltenheiten. DA. 

o 

2. Kpilheles capitata Münster sp. 

Tab. I, Fig. 8 a, b. 

1834. Scyphia capitata Münst. in Lconhard's und Bronn’s Jabrb. p. 7. 

1841. „ „ Münst., Beitr. IV, p. *28, Tab. I, Fig. 1*2. 

1847. Hippah'nus rapitatus d‘Orb., Prodr. I, p. 209. 

1852. 8 ’ryphia capitata Giebel, Oeutschl. l'etrefk. p. 170 (pars). 

1804. Epithdes capitatus Münster, Laube, Bemerkungen über St. Cassian. p. 3. 

E . eapitataj globosa, suberateriformis , jicdiculo brerisshno , epithcca rudimentardt . Eossa oscu- 
laris proftuula et lata , aulci radiati longi , immerosi, dichotomi . 

Der Schwamm, gewöhnlich köpf- oder kugelförmig, wohl auch zu einem seichten Becher 
am Seheitel erweitert. Die Oseulargrube ist tief und weit, von ihr strahlen zahlreiche, scharf 
(Angeschnittene Furchen aus, die gegen ihr Ende dichotomiren. Die Poren sind zahlreich stern- 
finnig und gross. Die Epitheke ist am Stiel nur rudimentär vorhanden. 

Der Durchschnitt eines Exemplares zeigt eine tiefe Einsenkung in der Mitte, das feine 
glciehmasehige Gewebe ist hie und da von grösseren Canälen durchsetzt. Die Gewebsmasehen 
sind rundlich und strahlenförmig angeordnet. 
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Das M ünster’sohe Exemplar zu München ist vollkommen abgerollt und zeigt nur ganz 
unvollkommen (len äusseren Habitus, so dass ich nur durch Vergleichung zahlreicher mir zu 
(iebote stehender Exemplare die Ldcntität der Spceies feststellen konnte. RA. 

3. B'githvles Mvvoglggha Klip stein sp. 

Tab. 1. Fig. 17 n, b } c. 

1843. Scyphia hieroglipha Kl i pst., Östl. Alp. p. 2111, Tab. 10, Fig. <>. 

1845. Tragos aeiUt’-marginaiinn K1 i p s l. ibid., p. 282, Tab. 19, Fig. 2. 

1849. Lymnorea hieroylypha d'i>rb, Prodr. I, 20o. 

K. forma < Jongata , pedindata , epithem forti induta , verticem globnsum margine cirmmdantc ? 
fosxa oscidari vudia tenui, sine sideis radiantibus. 

Dieser Schwamm unterscheidet sich von den früheren durch den ^Mangel der Fundien, 
welche von der Oseulargrube auszustrahlen pflegen. Er ist mehr oder weniger langgestielt, 
von einer starken, die Unterseite und den Stiel mit ringförmigen Runzeln umschliessenden 
Epitheke bekleidet, die um den gerundeten porösen Scheitel als ein starker Rand hervorragt. 
Die Oseulargrube ist klein und sehr seicht. Der freie Theil der Spongie zeigt ein krauses 
poröses Gewebe, welches Klipstein mit Hieroglyphen vergleicht. RA. 


Genus VERRUCOSPONGTA d’Orbigny 1840. 

1. Verrucospongiu armata Klipstein sp. 

Tab. T, Fig. 10 a, b % c. 


ls Cb Scyphia mrmata Klip st., Östl. Alp. p. 2Sl,Tab. 19, Fig. 13, 14. 

IS 19. I errueospongia armata d’Orb., Prodr. T, p. 209. 

1S52. Scyphia armata Giebel, Deutsehl. Petrfk. p. I7f>. 

1850. Terra cospongta armata Pi et et, Traite IV, p. 551, Tab. 110, Fig. 22. 

V. forma elongata cglindrica , ejntkeca. fortisshna* oscu/is tabulatis munita induta . apire nudo 
sjxtrvo , spongioso* prominente . 

Dieser einer Serpnla nicht unähnliche Schwamm ist langgestreckt walzenförmig, dreh¬ 
rund, bald gerade, bald gekrümmt, allseitig von einer starken Epitheke umhüllt, die zahl¬ 
reiche ringförmige Falten bildet. Allenthalben gewahrt man auf der Epitheke unregelmässig 
vertheilte Osculen, die in einen Tubulus ausgezogen sind, so dass der Schwamm rings von 
kleinen Dornen bekleidet erscheint. Der Scheitel ist flach und ragt über die Epitheke etwas 
heraus. RA. 

Länge des abgebildeten Exemplars 7 Millim., Durchmesser 25 Millim. 

2. Vcrrncospougia poiymorpha Klipstein *p. 

Tab. I, Fig. 12. 

1S15. Scyphia, poiymorpha Klipst., Östl. Alpen. p. 284, Tab. 19. Fig. 12. 

18 19. Eudea poiymorpha d'Orb., Prodr. I, p. 208 . 

1859. „ „ Pictet, Traite IV. p. 551. 

U. globo.sa podiculuta , epitheca oscidis tabulatis munita induta , apire nudo spongioso , fussa 
osculuri media. 
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Die Form ist einem Epitheles ganz ähnlich, doch ist der Schwamm mit einer starken 
Epitlieke begleitet, welche zahlreiche tnbulirte Osculen trägt. Bei einzelnen Exemplaren 
erstrecken sie sieh selbst Uber den Scheitel, bei anderen erscheint diese nicht von der 
Epitheke eingehüllt, sondern frei. In der Glitte zeigt er eine weite Oseulargrube. Eine 
baumformige ästige Bildung, wie sie Klipstein 1. c. Big. 1 2 a darstellt, konnte ich unter 
dem mir zu Gebote stehenden Material nicht beobachten. IiA. 

3. Verrucospongia suhmarginata Münster sp. 

Tab. I, Ffg. 11 a. 

1S4I. Manon submarginatum Münster, Ueitr. IV., p. *27, Tab. J. Fig. 9. 

1S41. n pisiforme Münster, ibul. Fig. 8. 

1S49. Uippalhnus submarginatns d’Orb., Prodr. I, p. 209. 

1S49. n pisiformis d’Orb., Prodr. I, p. 209. 

1852. Manon submarginnt um Giebel, Deutschi. Petrf. p. 170 iparsi. 

1852. , pisiforme Giebel, Deutsch!. Petrf. p. 171. 

1804. Verrucospongia stibmnrginntn Laube, Bemerkungen über Münst. sp. p. 3. 

V. forma globosa, indiridua irrecjulariter inter sc connexa , epitheca forti glabra induta . osculis 
marginatis munita. 

Dieser Schwamm bildet ähnlich wie Oculispongia Haufen von unregelmässig an einander 
gereihten kugeligen Individuen, welche mit einer glatten glänzenden Epitlieke allseitig 
umhüllt sind, auf welcher hie und da mit einem hervorragenden Rande umgeben, gleichgrosse 
Osculen stehen. 

Münster unterscheidet davon ein M. pisiforme , dadurch charakterisirt, dass es eine 
rauhe faltige Oberfläche habe. Die Untersuchung der Mü nster sehen Originalexemplare 
ergab jedoch eine vollkommene Identität der Species, indem die als charakteristisch ange¬ 
führten Runzeln weiter nichts als zufällige Sprünge in der Epitheke sind, die bei der andern 
Art eben so Vorkommen. RA. 

4f. Verrucospongia crassti Laube. 

Tab. 1, Fig. 13. 

f. pohjmorpha , indiridua irrecjulariter inter re connexa , epitlu ca forti glabra induta, osculis 
marginatis permidtis magnitudinp variantibus munita . 

Diese Art, welche ich mir als neue aufzustellen erlaube, ist wie die vorhergehende eine 
Colonie von mehreren Individuen, doch sind dieselben nieht kugelförmig, wie dies dort der 
Fall war, sondern unregelmässig. Die Epitheke ist glatt, mit zahlreichen tubulirten Osculen 
besetzt, die unter einander in der Grösse ab weichen. Auch durch diese letztere Eigenschaft 
unterscheidet sich diese Art von den früheren, mit der sie allein verwechselt werden 
könnte. 

Original in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Genus COLOSPONGIA Laube. 

Spongitarium compositum , individua supersedentict , forma globosa , undique epitheca forti , glabra 
induta , vertice osculis parvidis, rotundis , crebris perforata. 

Diese Gattung, welche aufzustellen ich mir erlaube, umfasst Formen, welche aus 
kugelförmigen, über einander sitzenden, nach oben an Grösse zunehmenden Individuen 
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irebildot worden. Eine starke, glatte und glänzende Epitbeke umhüllt dieselben, und ist 
auf dem ganzen Scheitel von zahlreichen, gleichmässigcn. runden und feinen Oseulen dnrch- 
bohrl. 

itieses Cenus unterscheidet sich von Ec rruroapontjin durch den Mangel der tubulirten 
Oseulen. von OcaUnpo'nqln durch die allseitig entwickelte Epitheke, von Htcdli.spoi/rjin durch 
die runde Form der Oseulen. von Spars/sjioi/f/ia durch die Epitheke und die Stellung der 
Oseulen, eben so auch von 'J'rioiio.yiovgiu. Einzige Art: 

Colostjtoiiffia dubia .M üii'ter >p. 

Tab. t, l'ig. 10. 

1S.11. Manon dubivm Münster, l. <*. IV, I*. *-8. ralt. I, Fig. II. 

„ pertnsnrn K li pst.. 1- c. p. 282, 'Fab. 1‘J, Fig. 14. 

18 10, Amorpkospoitgia dnUa * l'< > r I>. . Frodr I, p. 210. 
j.sllE n porfnxti tl‘ ( >rb., Frodr. I, p. '210. 

1852. Manon pari nnnm Klipst. Eiebcl, Itcutschl. Fetref. p. 171. 

1850. V Amorphotyovijia prrtnsa Stoppani, Ees petrifec. d’Esino. p. ESI, 'Tab. 3o, Fig. 7 .Ir. mal]. 

C. forma <j/o/>o.sn ,, iudiridno siippcrst'deut/a , epdlcca fortis , glohru, r<-rtin> oscul/.s rrrbrts 
rudifii/is p'ijorntn. 

M iinster kannte nur ein einziges junges Individuum, welches ihm dennoch die Charak¬ 
tere ganz gut erkennen Hess. Per Entstand, dass Klipstein Exemplare fand, welche aus meh¬ 
reren übereinander gewachsenen Individuen bestanden, voranlasstc ihn. eine neue Speeies zu 
gründen, die ich hiermit mit der Minist ersehen wieder vereinige. 

Erwähnen muss ich übrigens noch das Vorhandensein von güsseren Oscularöfinungen 
an der Seite der Individuen. Pas vorliegeude Exemplar zeigt deren am obersten Indivi¬ 
duum zwei dicht neben einander stehend, die nächstfolgenden darunter je eine, das kleinste 
wieder zwei. Alle, mit Ausnahme der letzteren, welche etwas zur Seite gerückt sind, stehen 
in einer Linie unter einander. Pa ich nur das einzige Exemplar zur Benützung hatte, 
kann ich nicht entscheiden, ob diese Öffnungen dem ganzen Cenus oder nur der Speeies zu¬ 
kommen. KA. 

Conus STELL TS PO N C I A d'Orb. 1S-10. 

1. Slvllis§ßtntfjia Jftuuou Münster s|>. 

Tab. I, Fig. 15 n , l>. r. 

1831. (’nnnidivm rotnlare Miinst., in Eeonli. und Bronn’s Jalirb. p. 7. 

1811. „ Manon Miinst., I. c. p. 30, Tab. I, Fig. 20. 

18 11. „ „ Münster, Heitr. IV, p. 31, lab. I, Fig. 25. 

Es 17. Kt (*lfi*pong!a Manon rl’(>rb., Frodr. 1, p. 210. 

ls57. Artinoüpontjia Atannn Fielet, Traitc IV, p. 810, 'Fab. 110. Fig. 10. 

J80I. I-Jjn t ftp/cs rot u ton 8 Miinst. er sp., Eaube, lieniorkungcn über St. ( biss i an. p. 3. 
y 18 11. < 'nnnnlium Inrhhtatnm Münster, Mcitr. IV, p. 30, r |'ab. 1, Fig. 10. 

V 18 17. SteHiapongio tnrbinata d'Orb., Frodr. 1, p. 21o. 

1852. Üncinidium tnrhinatum Eie bei. Eeutschl. Fetref. p. 173 iparsj. 

St. monaslrru ? /orma sabrnnim , epith<-c<i fortis , rut/n. sv/, rertrjr /damix rol aevitfjlobnsiL s\ J ossa 
nsculnris hvuis, .s tidlatu, and in, .s ulci ntdiaut^s jtvoj tunli. 

I ler Schwamm gleicht im Habitus sehr einem F]uthcles. I )er kur/ (lieke Stiel ist wie 
(li(* Unterseite mit einer starken K|>itheke, welche ringförmige Falten bildet, bedeckt. 
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der Scheitel ist mehr oder weniger flach, und hat in der Mitte die kleine, seichte, stern¬ 
förmige Oseulargrube. aus welcher zahlreiche Radialfurchen von ungleicher Länge aus- 
laufen. Selten lässt sich an einzelnen Individuen eine zweite Oseulargrube beobachten, die 
Oberfläche zwischen den Furchen ist mit kleineren und grösseren sternförmigen Poren 
bedeckt. 

In die 0 seulargrube münden ein Bündel Canäle (Fig. 15 6), welche anfangs parallel, 
dann weiter unten divergirend verlaufen. Das Innere zeigt ein Gewebe quadratischer, 
zuweilen in die Breite verzerrter Maschen, das von einzelnen grösseren, flachen Querfalt¬ 
räumen durchsetzt wird. RA. 

Münster trennte davon eine Form als G. rotulare . Die nähere Untersuchung*aber stellte 
heraus, dass diese Species als jüngere, nicht vollkommene Exemplare der früheren begreifend 
mit jener zusammen zu ziehen ist. 

2. Steiiispongia variabiUs Münster sp. 

Tab. II, Fig. 2 b. 

1*41. Cnemitlinhb varialrih* Münster, Beiträge IV, p. 30, Tab. I, Fig. '21—33. 

1849. SteUispongia rarialitis d’Orb., Prodr. I, pag. 210. 

1859. „ E. de Fromentei, lntrod. a. Et. d. Ep. foss. p. 36, Tab. *2, Fig. 9. 

1804. „ „ Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

St. polyastvea. forma plana, vix pediculciUu sessllt: epitlieca rugosa, concentrica : fosscie osculares 
complures stellatae, sulcis e.r Ulis radiantibus. 

Die Schwämme sind flach und vielgestaltig einzeln oder in Gruppen neben einander, 
der Stiel sehr kurz, so dass sie mit der Basis fast aufsitzen. Die Unterseite ist mit einer 
Epitheke mit ringförmigen Falten überkleidet. Auf der Oberfläche sind zerstreute Oscular- 
gruben nicht tief, sternforig mit Badialfurchen. 

Die innere Structur zeigt ebenfalls Bündelcauäle, welche wie bei der vorigen Gattung 
aus der Oseulargrube niedersteigen. Das Gewebe besteht aus schön gleichförmigen quadra¬ 
tischen Maschen, und wird meist durch grössere Querhöhlen getrennt. RA. 

3. Steitispougia .xtrllari.x Klipstein sp. 

Tab. II, Fig. 1,1«. 

1813. Cnemidium stellare Klip st ein, Östl. Alpen p. 291, Tab. XX, Fig. 0. 

1849. titellispongia stellaris d’Orb., Prodr. I, p. 210. 

St. polyastrea, forma tuberosa , epitheca nuUmentaria induta , sessili; fossae osculares stellatae , 
crebrae. 

Diese Art bildet die grössten Individuen der Gattung von St. Cassian. Sic ist vielgestal¬ 
tig, knollig, ohne Stiel auf anderen Körpern festsitzend mit nur rudimentärer Epitheke. Das 
Gewebe der Oberfläche ist fein sternförmig. Die Oscularöffhungen sind 5—Gstrahlig, zumeist 
aus den Spitzen die Radialfurchen aussendend. 

Der Längsschnitt zeigt, wie bei der früheren Art, ein feines quadratisches Gewebe, das 
jedoch hier von vielen senkrechten und einzelnen wagrechten Canälen durchsetzt wird. Auch 
hier mündet in die sternförmige Oseulargrube ein Bündel Canäle, die durch den Schwamm 
herabsteigen. 
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Die Form variirt übrigens im Aussern sehr, so dass sie nur mit Schwierigkeit zusam- 
menzuhalten ist. RA. 


4f. Steliispongia clavosu Laube. 

Tab. II. Fig. 3, «. 

St. mouastrea* forma claro.su, sessi/i, epitliecci rudimentaria: fossa o-scularis stdluta in rcrtb-e . 
sulei radiantes rctracti. 

Der Schwamm ist kurz, gedrungen, keulenförmig, ohne Stiel, auf fremden Körpern (mit 
Vorliebe auf Gervillia) aufsitzend, eine Epitheke ist nur rudimentär vorhanden. Die sternfor¬ 
miere Oseularerrubc — es sind deren selten 2—3 vorhanden — stellt in der Mitte des Scheitels 
und ist grösser als bei allen anderen Arten, die Furchen tief und kurz. 

Der Durchschnitt zeigt ein Bündel weiter Canäle ? die theils parallel in den Körper 
hinabsteigen, theils divergirend sieh in Scitencanäle verästen. Dieses Spongicngcwebe 
erscheint dichter und weniger regelmässig als bei den früher geschilderten Arten. 

Durch die Keulenfonn, die Eine Oseulargriibe und die Beschaffenheit der Epitheke 
unterscheidet sich diese Art von allen früheren. RA. 

Münster bemerkt 1. c. p. 31 bei SteUixj>o>/r/ia variabilis: -lvopffönnigc Exemplare in 
der Sammlung des Herrn Professor Braun haben nur 2—3 Öffnungen.“ Vielleicht dass 
diese Species damit gemeint ist. 

Genus S PA RS IS PO N GIA d’Orbignv 1849. 

1. Sl>arsi.Sfionyia conciunn Klipstein sp. 

Tab. II, Fig 5 a. 

1845. Cnemidium concinnvm Klips t., Ösll. Alpen p. 282, Tab.-0, Fig. 7. 

1849. Sparispongia conohina d'Orb., Prodr. I. p. *209. 

1857. „ „ d'Orb. Pictet, Tratte IV, p. 551, Tab. 110, Fig. 2 o. 

Sjß. forma variabili rrl (jlobosa rel subconica, epitkeca induta: rrrte.v jdtinns. oseulo medio 
rotundo majori , osculis radiuntibus minoribus munita. 

Das vorliegende Exemplar ist schlecht erhalten. Es zeigt auf dem Scheitel eine runde 
mittelständige Oseulargriibe, von welcher gekrümmte Furchen auslaufen, dazwischen über den 
ganzen Scheitel stehen strahlenförmig angeordnet Reihen von kleinen Osculen. Eine Epitheke 
ist vorhanden, doch war eine Untersuchung, da das Exemplar hier sehr abgerieben war, 
nicht gut möglich. RA. 

< lenus CR Il>ROS U YPHI A Fro inentel 1 R.V,). 

2. Vribroscyphia trias'ic€i Laube. 

Tab. II, Fig. 1 a. 

C. pateraefonnis , exteriore lonr/itutinaliter striata , intx.riore porosti . oseidi rotundi erebri. 

Obwohl die Gattung Cribroseyphia bis jetzt nur aus der oberen Juragruppo bekannt war. 
glaubte ich dennoch die vorliegende Art derselben zuzülilen zu sollen, da die Charaktere 
dieser Gruppe ihr alle zukomincn. 
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Der Selnvamm ist flach, becherförmig-, von aussen an den Rändern umgebogen. Die 
Unterseite ist durch langgezogene Maschen unregelmässig längsgestreift, ähnlich Cribroscyphia 
reticulatu Gold fass sp. aus dem Oxfordien. Die Oberseite zeigt grosse, weite, runde Poren. 
Überall, wo der abgebrochene Rand es gestattet, auch am Ende des Stieles, gewahrt man im 
Innern dieselbe Siructur, wie auf der Oberfläche. Junge Exemplare sind lang, verkehrt kegel¬ 
förmig- mit kleinem runder Scheitel. 

Durchmesser der Scheibe des abgebildeten grossen Exemplars 23 Millim., des kleinen 
5 Millim. RA. 


Genus CUPULOCIiOKlA Fromentel 1859. 

3. Vnpulovhonia patelluris Münster sp. 

Tab. II, Fig. 7 a, b. 

IS 11. Achilleum pcttellare Münst., Beiträge IV, p. 26, Tab. 1, Fig. 7. 

1847. Cupulospongia patellaris d’Orb., Prodr. I, p. 210. 

1852. Achilleum patellare Hiebei, Deutsclil. Petrf. p. 109. 

1804. Cinnpnlochonia patellciris Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

C. crateriformis , rugosa , pediculcita , mcirgine rotundo re/ irregulär/. 

Der kleine becherförmige Schwamm ist kurz gestielt, die Spongienmasse rauh, der Becher 
mehr oder weniger tief. Zuweilen ist der Hand sehr regelmässig gerundet, gewöhnlich iiber- 
gebogen mannigfach verzogen. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplares 10 Millim. HA. 


Genus LEIOFUXGIA Fromentel 1859. 

im ßjeiofuagifi millepovata Münster sp. 

Tab. II, Fig. 12. 

1834. Achilleum milleporatnm Münst. in Leonh. und Bronn’s Jahrb. p. 7. 

1841. „ „ Münst., Beiträge IV, p. 24, Tab. 1, Fig. 5. 

1849. Leiosponpia milleporata d'Orb., Prodr. I, p. 209. 

1864. „ „ Münst. sp., Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

L. cglindriea , rertice rotundo , epitheca tenui annulata. 

Der kleine cylindrische Schwamm hat einen zugerundeten Seheitel, ein feines gleich- 
poriges Gewebe und eine Epitheke, welche sehr zart, daher selten erhalten isr. In einzelnen 
ringförmigen Wülsten ist sie jedoch immer auf den Individuen vorhanden. RA. 

Fromentel führt diese Speries in seiner Introduction ä l'ctude des eponges fossiles als 
Beispiel für das Genus Leiofungia an, bildet jedoch Amorphofungia granulom M. sp. ab, die 
er freilich mit einer Epitheke bekleidet, welche in der Wahrheit nicht vorhanden ist, ja sogar 
die von ihm copirte Figur bei Münster auch nicht zeigt. Eine einfache Vergleichung des 
Textes bei Munster hätte den fraglichen Fehler, welcher in einem Buche, das gerade 
eine Grundlage des Studiums fossiler Schwämme sein soll, um so mehr auffällt, leicht hintan¬ 
halten können. 


Denkschriften der raathem.-naturw. CI. XXIV. Bd. Abhand], von Nichtaiitgliedern. 
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3. ibeiofaagia raiticiforutis Münster s|>. 

Tab. II. I’ig. 1 1. 

InII. Arhillnun radiriformts Minist., Beilr. IN, p. -1, Tal). 2, big'. -0. 

n poraceuin Klipst., <>stl. Alpen, p. 28], Tab. 19. Hg:. 1. 

|.s49. Leiospongia radieifarmis d’< > r b.. Prmlr. I, [». 209, 

1,S-|9. Ainorphospovgia Kfipstenu <1 < 1 r 1 , Prodr. 1, ]>. 210. 

I s(; 4. „ „ d’Orb.. Alberti Trias p. .NO. 

1 sr>l. Lciofungia radicifomUs Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

L. ramosa , / pithoca fort! Valuta, rertice porosn muh). 

Oie Schwämme sind entweder einfach walzenförmig oder ästig, der Körper ist fast ganz 
mit einer dicken faltigen Epithekc bedeckt, welche nur oben ein Köpfchen hat, dass das spon- 
u-iöse (iewebe frei lässt, welches sonst nur an abgeriebenen Stellen wahrnehmbar ist. An 
einzelnen Stellen bemerkt man auch in der Epitheke feine rundliche Poren, was Klipstein 
für seine Speeies Achill, poraceum als charakteristisch mit anfuhrt. 

Von den Münst ersehen Originalexemplaren ist nur noch das kleinere, und zwar 
schlecht erhalten, vorhanden. Da mir jedoch eine Reihe von Exemplaren aus der Sammlung 
der k. k. theologischen Reichsanstalt zu Gebote standen, war es mir möglich, Merkmale, welche 
Münster für die eine, wie Klipstein für die andere Speeies aufstellen, an ein und den¬ 
selben Exemplaren nachzuweisen. Ich nehme daher keinen Anstand, diese beiden Arten zu 
vereinigen. RA. 


3 . tjviofungia vugosn Münster sp. 

Tab. II, Fig. 9. 

1834. Arhiflemn rugosum Münster in Leonhard’s und Bronifs Jalirb. p. 7. 

]«S41. n . M linst., Beiträge IV, p. 26, Taf. I, Fig. 3. 

1849. Amorphvspongia FaundeW d’Orb., Prodr. I, p. 210 (pars). 

1SCI. Lciofungia rugosa Limbo, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

L. cylnalrica , mnstricta, cjiitheca ternii rugosa: rertex planus. 

Der Schwamm ist walzenförmig, in gleichförmige Ringe abgethcilt, mit einer schwach 
geringelten Epitheke bekleidet. Der Scheitel ist eben, oder etwas gegen die Mitte (‘ingesenkt. 
Das an ihm wahrnehmbare Spongiengewcbe ziemlich fein. RA. 

Münsters Originalcxemplar ist an der Aussenseite vollständig abgewittert, und kaum 
zu einem Vergleiche zu gebrauchen. Ein kleineres Exemplar in Münsters Sammlung zeigt 
jedoch dieselben Einschnürungen wie das abgcbildete Exemplar. 


'S. Bjeiafuagia reticularis Münster sp. 

Tab. H, Fig. S. 

1811. Aehillcum relit'ufarc. Münst., Beiträge IV, p. 23. Tab. IV, Fig. 4. 

18 p.). Lriospongia rel/oularis <1*< > r-b., Prodr. 1. p. 209 (pars). 

1832. Achill ev.nl rot irv/arc Oie bei, ] <utsehl. Petrf. p. 169. 

1861. Lciofungia reticularis Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

? 18 13. Tragos iurolutum Klipsl., Östl. Alpen p. 282, Tab. 19, 13g. 7. 

L. forma r/jlatdr/rtt, epitheu amnünta (jlabra , vtrh'X relhdoxux. 
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Der kleine walzenförmige Schwamm ist mit einer glatten Epitheke bekleidet/und zeigt 
einzelne Einschnürungen. Die Oberfläche des Scheitels zeigt eine netzförmige polygonale 
Anordnung des Spongicngcwebes, welches im Innern lange Köhren hat. KA. 

Tragos inolutum Klipsteins, von dem er angibt, dass der Scheitel ebenfalls mit einem 
Zellengewebe bedeckt sei, dürfte wohl mit liecht hier eingezogen werden. 

5. tjeiofungiu Orhignyuna Klipstein sp. 

Tab. II, Fig. 15. 

1815. Gatenipora Orbignyana Klip st., Östl. Alp. p. 288, Tab. 10, Fig. 20. 

L. sttbconica. epitkeca. fortis rugosa , vertc.r planus, cellulosus , ce/lulae irreguläres. 

Der Schwamm ist kegelförmig, unten ziemlich spitz auslaufoml, mit einer faltigen Epi¬ 
theke umhüllt. Die Oberfläche erscheint auf dem Scheitel von unregelmässigen polyponalen 
Zellen bedeckt. 

Der Durchschnitt zeigt ein sehr lockeres, aus langgestreckten Maschen bestehendes 
Gewebe. RA. 

6. Leiofuuyia verrucosa Minist, sp. 

Tab. II, Fig. 13. 

1841. Achilleum verrucosum Münster, Beiträge. Tab. I, Fig. 1. 

1840. Leiospongia verrucosa d’Orb., Prodr. I, p. 200. 

L. conica , epitkeca fort/' rugnsa induta , rertex planus nudus rugoso-cellulosus. 

Di e Form ist im Aussern der vorigen sehr ähnlich, unterscheidet sich jedoch deutlich 
durch den rauhen, von unregelmässigen grossen und vielgestaltigen Maschen bedeckten 
Scheitel von flacher Gestalt. 

Das Spongiengewebe ist im Innern eben so wie die vorigen ans langgestreckten Maschen 
gebildet. RA. 

Eine faltige Epitheke umhüllt die ganze Unterseite. 

Genus ACTINOFUNGIA Fromcntel löf>9. 

Actinofimyiu asfroilos Münster sp 

Tab. II, Fig. C A- 

1841. Tragos astroites M linst.. Beitrg. IV, p. 30, Tab. I, Fig. 18. 

1843. Calamopora CnemüVu m Klip st., Ostl. Alp. p. 285, Tab. 10, Fig. 15, Ui. 

1840. ßtcllhpongia astroites d’Orb., Prodr. I, p. 210. 

1840. Polytrema gnenudium d’Orb., Prodr. I, p. 208. 

1852. Tragos astroites Giebel, Deutschi. Petrf. p. 172. 

1804. Actinojungia astroites Laube, Bemerkungen über 8t. Cassiau p. 3. 

A . polyniorplia pediculata , epitkeca induta . Vertex poris regidaribus mlxiwjue -stellatis rontretu.s. 

Ich stelle diese Species mit einigem Zögern und leisem Zweifel hierher, ob sie nicht etwa 
einer ganz anderen Gruppe zugezählt werden müsse. 

Die Sammlung der k. k. geologischen Keiehsanstalt besitzt kein Exemplar dieser Art, 
wie sic von Münster abgebildet wird. Ich verdanke der Güte des Herrn Prüf. Dr. Oppel 
zu München die Möglichkeit, die Species hier aufnehmen zu können, da mir derselbe das 


244 


G u s t a v C . L a u b e. 


Miinster’sehe Originalexemplar zur Beschreibung und neuerlichen Abbildung mittheiltc. 
Wohl aber besitzt die oben genannte Sammlung eine Beihe von Exemplaren, welche ich als 
Culamopora cnemifh'um Ivl. bestimmte. Bei näherer Untersuchung und Vergleichung stellte 
sich die Identität der beiden Species heraus, auf welche auch Klipsteiifs Worte 1. c. p. 285 
hindeuten: „Merkwürdig sind diese Calamoporen noch durch von der .Mitte des Scheitels nach 
dem Bande hin strahlenförmig sich verästenden Kurehen oder Binnen." 

Das Münster sehe Exemplar ist ein auf einem langgestreckten Stiele sitzender ovaler, 
kugelieh gerundeter Körper, dessen untere Seite eine faltige Epitheke mnsehliesst. Die obere 
Seite zeigt ein feines gleichmiissiges Gewebe von rundlichen Zellen, auf denen Sterne von 
ästigen Furchen zerstreut sitzen. Das feine gleichmäßige Gewebe ist bei der K 1 i pste i nVschen 
Species ganz übereinstimmend, auch lassen sich an einem und dem anderen Exemplare 
Kurrhensterne, wenn auch nicht recht deutlich, walimehmen. 4 >ic Identität ist also wohl 
unzweifelhaft, nur dass das Miinstersohe Exemplar ein grosses ausgewachsenes, die Klip- 
stei Aschen jünger sind. 

Was aber meinen Zweifel hervorrief, ist die feinporige Structur des Schwammes. Ein von 
der Seite ungeschliffenes Exemplar zeigt das Innere des Stockes aus dichten, gleich grossen 
runden Röhren bestehend, die nach allen Seiten hinausstrahlen, ohne dass irgend eine 
Zwischenlagc zu unterscheiden wäre. 

Die Sternfurelien auf der Oberfläche des Scheitels, die Epitheke, die so ganz eigentüm¬ 
liche Charaktere von Spongien sind, machen es nur annehmbar, dass die Form unter diese 
Gruppe gehört. Allein die Röhren, die gleichmassig zellige Oberfläche erinnert lebhaft an 
Bryozoen-Charaktere. 

Ich habe mich entschieden die erstere Stellung der fraglichen Species unter die Act in o- 
funcjien zu behalten in Anbetracht des jetzt noch so wenig gekannten inneren Baues der 
Spongien, dass sich wohl auch andere ähnlich gebaute vorflmlen möchten. 

Genus STROM ATOFUNGIA Fromentel 1859. 

Stromatofinigia porosu Kl i pst eia sp. 

Tab. II, Fig. 10. 

1S1I}. Stromntopora porosa Klipst., Östl. Alp. p. 287, Tab. 19, Fig. iS. 

1 V). „ „ Klipst., d’Orb., Frodr. I, p. *210. 

18 5 "2 . „ „ Klipst., Giebel, Deutsehl. Fetref. ]>. 2JO. 

SV. polymorpha (/ fobo.su . .stmtis povosia contexta . 

Das vorliegende sehr beschädigte Exemplar gehört einem vielgestaltigen, aus flachen 
Individuen über einander gehäuftem Schwamm an, der aus mannigfach gebogenen, sich regel¬ 
mässig folgenden Gewcbfisrhichten zusammengesetzt ist. wie dies die eine abgeriebene Seite 
zeigt, wodurch er lebhaft an Stromatofinigia pohjninrpha G f s. sp. aus den Dcvonien erinnert. 
Die Gcwebsmasse ist aus leinen Fasern gebildet, jedoch bei weitem nicht so regelmässig wie 
es Klipsteins vergrösserte Abbildung zeigt, doch bedauert der erwähnte Autor 1. c. p. 287, 
dass die Zeichnung nicht naturgetreu genug wiedergegeben und die Gestalten zu regelmässig 
geworden seien. 
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Da mir aus dem grossen Material der k. k. geologischen Reiclisanstalt dieses einzige 
Exemplar bekannt wurde, war es mir leider nicht möglich, noch mehr Vergleiche und For¬ 
schungen über diese Art anstellen zu können. RA. 


Genus AM0RP1I0FUXG IA Fro mente! 1859. 

1. Amovphofungia J Vfüthevi Münster sp. 

Tab. 11, Fig. 10. 

1*41. Achill eum Waltheri Münst., 1. c. p. 9, Tab. 1, Fig. 7. 

IS 13. Tragos ramvsuin Klipst., 1. c. p. 283, Tab. 19, Fig. 9, 10. 

1*49. Amorpho&ponyia Waltheri <r< > r l». ? I. e. p. 210. 

185*2. Achill einn Waltheri Giebel, Deutschi. I’etref. p. 209 (pars). 

1804. Amorphvfungia Waltheri Laube, Bemerkungen über St. Cassiau p. 3. 

Ä. poltjmorpha , ramosa, crispa ; rami clarif armes densi, rotundati. 

Der schöne, ziemlich grosse Stöcke bildende Schwamm besteht aus einer Masse dicht an 
einander stellender keulenförmiger Aste von wechselnder Grösse und ungleichem Umfang, 
Dadurch erhält die Oberfläche ein krauses, aus vielfach zusammengebogenen runden Körpern 
gebildetes traubiges oder noch mehr gehirnmassenähnliches Ansehen. Von der Structur des 
Gewebes lässt sich selbst unter der Loupe nichts unterscheiden. 1\A. M. F. 

Münster belass ein sehr mangelhaftes, dürftiges Exemplar; mehrere Exemplare grösser 
und wohl ausgebildet besitzt die k. k. geologische Reichsanstalt. Das hier abgebildete 
Prachtexemplar dieser Art verdanke ic*h der Güte des Herrn llofrathes Dr. v. Fis (Gier in 
München, welcher es mir zur Benützung freundliehst iiherliess. An ihm finden sieh sowohl 
Theile, welche der Miinster’schen A. Waltheri als auch anderen stärkeren, welche der Klip¬ 
st ei n’schen Speeies entsprechen, so dass jeder Zweifel behoben erscheint, dass die beiden 
Arten identisch und somit znsammenznziehen sind. 

2. Auiorpliofitngia gratmtosa Münster sp. 

Tab. II, Fig. 11. 

1S41. Achilleum granulosum M ünst., 1. c. p. 20, Tab. I, Fig. 4. 

1843. Tragos spongiosum. Klipst., 1. c. 283, Tab. 19, Fig. 11. 

1819. Leiospongia granulosa d’Orb., Prodr. I, p. 209. 

1849. Amorphospongia spotigiosa d’Orb., Prodr. 1, p. 210. 

1852. Tragos spongiosum Klipst., Giebel, Deutschi. Petref. p. 173 (pars). 

1859. Leiofungia milleporata Fromentel non M iinst., etud. sur les epon. foss. p. 19, Tab. 4, Fig. 2 (icon. mal). 

1S04. Amorpho/toigia granulosa Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. J. 

A. polymorpha tuberosa , granulosa. 

Der kleine Schwamm ist knollig-knglieh, aufgewaelisen. Die poröse Aussenseite ist mit 
feinen Körnern besetzt. 

Da Münster ein auf einem anderen Körper aufsitzendes Exemplar abbildet, hat dies 
Veranlassung zur falschen Deutung der Speeies gegeben, als ob dieselbe mit einer Epi¬ 
theke bekleidet (vergl. L. milleporata), demnach zu Leiofungia gehörte, es ist dies jedoch 
nicht der Fall, der Schwamm ist ganz nackt. Da Klipsteiifs Abbildung und Beschreibung 
von T. spongiosum ebenfalls eine knollige Amorphofungia betrifft, die im Allgemeinen mit der 
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Müns tersehen Specics übereinstimmt, glaubte ich keinen Anstand nehmen zu dürfen, diese 
hier beizuziehen. 11A. 


£• Amorghofungiu snhcfiriosa Minister sj>. 

1841. ArhiUenm suftrariosinn Münst., Beiträge. TV, p. *20, Tab. 1, Fig. *2. 

1840. Leiospongia subeariofta tl’Orb., Prodr. I, p. 209. 

1801. AmorphoJ'ungia snbcarioaa Laube, Bemerkungen über die Fauna von St. Oassian p. 4. 

A. laminaris , jjofo.so, granulosa. 

Der Schwamm bildet mehr oder weniger erhabene Überzüge auf fremden Körpern. Die 
Aussenseite ist rauh und bildet ein Netz von unregelmässigen, durcheinander geschlungenen 
Fasern. Eine Neigung zu sternförmiger Anordnung, wie sie Münster beobachten wollte, 
konnte ich nicht wahrnchmen. RA. 

■äf. Amovphofuugia voluta Wissmann. 

Tab. II, Fig. 18. 

1841. Achilleum Faundelii Münst., I. c. p. 20, Tab. 1, Fig. S. 

1841. „ voluta Wissm. bei Münst., t. c. p. 27. 

1S41. „ olscnrum Miinst., 1. c. p. 27 

IS 13. „ jiolymoi'phum Bli pst., t. e. p. 291, Tab. 19, Fig. 3. 

1S45. Manon poraceum Kiipst., !. c. p. 2S2, Tab. 19. 

1849. Amorphosjpongia Faundelii d’Orb., Prodr. I, p. 210. 

1849. „ poraeea d'Orb., Prodr. I, p. 210. 

1S04. „ Faundelii, Alberti Trias p. 50. 

1804. Amorphofungia voluta Wissniann, Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 1. 

Ich vereinige unter diesem Namen alle die verschiedenen Spongienmassen. welche 
formlos auf fremden Körpern aufsitzen, und dieselben mit einer dicken Schichte überziehen, 
oder in walzenförmigen, vielgestaltigen Körpern von ooltischen Kalkkörpern überdeckt, mehr 
oder weniger deutlich auftreten. 

Was sieh in Miinstcr’s Sammlung als Original zu A. Faundelii findet, ist nicht von 
anderen eben so wenig charaktcrisirten Massen, welche er als A. oOscnnan bezeichnet, zu 
unterscheiden. Nicht anders ist cs mit A. polymorphum und A. poraccum Klipstcin’s. Auch 
sie sind in ihrer Charakteristik so weit begrenzt, dass man alles mögliche unter ihnen ver¬ 
stehen kann. Meiner Überzeugung nach ist es das Erspriesslichste, alle diese undeutlichen, 
regellosen Formen zusammenzufassen. Ich fand bei ihrer Vergleichung noch A. voluta 
Wiss mann am deutlichsten ausgesprochen, als einen selbstständigen oylindrischen Körper, 
dessen Aussenseite mit feinen rundlichen Kalkkörpern überzogen ist, während die innere eine 
porige zelligc Masse von dichter Structur zeigt. Von diesem Körper lassen sieh mancherlei 
Übergänge zu all’ den übrigen beigozogeuen Arten finden, bald ist die Oberfläche weniger 
gekörnt und mehr oder weniger flach; dann entspricht es J. polymorphum Klipstein; bald 
erscheint dieselbe Spongie als Überzug auf Oidariteiistacheln, Oonchylien und Polyparien, den 
fremden Körper einhüllend, dann entspricht es A. obscumm und A. Faundelii Miinster. 

So wird die Wahrscheinlichkeit, dass alle die verschiedenen Übergangsformen ein und 
derselben Spccies angehören, immer grösser, und ich glaube keinen Fehlgriff zu thun, wenn 
ich sic vereinige. 


Die Fauna der Schichten von St. Cassian. 


247 


H. Polyparien. 

Genus MüNTLIVAÜLTIA M’C«»v. 

I. fl ontUcauUia capitata Münster. 

Tab. III, Fig. 1. 

1841. MontUvaltia capitata Münster. Beiträge IV, p. 34, Tab. 2, Fig. 45. 

1847. Thecophyllia capitata d’Orb.. Prodr. I, p. 207. 

1851. MonflivaUia capitata Milne Edw. ct Ii. Pol., foss. palaeoz. p. 75. 

1S52. Giebel, Deutschi. Petref. p. ISO. 

1850. „ Ed. de Form ent eh Int. a. I. et. de polyp. foss. p. 111. 

1804, . Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

M. ennieci elonqata , septa numero SO — S4 recurvata hiaeqnahs* pjntheca Jortts rugosa 
annullata. 

Von konischer, birnenförmiger Gestalt, Kelch oval, Septen 80 — 84. ungleich gerade, 
gesagt, etwas übergebogen. Epitheke bis an den Kelehrand vorhanden, stark ringförmig 
gestreift. 

Durchmesser des abgebilcleten Exemplars 25 Millim., Länge 18 Milli in. I\A. 

JMoiitiii'uuUia obtiqua Münster. 

Tab. 111, Fig. 2. 

1841. Montlivaltia olliqua Münster, Beitr. IV, p. 35, Tab. 2, Fig. 18. 

1841. Antkophyllium venustum Münster, Beitr. IV, p. 31, Tab. 4, Fig. 5. 

1S40. Thecophylla olliqua d’Orb., Prodr. I, p. 207. 

1849. Lasmophillio venustum d'Orb., Prodr. I, p. 207. 

1851. Montlivaltia olliqua M. E. ct. H., Pol. foss. palaeoz. p. 75. 

1852. „ „ Giebel, Deutsehl. Petref. p. 159. 

1S59. „ From.. Introd. a. I. et. d. poly. foss. p. 117. 

1804. Thecosmilia olliqua Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

M. conica retracta , obliqua , epitheca fortissima , rugosa , annullata. Sojda numero SO 00 recta 
inaequalia , serrata non recurvata , ctdix latus tenuis. 

Sehr flach konisch, den Stiel dünn, umgebogen, die Epitheke sehr stark mit ringförmigen 
Furchen überdeckt, dazwischen sind feine Streifen wahrnehmbar. Die Gestalt wird durch den 
zur Seite gerückten Stiel schief. Die Septen sind lang, ungleich, SG — 90 an der Zahl, gerade, 
gesägt, nicht überragend; daher der Kelch weit, aber seicht. Leider ist unser Exemplar mit 
Gesteinsmasse im Innern des Kelches so verkleidet, dass eine weitere Untersuchung unmög¬ 
lich wird. Auch Münster’s Exemplar lässt in der Erhaltung zu wünschen übrig, der Keleh 
ist bei ihm ganz flach, sonst, so weit eine Vergleichung möglich war, vollkommen mit dem 
abgebildeten Exemplar übereinstimmend. PA. 

Münsters Antopdiylliuni venustum ist ein junges, unentwickeltes Exemplar dersel¬ 
ben Art. 
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3. Iflontlivuultia recurvala Laube. 

Tab. 111, Fig. 3. 

M. depressa. cttlix elb'pticus, subcurratus, septa inaequalin, redet, serrata. numero 90 — 94: fos.su 
cal/c/nulis pur tut. 

Der Korallenstook ist niedrig, flach, auf einem ziemlich breiten Stiel sitzend, der Umriss 
des Kelches elliptisch, und zwar an den Enden der längeren Axe herabgebogen. Die Septem 
deren ich 90—Ul zählte, sind ungleich iibergebogen, gesägt, gerade. Die Epitheke war bei 
sämmtlichen Individuen zerstört oder nur unten über dem übergebogenen I\clobrande in 
einem Ring übriggeblieben. Die Kelchgrube selbst klein und seicht. 

Sie unterscheidet sich von der vorhergehenden, mit der sie die niedrige Gestalt gemein 
hat. durch die seitliche Zurückbiegung, durch die gebogenen Septen und die Gestalt des 
Kelches. RA. 

Durchmesser des abgcbildeton Exemplars 30 Millim., 23 Millim., Höhe 7 Millim. 

4. NloutlivauUiu aeuulis Münster. 

Tab. III, Fig. 4. 

1841. Montliraltia acanlis Münster, l'eitr. IV, p. 34, Tab. II, Fig. 7. 

1849. Arrosmiha acanlis d’Orb., Prodr. 1, p. 207. 

1S5I. Montlivaltia anudis Milne Ed. et Haimo, Pol. foss. pal. p. 76. 

1852. „ „ Giebel, Deutschi. Petref. p. IS9. 

1859. „ „ E. de Fr o in ent., Jntrorl. a. 1. et. d. pol. foss. p. 114 

1864. „ capitata Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4 pars. 

M. brevis cylhulrica , bims lata , cttlix rotundus , septa numero 74 — 70 subaec/nalia. reeftt , serrata. 
non rccurvata; jo,ssa cttlichwlis rotunda , tenuis. 

Die Form ist ey lindrisch kurz, die Basis breit und ohne Stiel aufgewachsen, der Kelch 
ist rund, nicht seitlich zuriiekgeboge», die Septen 74—-TG an der Zahl, sind ziemlich gleich, 
gezahnt, gerade, nicht iibergebogen. Die Kelchgrube ist seicht und verhältnissmässig ausge¬ 
dehnt. Die Epitheke ist nicht erhalten, oder wenigstens nur in einigen einzelnen Ringen auf 
dem sonst entblösstcn Aussern, das sehr gleichmässige Längsrippen mit zahlreichen Qucr- 
rUnd(‘ii erkennen lässt. Das abgebildete Exemplar ist nach oben etwas eingezogen. RA. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplars in der Glitte 8 Millim., Höhe G Millim. 

31 (i nstcr hat übrigens unter J/. 'acanlis auch eine junge M. capitata abgebildet, die 
durch eine 1 berwueherung von Anwr))Iu>funtjitt unten stärker, oben schwächer entwickelt ist: 
wodurch sie die Gestalt der M. acanlis erhält. Ich selbst glaubte daher diese Species zu 
M. cajnttda ziehen zu sollen, allein der Umstand, dass ich Exemplare iand, welche durch die 
breit aufgewadiscnc Basis, so wie durch die seichte Kelchgrube und die Gestalt der Septen 
wesentlich von dieser Species verschieden waren, belehrten mich, dass die Species M. acanlis 
wirklieli als solche vorhanden sei und beibehalten werden müsse. 
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5 . Iflontlivnuttia crcnata Münster. 

Tab. 3, Fig 10, 

1N41. Mtnitlimlfift rrmatn Münster, Beitr IV, p. 34, Tab. 2, Fi». II. 

IS 19. Ther<q>hyllia rreimta. d'Orb.. l’rodr. I. p. 207 (excep. syn.). 

IS II. 2fontfi?'a/tia crnntta Münst.. Edw. et Hai me, Polp. l'oss. terr. pal. 7:> (except. syn. i. 
is.52. „ „ Giebel, Deutsehl. Petrel*. p. 139 (except. syn.). 

1S')S, n „ E. de From., Introd. a. et d. polp. foss. p 110. 

1*34. r „ Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

M coninf, ptdieulo Om'/, adhaerens, ca fix' mtundus planus* sejita tmuissimti numero IKK sub- 
curvata , aequalia* serrata, gramdata, rveta ; fossa erdicintdis parra, distincta . 

I >io Form erinnert an M capitata , sie ist wie bei dieser konisch, der Kelch ist jedoch 
vitd fiaelior, fast eben, die Septen weit zahlreicher, ich habe deren an 110 ge/.ählt, sie sind 
ein wenig gebogen mit granulirten Rändern, gesägt, ziemlich gleic h und gerade. Eie Kelch- 
grube klein, deutlich und rund, seicht. Die Epitheke faltig und nicht sehr stark; wo sie abge¬ 
rieben ist, lässt sie deutlich gleichmässige Rippen erkennen, welche durch weniger zahl¬ 
reiche Querbalken verbunden sind. RA. 

Mit der Species kann weder, wie d'Orbigny es wollte, M. rngoxa. noch weniger aber, 
wie Milne Edwards es will, M. bnlctifnrmis M iinster vereinigt werden, da beide Formen in 
ein anderes (dentis gehören. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplars 15 Millim., Höbe ls Millim. 

G. J?Sontlivanlti€t. pcrhmya Laube. 

Tab. 3, Fig. 13, 

? 1S45. Cifd thoph ylliurn radiciformc Klip st. non Münster, östl. Alp. pag. 290, Tab. 20, Fig. 4. 

il/. elongata cylindrica , cnlix planus rotundus , sopta tenora inaequalia rn-ta, nnmero GO — G4 , 
fnssa mlichmlis parva , epiiheca fortis amudlata rngosa . 

Diese Koralle ist unter allen Montlivaultien von St. Cassian die längste. Cylindrisch- 
walzenförmig, etwas gekrümmt, hat sie einen flachen, ebenen Kelch. Die Septen, an f»0—64, 
sind ungleich, kaum gebogen, gesägt, gerade, am Rande gekörnt, die Kelchgrube ist klein. 
Die Epitheke ist stark, mit einförmigen Runzeln bis an den Rand des Kelches aufsteigend, 
und lässt stellenweise die Längsrippen durch erkennen, welche durch regelmässig stehende 
Querleisten an einander stossen. 

Diese Form ist wohl mit keiner der Cassianer Montlivaultien zu verwechseln. Von 
M, radicifarmi v, mit der sie die walzenförmige Form gemeinsam hat, unterscheidet sie sich 
durch ihren flachen Kelch, so wie durch einen weit kräftigeren Rau. Ehen so ist sie von 
M. capitata , deren verlängerte Formen vielleicht an sie erinnern könnte, durch den runden 
Kelch und die geringere Zahl von Septen verschieden. RA. 

Klipstein bildet eine ähnliche Form als C. radiciformis Münster ab, welche letztere 
Form jedoch von der Klipsteinsehen durchaus verschieden ist. Eher scheint es mir, dass 
die von mir aufgestellte Species die von Klipstein gemeinte sei, 

Durchmesser des Kelches des abgebildeten Exemplars S Millim., Länge des Exemplars 
25 Millim. 

sk 
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ifloiiUivnultia ratliciformis Münster sp. 


IS II. Ci/atop/iylJiuiH raJinjoraie. Miinst.. Ileitr. IN p. 38, Tab. 2, Fig. 23. 

|S19. Month’raltia radierf'ur/ttis. d'Orb., Prodr. I, p. -07. 

lst8 ? ^ ^ E<l\v. und llaime, Annalsd.soc.nat.de Franc, tome X, p. *259. 

1S4Ü ^ Milne Edw. und Hairac, Polp. foss. ter. pal. p. 71. 

1 .s,'>-2. „ Giebel. Deutsch!. Petref. ]>. 189. 

I s.)S. „ F ro in.. Introd. a. I. et d. pol. foss. p. 11.3. 

I „ Daube, Bemerkungen über St. Oassian p. 4. 

.1/. ei//iwh fca: epithem fortissima rw/osu. Galix, e.vpausiis, rotundux, profuuduts . aepta reetn. 
subat (jHah<(. namero LO—Josna ccd/ciutilts pavea , distriicta. 


Diese Kuralle ist langgestreckt, walzenförmig, von einer starken,-sehr faltigen Epitbekc 
eingehiillt, welche ringförmige Runzeln bildet. Der Kelch ist tief trichterförmig, die Septen 
gerade, mit gekörnten Kündern, 40—44 an der Zahl, abwechselnd länger und kürzer, sind 
nicht gebogen. Die Iveldigriibe ist klein, deutlich begrenzt. I4A. 

Durchmesser des Kelches 5 Millim., Länge des Exemplars 10 Millim. 

Münsters Exemplar, das ich zur Vergleichung benutzte, hat vom Kelch gar nichts 
erhalten, als eben die trichterförmige Vertiefung, da mir jedoch eine Reihe von Exempla¬ 
ren aus der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Gebote stand, war es mir 
möglich, die Identität an solchen Exemplaren nachzuweisen, welche einen wohlerhaltenen 
Kelch besitzen. Daraus aber ging eben hervor, das das, was Klipstein abbildet, wie oben 
gesagt, nicht mit Münsters Speeics übereinstimnit. Gleichwohl scheint es, dass das von 
Milne Edwards in der Sammlung der Eeole des Minos in Annales de Sc. nat. tome 10. 
p. 259 beschriebene Exemplar, obwohl es von Klipstein herrührte, doch mit der 
Miinster’sehen Species übereinstimmt; dass also wohl Klipstoin unter einem Aainen zwei 
Formen, die in vorstehender Weise getrennt sind, zusammengefasst hat. 


? H. ]TMotillivanlfia granulata Münster sp. 

Tab. 3. Fig. 22. 

I s:',4. AnthnphtjVium yra nnloaum Münster in Leonhard's und Bronn’s Jahrb. p. 8. 

1811. ('yathujihyllhnn fjranirfatinn Münster, Beitr. IV. p. 37, Tab.‘2, Fig. v 24. 

1-S49. Theruphyllia granulata d’(»rb., Prodr. I, p. 207. 

] S 51. Montlii'altia granulata M. Edw. und Heime, Pul. foss. terr. pal. p. 7G. 

I Sä9. ('yathophyllium (jranulatum Pro m o n teI, Introd. a. et. d. pol. foss. p. 120. 
tSf»4. Montlivaltiagr<vnu1ata Laube, Bemerkungen über 8t. (Jassian p. 4. 

.1/. .s utheoaira. obUfjna. opitheraJ'ortis, culix pro funrhts eratrnforw/s expanm^ srpta. mvm^ro 17S, 
fraera* :subacrjualia , granulata. Fasset cahmtahs 1 

Icli danke der Güte de* Herrn Prof. I)r. Oppcl die Möglichkeit, diese Form mit nuf- 
tiehmen zu können. Ich hin jedoch über ihre Stellung in Zweifel. Ist es eine Omphalopht/llta 
oder gehört sie zu MnnfUrrtultta oder einem andern (Jenus? Ich wage diese Frage nicht mit 
Bestimmtheit zu beantworten, da der charakteristische flieil, die Ivelchgrubc oder deren 
Pfalz mit (Jestein überdeckt ist, dessen Beseitigung fruchtlos angestrebt ward. Die k. k. geo¬ 
logische Reichsanstalt besitzt nur schlechte Exemplare dieser Art; daher möge sie einst¬ 
weilen hier ihren Platz linden, wohin sie Milne Edwards gestellt wissen will, bis ein gün¬ 
stiges Geschick die Zweifel lösen hilft. 
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Die Form ist kreiselförmig, die Epitheke scheint glatt zu sein, der Kelch ist trichter¬ 
förmig; die Septen ungemein zahlreich, ich habe ihrer 17S gezählt, sind granulirt und 
ungleich, anastomosirend; desshalb möglicherweise eine Omphalophyllia. aber die Oolumella 
oder deren Vorhandensein oder nicht, konnte wegen der Ungunst des Erhaltungszustandes 
eben nieht beobachtet werden. ALM. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplares G Millim.. Höhe 7 Millim. 

? 9. Jfloiittivaitllin ccllnlosn Klipstein. 

1843. Montlhmltia cellulosa Ivlip stein, Ostl. Alp. p. 200, Tab. 20, Fig. 2. 

1840. Thecofhtßlia cellnlosa d’Orb., Frodr. I. p. 207. 

1851. Month'valtia celltüosa Milne Edw. und Ilaime, Pol. foss. ter. pal. p. 76. 

1852. „ „ Giebel. Deutschi. Petref. p. ISO. 

1850. „ „ Ed. de Froment. Introd. a. 1. et. d. pol. foss. p. 112. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt besitzt in ihrer Sammlung eine Reihe Exemplare, 
welche das Vorhandensein der von Klipstein beschriebenen und abgebildeten Art bestäti¬ 
gen; aber die Frage, ob es eine wirkliche Montliraultia sei, oder ob es nieht nöthig ist, die 
Kl i pstein’sehc Species irgend wo anders einzureihen, das muss ich eben unentschieden 
lassen. Zugleich wage ich es nicht, bei der zweifelhaften Stellung der Species eine Abbil¬ 
dung zu geben, aus dem Grunde, weil alle Exemplare .schlecht erhalten sind und es bekannt 
ist, welches Wirrsal durch Beschreibung und Abbildung zweifelhaft erhaltener Korallen ent¬ 
standen ist. Es möge genügen, wenn das Vorhandensein der Klipstcin’schen Art hiermit 
sicher gestellt ist, bis ein günstiger Fund über die Stellung der Species genügend Auf¬ 
schluss gibt. 


Genus OMPHALOPHYLLIA Laube. 

Polyparium simplex , adhaerens , epitheea fortis* collumella promin* as , styltformis , septci mime- 

rosa subtilia inaequalkt . dichotoma , reeurrata , granulöse ., verrate* calix\ suhplanus . 

Der Polypenstock einfach angewachsen, zuweilen gestielt, die Columelle deutlich ent¬ 
wickelt, griffelförmig in einem Knopf aus der Kclchgrube hervorragend. Die Septen zahl¬ 
reich, ein wenig übergebogen, auf den Seiten gesagt, anf dem obeni Rande gekörnt, gerade 
oder verbogen, anastomosirend und dann von der Kelchgrube in di- und trichotomen Strahlen 
auslaufend. Die Epithekc stark, stets vorhanden bis an den Kelchrand aufreichend. Der 
Iveleh flach, scheibenförmig. 

Das neu aufgestellte Genus unterscheidet sich von Montlivauliia durch das Yorhanden- 
sein einer stielförmigen Columelle, von Axosmilia durch den flachen Kelch und die amastomo- 
sirenden Septen, von Circophyllia dureh die Art der Columelle und die Epitheke, eben so von 
Lithophyllia und Peplosmilia. 

Typus : Omphalophyllia gracilis Münster sp. 

Das Genus vereinigt, bis jetzt auf die Schichten von St. Cassian beschränkt, alle früher 
von Münster als Montliraultia mit einer knopfförmigen Säule in der Kelchgrube beschrie¬ 
benen Arten, denen ieh noch einige neue zufügen konnte. Auffällig bleibt es immer, dass 
weder d’Orbigny, noeh Milne Edwards, noch Fromentel, welche die Korallen von 
St. Cassian in ein streuges System mit einzureihen suchten, die vorhandene Columelle. welche 
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31 (In stör sehr deutlich abbildet und iin Text erwähnt, übersehen haben, sonst hätten dieselben 
langst von 2loutIiranltin ofotronnt und als selbstständiges (ienus aufgestellt werden müssen. 


1. Omphalophyttin (ßi'acUis Münster sp. 

Tal». 3. Fig. 5. 


1*31. 
i s n. 
1 s | i. 
I.vll. 
i > n. 
1*19. 
M'J. 


is;»i. 
1 S;V 2 . 
1*52. 
is:,9. 
1 m.M». 
1 M'» L 


Antfiophyflitnn tjnjri/v M ü uste r, in Le u n li a r d’s und B r o n n’s Jahrb. p *. 
„ »franufosiuii Münster, in Leonhard’? und Brun n’s Jahrb. p. 

Ihmlliratti** i/mc/7/ti Mutator, Boitr. IV, p. 31, Tal». *2, Fig. n. 

tfratttt/osa Münster, Beiträge IV, p. 35, Tab. 2, Fig. ln. 

V „ rtft/ns<t Münster, Beiträge IV, p. 34, Tal». 2, Fig. 9. 

Th*‘<'»}>hiflhit 1 )rarilJs d’<>rb„ Prodr. 1, p. 207. 

„ fjranntvsa. d’Orb., Prodr. I, p. 207. 

Mouf/tra/fitt tfrw/fix Milne Edw. und 11 anno, Polp. fo.ss. d. t.er. pal. p. 7L 
„ ;irnnulnsa Milne Edw. und Uaim»*, Polp. foss. d. ter. pal. p. 7L 

.. fjr tri/is GieluM, Ileutsehl. Pctref. p. ist). 

„ <„) u e n s t e d t, Handbuch der Petrefactenkunde p. H75. 

„ „ Froinentel, Introd. a. I. et. d. pul. foss. p. 110. 

n tjranu/osa From., Introd. a. I. et. d. pol. foss. II 1. 

„ tjmr'ihs Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. L 


O. fnrviu eifliudrieu, (‘ftlix eUipticus , sepia teuera numero 120 — 1H0 rerurmUi, ffexuom, inae- 
(juulift , fjrtniulosn, serrata , trichotoma , coliunella styliformis ntittnr. Epitheta fortis, 
amutUaUu 


Der Stock walzenförmig breit aufsitzend. l)er Kelch elliptisch, die Septem zahlreich, 
fein, etwas gebogen und gekrümmt, auf cbrni oberen Rande gekörnt, die Seiten gezähnt 
ungleich, zu dreien an einander stosseml, zwischen 120 — 1Ö0 schwankend. 1 >ie Kelchgrube 
klein, der Colmnellenknopf rund und ebenfalls klein, nicht weit hervorragend. Die Epitheke 
von Zeit zu Zeit stark ringförmig eingeschnürt, dazwischen feinere Falten. 

31 linst. er hat zwei Formen aufgestellt und als 21. graeilis und 21. gruunlnsn beschrieben 
und abgebildct, welche identisch sind und sich nur dadurch unterscheiden, dass bei 21. gm - 
eilis das Köpfchen der Oolumello ein klein wenig tiefer liegt als dies bei 21. gmualosn der 
Fall ist, wesshalb sie wohl 31finster bei jener Species nicht erwähnt hat, sonst sind sie voll¬ 
kommen übereinstimmend, was Münster von glatten Septen der einen Form sagt, beruht 
unfeiner nicht allzuscharfen Beobachtung, so wie auf dem Erhaltungszustände der 31 iin ster¬ 
ischen Species. Sie sind somit zu vereinigen. Auch die Form 21. rugosa 31 finster ist wohl 
hier beizitziehen, das Originalexemplar fehlt in 31iinchen, und ist somit nicht zu entscheiden, 
ob die Species eine haltbare sei. 

Seltsamerweise führt Qnenstedt diese Koralle bei ('hemidium p. 075 in seinem Hand¬ 
buch der Petrefactenkunde an und sagt bei Cncviidium deeeraf/ntott von Kehl hei in: ^Fine 
höchst ähnliche, aber noch feiner gestreifte Art hat AYissinann il hmtlivnltm graeilis 
genannt. u 

2. Omphnlophyllin hoieliformis Münster sp. 

Tab. 3, Fig. <>. 

ls 11 Mojiflirttlt/a Metijortiiis Münster, Beitr. IV, p. 35, Tab. II, Fig. 9. 

is 19. Tlivrophifflia „ d’Orh., Prodr. I, p. 207. 

isi; I. Mouffi?v/ft>a „ Lau In*. Bemerkungen über St. Oassiau p. 1. 

O. pateriformis , pedieiduta . t pifhec<t fort! awudata iuduUt . nt Hx c/;v uhiris pltutus, sepia mnnero 
lO(J jb xunsa y dif'hotnma , cniumelUt fort is, pariutt eompressa. 
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Die Form ist, wie Münsters Namen richtigt sagt, pilzförmig, kurz gestielt mit starker 
Epitlieke. Der Kelch ist flach, ein wenig elliptisch ausgezogen, die Septen stark, diehotom, 
gesagt, ungelähr 1(M! an der Zahl, etwas verbogen, nicht so stark gezähnt wie die anderen 
Formen. Die Columella hat einen starken, etwas breitgedrückten Kopf. 

Die Art ähnelt der früheren in der Form des Kelches, ist aber durch die kurze Gestalt 
wie durch die Columelle wesentlich von ihr verschieden. 

Omphalophyiiia eycloUii formte Laube. 

Tab. 3, Fig. 7. 

O. )>ateri t formis brevipedieulata , epitheca rncjo. v«, annulata, septa 19S — 200 ßexuta , tenera 
paullum currata. Fox-sa calicinalit minima. 

Die Gestalt erinnert an Cyclolites , die Unterseite ist flach, in der Mitte ein kurzer Stiel 
mit einer ringförmige Falten bildenden Epitheke überkleidet, die Oberseite ebenfalls flach 
mit etwa lflS — 200 Septen, welche wellig gebogen, dichotomiren, sehr fein und auf der Ober¬ 
fläche gekörnt sind. Die Kelchgrube ist sehr klein, eben so die tief in ihr liegende Colu- 
melle. RA. 

Unterscheidet sieh von der vorigen durch die Anzahl der Septen, die wenig sichtbare 
Columelle und noch flachere Form. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplars 10 Millim. 

Omphalophyiiia de formte Laube. 

Tab. 3, Fig. S. 

0. patcrnefnrmi.s, brevipedieulata , calic elliptirus recurratu *, columella parva prominent, septa 
p xmulta fortiter grannlota ßexuosa. 

Diese Art ist wie die beiden anderen kurz gestielt und flach, unterscheidet sieh aber wohl 
von beiden. Der Kelch ist elliptisch an den Enden der grösseren Axe heruntergebogen, die 
Septen zahlreich wie bei der früheren, an der Oberfläche sehr stark gekörnt, dichotomisch 
und vielfach gekrümmt. Die Columelle ist klein, aber deutlich aus der Kelchgrube hervor¬ 
ragend. Die Epitheke ist abgerieben, scheint aber ebenfalls ringförmige Falten gebildet zu 
haben. Der Kelchrand steigt in einer vielfach gekrümmten Linie auf und nieder. RA. 

Unterscheidet sieh somit von 0. cyehlitiformis durch die deutliche Gollumelle, von 
0. bnfetifnrmis dadurch, dass sie kleiner ist als bei dieser Species und durch die stark oranu- 
lirte.n verbogenen Septen. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplares 20 Millim., 18 Millim. 

,5. Omphalophyiiia pyymaea Münster 

Tab. 3, Fig. 9. 

1834. Anthophyllium pygmaeum Münster, in Leon hard’s und Üronn’s Jalirh. p. S. 

1841. Montlivaltia pygmaea Münster, Beiträge IV, p. 3G, Tab. 2, Fig. 14 b. 

2S47. ConophyUia pygmaea d’Orb., Prodr. I, p. 207. 

1851. Montlivaltia pygmaea Milne Edwards und Hai me, Polp. ioss. ter. pal. p. 7G. 

1852. „ „ Giebel, Deutschi. 1‘etref. p. 187. 

1S59. „ „ Fromentel, Introd. p. 113. 

1804. „ „ Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 
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0. subconha , pediculata , rotunäus , planus, columella prominens , septo numero 55 —-45, 

grunulata , flexuosa , wa? curvata , epithca fortis annullata . 

Kreiselförmig*, gestielt, der Kelch rund und eben, die Columelle in der Mitte deutlich 
hervorragend. Die Septem 40—48 im Kelche, sind gekörnt, etwas gekrümmt und ein wenig 
gebogen, diehotomiseh. Die Epitheke ist glatt und nur mit einzelnen ringförmigen Falten ver¬ 
sehen. RA. 

Durchmesser des Scheitels am abgcbildeten Exemplar 5 Millim. 

Was Münster 1. c. Tab. II, Fig. 14a und c abbildet, scheint*nicht hierher zu gehören, 
das in München vorhandene Originalexemplar von Fig. 14 b ist gerade ein charakteristischer 
Theil, am Kelche sehr schlecht erhalten, und es Hess sich die Identität der Wiener Exem¬ 
plare nur durch den bei beiden deutlich vorhandenen Columellenknopf und die gleiche Be¬ 
schaffenheit der Epitheke nachweisem 


Genus PEPLOSMILIA Milne Edw. 1850. 

triusica Laube. 

Tab. 3, Fig. 11. 

]\ turbinata adhaercns , calix elUpticus , subphtnus , columella lamdliformis prominens , sepia 
recta . serrata non recurvata numero 40 — 4S. 

Milne Edwards charakterisirt das Genus Pfplosnulia einfach durch die Worte: : ,Mont- 
livaulticn mit einer blattförmigen Columelle.” Diesen Charakter neben dem einer MontUvanltia 
zeigt auch das vorliegende Exemplar, das somit ein Vertreter dieses Genus in der Trias ist, 
nachdem es vorher aus den Turonien, Korallien und Portlandien nachgewiesen wurde. 

Die Gestalt ist kreiselförmig mit einer breiten Basis aufgewaclisen. Die Epitbeke stark 
faltig, der Kelch elliptisch, flach, die Columelle gerundet, flach, weit hervorragend. Die Sep¬ 
ien, 46 —48 an der Zahl, die Ränder gekerbt, die Seiten gesägt, ungleich lang, ziemlich von 
einander abstehend, gegen den Kclchrand ein wenig gebogen. RA. 

Durchmesser des Kelches 10 Millim., 8 Millim., Durchmesser der Columelle 1 Millim., 
1 lohe 7 Millim. 


Genus CALAMOPHYLLTA Milne Edwards 1851. 


Uaiamophyllia cassiaius Lau! 


Tab. IV, Fig. 1. 


II. clnmjata, jLxuosa, epitheca costis spinosis ornata , calices parvi rotundati imgu/ares, columella 
sftongiosa , sepia irreguläria numero 41 — 48. Polyparia trabiculis inter de conncxa. 

Fine der schönsten Formen von St. Cassian bildet diese Koralle Stöcke von dicht in 
einander verflochtenen, zwei-, drei- und mchrtheiligen langgestreckten Asten, welche mit 
einander durch die für das Genus charakteristischen Balken der Exotheke verbunden 
sind. Der Durchschnitt eines Astes ist unregelmässig, 
als dom Kanti 


gvielseitigen. Die Kelche sind 


sich dein Drehrunden mehr nähernd 
klein, tief und unregelmässig. Die Columelle 
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spongiös, die Septen ungleich, in der Mitte dieker als an den Enden. 44—4b im Stern, durch 
Trabiculen mit einander verbunden. EA. 

Genus EHABDO PIT YLL1A Milne Edwards 1851. 

RhahilophyUia recondita Laube. 

Tab. IV, Fig. 3. 

Ti. e/ongata flexuosa, epitheca striata, calices parvi , rotioidi, columella distincia 9 sepia recta , 
inaequalia , numero 44 — 4S. 

Die Species hat eine mit glatten Längsseiten versehene Epitheke, die Aste sperren sich 
weit aus einander. Die Columelle ist deutlich als runder Körper begrenzt, die Septen. 44 —48 
an der Zahl, sind ungleich, in der Mitte stärker, durch zahlreiche Querleisten an einander 
gehalten. Der Durchschnitt ist fast drehrund. Der Durchmesser der Aste beträgt ungefähr 
4—G Millim. ExY. 

Die ganze Koralle steckt in einer Hülle von Amorphofungia . .so dass nur wenige freie 
Theile zur Beobachtung sichtbar sind. 

Genus TIIECOSMILIA Milne Edwards 1S4S. 

I. VhvcosmiUa Hörnesii Laube. 

Tab. V, Fig. 1. 

Th. epitheca forti, annnllata induta, ca/ix elliplicits, disfinctus: septa numero 96 cur>nta, in¬ 
aequalia, recta, serrata, fossa rcilicincdis profunda. 

Der Stock ist mit einer vollständigen Epitkeke umgeben, welche ringförmige Falten 
bildet. Die Kelche sind elliptisch, die Septen, 9G an der Zahl, stark, ungleich, der erste und 
zweite Cyklus fast gleich gross und am längsten; gegen die Kelehgrnbe hin etwas gebogen, 
die Seiten gesägt. Die Septen zweier Kelche berühren sich mit ihren Enden, die Kelche aber 
sind durch ein dazwischen verlaufendes Mäuerchen. an welches die Septen anstossen, getrennt. 
Die Kelchgrube ist tief, und dem Umriss des Kelches gemäss länglich. 

Durchmesser des Kelches 20 Millim.. IG Millim., Höhe des Stockes 18 Milhn. 

Die Art ist durch ihre Grösse, so wie den regelmässigen elliptischen Kelch von allen 
anderen Arten von St. Cassian unterschieden. ThccomUia gregaria Milne Edwards und 
II aiine aus den Bajocicn scheint viele Ähnlichkeit im Bau mit den obigen Species zu 
haben. EA. 

3. Vhecosmliia Zieteni i Klipstein sp. 

Tab. V. Fig. 2. 

IH45. Montlivaltia Zieteni Klipstein, Östl. Alprm p. 2S9, Tab. *20, Fig. 1. 
iS49. Synastrea Zieteni d’Orb., Prodr. I. p. 208. 

1851. Thamnastrea Guldfussi IMilne Edw. und Mai me, Pol. foss. d. terr. pal. p. 113 (pars). 

1852. „ „ Giebel, Deutschl. Petref. p. 189 (pars). 

Th. ramosa , epitheca rugosa ; calices rotundi , tenues , septa numero 68 gramdata , subacqnalia , 
margine coufluentia: fossa c alle in alt s prof unda. 


256 


Gustav C . Laube . 


Der Stock ist in Äste getheilt, welche oben flach sind, und je zwei bis vi(*r Kelche tra¬ 
gen , die Kelelie sind rund, seicht, die Septen, 68 an der Zahl, ziemlich gleich am Rande 
granulirt, zuweilen etwas verboten, ungleich srark, fliessen an den Rändern in einander. Die 
Epitheke ist sein* stark und ungemein faltig. I\A. 

] hirehmesser eines Kelches 4 — 5 Millim. 

Klipstein gibt von dieser Speeies 1. e. eine sehr mangelhafte Abbildung, wonach 
d’Orbigny’s und Milne Edwards’ Meinung, als sei die fragliche Koralle ein Bruehsnick 
einer 'ffiamnaxtrea und wold mit Thnmnrustrea Gnldfuss? Klipst. sp. zu vereinigen, erklärlich 
wird. Dass dieses nun nicht sein kann und die Klipstein’srhe Speeies Themsrnili Zi^tmU 
wirklich als solches existirt, glaube, ich deutlich und sicher dargelegt zu haben. 

3. 'Fhecosmilia granuluta Klipst ein sp. 

Tab. V, Fi g. X 

1S45. ryathtjphyUwm granulatum Klipbtein (imn Münster), Östl. Alpten p. 2SMJ, Tal». 20, Fi#. X 
1S10. Acrosmilia graniktatum • F< > 1 * 1 >-, Prodr. I, p. 207. 

1551. Chvlophifilfu Klipsteinl i Kd wards und llaime. Pol. foss. d. ter. pal. p. S2. 

1552. - grämt lata Giebel, Ucutsclil. Petref. p. UM. 

1 ,s5y. r Khpstehiit F r o in e n te I, I ntrodurt. p. 145. 

Th. ramosa, epitheru fort/ ivduta ) ca/ires rotundf, profand/, distinrti: srptn nnuum 72 ncta, 
(jraunlata non r unflacntia , sahnt quedia, fossn cnlieianl/s parra. profunda. 

Der Stock ist ästig, die Asti* tragen einen oder mehrere tiefe, runde oder elliptische 
Kelche, welche einander berühren, aber durch einen Rand deutlich von einander getrennt 
sind, die Septen sind gerade, ziemlich gleich, gekörnt, von der den Kelehrand bildenden 
Epitheke ein wenig überragt, 7 2 in einem Kelch. Die Epitheke ist nicht so sehr faltig wie 
bei der früher beschriebenen Speeies, aber ebenfalls vollständig entwickelt. RA. 
Kelchdurchmesser 5 — 7 Millim. 

Klipstein identiheirte die Form mit J lontliiumltia tjrnnnlosn Münster sp., übersah aber 
dabei, dass er es hier mit einem zusammengesetzten Polypenstock zu thun hatte, dessen 
Kelche allerdings im xYllgemoinen jenen der Münstersehen Speeies ähnlich sind, zumal 
Münster noch eine mangelhafte Abbildung der Speeies gibt. Milne Ed wn nl s ändert den 
Namen in Cladojdiy/lia Kl/psttiui / ; dass es keine CludophyUin ist, geht aus der hier gegebenen 
Abbildung und Beschreibung deutlich hervor; da aber der Imlnim in der ldentitieirung 
schon durch die Trennung der Genera behoben ist, erscheint cs nothw f eudig, Klipsteins 
ursprüngliche Bezeichnung wdeder einzuführen. 

3. Theeosmilia rugosa Laube. 

Tab. V, Fig. 1. 

Th. rumosrt) vpitlwa jhrt/ss/mn ruyoss/shua indnta , ealires subrot and i . /rreyutares , profund/, 
hiuoqnahs] xepta fortia nuinero 34 — 30 \ r< cta , suiun (putl/a. 

l)(*r Stock erscheint mit einer kleinen Basis aulsitzend und theilt sich von unten ab schon 
in Aste, die mit einer ungemein starkem, dicke Wülste bildenden Epitheke bedeckt sind, auf 
dem Scheitel tragen sie» einen oder mehrere, Kelche von rundlicher oder unregelmässig ver¬ 
zogener Gestalt. Dieselben sind lief, die Septen stark, ungefähr ö-l — 36 (in einem runden 
Kelche), ziemlich gleich und gerade. 
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Der Durchmesser eines runden, ziemlich regelmässigen Kelches beträgt 6 Million, die 
Länge eines verzogenen 10 Millim. Die Hohe des Stockes 20 Million 

Diese Art unterscheidet sieh von sämmtliehen anderen Arten durch die Beschaffenheit 
ihrer Epitheke und durch die Unregelmässigkeit ihrer Kelche. RA. 

5. Thecosmiliu confluens Münster sp. 

Tab. V, Fig. 5. 

1841. Cyathophyllium confluens Münster, Beiträge IV, p. 07, Tab. 2, Fig. 16. 

1845. Montlivaltia dichotoma Ivlipstein, Ostl. Atpen p. 289, Tab. 19, Fig. 22. 

1845. „ crenata Kiipstein non Miinst., Östl. Alpen p. 289, Tab. 19, Fig. 22. 

1S49. Eunomya confluens d’Orb., Prodr. I, 207. 

1849. Lasmophyllia dichotoma d’Orb., Prodr. 1, p. 207. 

1851. Cladophyllia confluens Milne Edw. und Haimo, Pol. foss. d.terr. pal. p. 52. 

1851. Thecosmilia dichotoma Milne Edw. und Hai me, Pol. foss. d. terr. pal. p. S2. 

1S52. Cladophyllia confluens Giebel, Deutsclil. Petref. p. 20S. 

1852. Thecosmilia dichotoma Giebel, Deutsehl. Petref. p. 191. 

1864. „ confluens Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 1. 

? 1$41. Montlivaltia caespitosa Münster, Beitr. IV, p. 36, Tab. 2, Fig. 13. 

Th. ramosa 7 calices subrotundi , conßuentes , pihtni, tenues, septa numero 00—04 currata, 
inaeqiudia, granuluta scrrata , epitkeca fortis rugosa . 

Der Polypenstock ist gestielt, ästig, jeder Ast trägt einen elliptischen, rundlichen Kelch 
mit 00—04 Septen. Die einzelnen Kelche berühren sich und die Septen verfliessen in ein¬ 
ander, sie sind am Rande stark gebogen, gesagt, gezähnt, ungleich lang, die des ersten Oyklus 
am längsten und stärksten. Die Epitheke ist bei den meisten Exemplaren abgerollt, nur an 
einzelnen Exemplaren noch wahrnehmbar, und faltig. Abgeriebene Exemplare zeigen den 
Verlauf der abwechselnd schwächeren und stärkeren Septen, die durch zahlreiche Quer¬ 
balken mit einander verbunden sind. RA. 

Durchmesser eines runden Kelches 8 Millim., 6 Millim. 

Münsters Abbildung 1. e. Taf. II, Fig. 10, ist zu klein ausgefallen und nach einem 
schlecht erhaltenen Exemplare angefertigt. 

Klip st ein bildet zwei Formen als Montlivaultia dychotoma und M. crenata ab. Erstere, 
von der er selbst sagt, dass die Abbildung nicht gelungen sei, und nicht wieder gibt, was sie 
soll, ist nichts anderes als ein weiter entfaltetes Exemplar der Miinstcr’sehen Species. 
Eben so ist das daneben stehende Exemplar, welches Klipstein Montlivaultia crenata nennt, 
nicht als die vorhergehende Species, wie ich aus zahlreichen Exemplaren entnehmen konnte. 
Die Kelche sind nur sehr abgerollt und mehr von einander getrennt. 

Was Münster als Montlivaultia caespitosa beschreibt, kann allerdings alles Mögliche 
sein. Von einem Kelch ist nur der Umriss vorhanden, alles andere ist bei dem Original¬ 
exemplare verdorben. Da das Äussere desselben zunächst Ähnlichkeit mit dieser Species hat. 
so ziehe ich diese unhaltbare Species hiermit ein. 

G. Thecosmilia irrcguluvis Laube. 

Tab. 6, Fig. 6. 

Th. plana , caespitosa , calices expansi ) irreguläres , tenues; septa numero 60—04 7 inaequalia 
flexuosa , serrata , granuluta , non curvata , tangentia . 

Der Stock ist flach, rasenförmig, die Kelche breit, unregelmässig, flach, die Septen, 
deren ich 60—04 zählte, ungleich, gebogen, stark, gesägt, am Rande gezähnt, die von je 
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zwei Kelchen stossen an einander, die Kelche selbst aber sind dureb eine deutliche Zwischen¬ 
wand getrennt. Die untere Seite des Folypariums ist selileelit erhalten, so dass ich hierüber 
keinen Aufsehluss zu geben vermag. HA. 

1 hirehinesMM* eines Keb lies S — 10 AIillini. 

])ie Art unterscheidet sich durch ihre flache, rasige (Gestalt von den vorhergellenden. 

Vhvcosmilia negioefa Laube. 

Taf. S 1 , Fig. 17. 

Th. rnmosa; ra/ices elliptiei. irregulurts profundi; septft 5C — CO suhtu tpia/ia, ßexuosa, granu- 
!nt<u .serrata: epitheca fnrtis rugosu . 

]>ie Form dieser Koralle ist schon von der Rasis aus ästig, die Äste tragen jeder einen 
tiefen, elliptischen, fast kantigen Kelch, von dem anderen durch einen weiten Zwischenraum 
geschieden. Die Septen, deren ich 50 — GO zählte, sind ein wenig in einander gekrümmt, an 
den Kelch wänden aber gerade, ziemlich gleich, an den Seiten gesägt, an des Rändern 
gekörnt. Die Epitheke ist stark, faltig und überragt die Scpten iin Kelche in einem niedrigen 
Saume. RA. 

Die Form der Koralle erinnert etwas an lliecosmilia ruyo.su . ist aber davon durch Die 
weit weniger faltige Epitheke und durch den weit tieferen Kelehtrichter, so wie die Anzahl 
der Scpten geschieden. Von allen anderen Arten trennt sie der Umstand, dass die Kelche 
weit von einander abstehen. 

Durchmesser eines Kelches 11 Millim., G Millim., Höhe des Stockes 13 Millim. 


Genus CLAIM )P1I YLLIA Edwards und Haime 1851. 

L ClarfnphyUia suhtUchotmna Münster sp. 

Tal). 1, Fis?. *2. 


1 S-l 1 

IS+O. 
ISl'J. 
isäl. 
1S.V2. 
1 X.V.J. 
1M>-L 


]j(htid<*ndf'o > n snbfUrhotoinum Münster. Ueitr. IV, p. 33, Tal». 2, Fig. 3. 

Ca/tnwtphfjffia subdb hoto-ma rPOrb., Prodr. I, p. 207. 

» Milne Edw. und Heime, Annales <1. .se. nat. tom. XI, p. 2b1. 

JthatnlophpMm „ Milne 1 Edwards und Haime, Pol. foss. d. terr. pal. p. S3. 

n - Hiebei, Heutsclil. Petref. ]>. 191. 

- „ Froment. lntrod. d. pol. foss. p. 130. 

('lad'ilnjlhjiti r Laube, Ilemerkungen ülier St. Cassian p. L 


(\ rrff .sjßitnxa. calirr.s fitartjurdes* irreguläre. s*. .subrotundi • columdla nulla^ epithera ('oslata* $<ptu 
50—51 inaequfdia , trabte ulifi multix c<»m<\va. 


Die Koralle bildet grosse kugelige »Stücke, bestellend aus langen, walzenförmigen Rolv- 
parien, die sieh in zwei und drei Aste theilen. Die Epitheke lässt feine Längsstreifen 
zwischen zahlreichen Querringen erkennen. Die Kelche sind unregelmässig, rundlich, 
ungleich, nicht tief. Die Cohimelle fehlt. Die Septen 50—54 in einem Stern, sind ungleich, 
die des ersten Cyklus am längsten, in der Mitte breiter als an den Enden, so auch die des 
zweiten und dritten Cyklus: zahlreiche deutliche Trabieulen verbinden die Septen: der Durch¬ 
messer der Kelche variirt sehr. 

Münster bildet nur einen ausgewitterten Ast ab, bemerkt aber im Texte, die Spceies 
scheine jedoch auch rasenfönnig vorzukommon ; ohne die ihm bekannt gewordenen Stöcke 
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dieser Art des Vorkommens einer eingehenderen Untersuchung zu unterziehen. Die Koralle 
ist häufig, namentlich in Tausenden von Bruchstücken mit abgerollter Epitheke vorhanden. 
Aus der Vergleichung solcher loser Aste mit Miinster’s Exemplar bin ich denn in den Stand 
gesetzt worden, die Stöcke auch zu finden, welche die eigentliche Art des Vorkommens 
ist. RA. 

Milne Edwards stellt die Aste zu Rhabdophyllia , da aber die Columelle, welche, diese 
(lattung eharakterisirt, ganz fehlt, so wie auch die Epitheke deutlich entwickelt ist, so dürfte 
man sie richtiger zu Cladophyllia einreihen. 

2» datlophyUia sublaevis Münster sj>. 

Tab. IV, Fig. 3. 

V 1834. Lithodendron elegans Münster, in Leon har d’s und hronns Jahrbuch p. 8. 

1841. Lithodendron gradle Münster, Beiträge IV, p. 37, Fab. 11. Fig. 4. 

IS 19. Eunomya sublaevis d’Orb., Crodr. I, p. 207. 

1849. Eunomia sublaevis Milne Edward’s und Hai me, Annalcs des sc. nat. XI, p. 2G1 partim. 

1850. Cladophyllia sublaevis Milne Edwards und Haimc. Pol. foss. d. terr. pal. p. 8 1. 

1852. ,, ,, Giebel, Deutsch!, Pctref. p. 191. 

1859. „ „ Fromentel, lntrod. a. I. et. pal. foss. p. 145. 

1SG-L „ „ Laube, Bemerkungen über St. Cassian. 

? 1841. Lithodendron vertieillatum Münster, Beiträge IV, p. 37, Tab. II 

C. ravwsa , rami raJde divergentes , cali.r rottindus tenui. sujdantts; sej/ta numero Uh cur rata, 

serrata , subaequalia, fossa ealcinalis distinetn; epitheca f'ortis mbglabru. 

• » 

Ich habe von dieser Speeies nur einzelne lose Aste zur Untersuchung gehabt, gleich* 
wohl es anzunehmen ist, dass auch diese Form grosse Hasen oder Stöcke matdien mag. Die 
Aste sind di- und trichotom, weit von einander abgebogen, und zwar nicht unter einem 
scharfen Winkel, sondern, wie es die Münster sehe Figur wohl zeigt, in einer Curve. Die 
Kelche sind rund und fast eben. Die Septen, deren ich in einem Stern 40 zählen konnte, 
sind ziemlich gleich, etwas gebogen, an den Seiten gesägt. Die Kelchgrube ist klein, aber 
sehr bestimmt. Die Epitheke, welche die Aste ganz umhüllt, ist ziemlich dünn und wenig 
gefaltet, fast glatt, so dass die Septen wie Kippen durehschimmern. 

Durchmesser eines Kelches 4 Millim. RA. 


3. dadaphyilia gracilis Münster sj>. 
Tab. IV, Fig. 1. 


1811. (Jyathophifllium graeile Münster, Beiträge IV, p. 37, Tab. 2, Fi?. 15. 

1849. Eunomya gracilis d’Orb.., Prodr. 1, p. 207. 

1819. Cladophyllia sublaevis Milne Edwards und Haime, Annales des se. nat. torn. XI. p. 2t» 1, partim. 

1851. „ gracilis Milne Edwards und Ilaime, Pol. foss. d. ter. pal. 

1852. „ „ Giebel, Deutschi. Petrcf. p. 191. 

1859. M „ Fromentel, lntrod. a. I. et. pal. foss. p. 14 >. 

1804. „ sublaevis Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4 pars. 


C. ratnosa, epitheca forti ruejosa induta , calix rotimdus: septa retraefa, nuna ro 3 (h rnarguu 
nrunulata , Jossa calicinalis rotunda , profunde. 

Der Polypenstoek ist klein, vielästig, die Aste sind drehrund, die Kelche gleichfalls 
rund, die Septen, ungefähr 30 in einem Stern, sind alle gleich gross, steigen in den Kelch 
tief hinab und sind an den Rändern gekörnt Die Kelchgrube ist tief, röhrenförmig. Die 
Epitheke ist sehr stark und bildet ringförmige Runzeln. RA. 
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Durchmesser eines Kelches 3 Millim., Höhe des abgebildeten Stockes 12 Millim. 

Ich war erst der Meinung, die vorstehende Art mit der früheren vereinigen zu sollen. 
Grund dazu waren die Exemplare, welche mir zu Gebote standen, sowohl die Originale 
Münsters als die der Reiehsanstalt, welche alle schlecht erhalten waren, und in ihrem 
Äusseren mir viele Ähnlichkeiten darzubieten schienen. Nunmehr ist aber ein wahres 
Prachtexemplar in die Wiener Sammlung gekommen und hat die Unterschiede sehr deutlich 
dargeleart. Diese bestehen wesentlich in der weiten und tiefen Kelchgrube und der faltigen 
Epitheke bei dieser Art. 


Genus LATOMAE VXDRA cVOrbigny 1840. 

Im Mjatotuaeattdra Strömt ii Klip st ein sj). 

Tal.. IV, Fig. 5. 

IS 15. Maeandrina Bronni Klipstein, < >stl. Alpen p. 29*2. Tab. 20, Fig. S. 

1S4D. Oulophyllia JBronni d’<>rb., Prodr. I, p, 208. 

is;>i. Latomaeandra Bronni AI. Edwards und Halme, Toi. foss. d. ter. pal. p. 87. 

1852. „ „ Giebel, Deutschi. Pertref. p. 192. 

1858. „ „ Froment. lntrod. a. I. et. d. pol. foss. p. IC1. 

A. soluloj Serie s septorum Jongae flexuosae , lalac , septa inacqualia rjranulata . curvuta. 

])er Polypenstoek ist massiv, die Septcn stehen in langen vielfältig in einander geboge¬ 
nen Reihen, und die dieselben trennende Mauer steigt abwechselnd auf und nieder, wodurch 
die Kelche ungleichförmig tief werden. Die Septen sind breit, verschieden gekrümmt, auch 
gerade, granulirt, sehr zahlreich in einem Kelche. RA. 


%. Etalotttaeutuira labyrinUticn Klipstein sp. 

Tab. IV, Fig. 4. 

18-15. Maeandrina lahyrinthica Klip stein, Östl. Alpen p. 292, Tab. 20. Fig. 9. 

1849. Oulophylln „ d'Orb., Prodr. I, p. 208. 

1851. Latomaeandra Khpsteini M. Edwards und Haime, Pol. foss. d. ter. pal. p. 87. 

1852. r „ Giebel, Deutschi. Petref. p. 192. 

1859. „ „ Fromentel, lntrod. a. 1. et. pol. foss. p. 1G1. 

L. caespifosa series septorum longaeflexuosae, angustae, septa inacqualia. granu!'ata, subcurvata. 

Diese Species ist von der früheren durch schmälere, mehr langgestreckte Septalreihen 
verschieden. Die Scheidewände der Kelche verlaufen regelmässig. Die Septen sind stärker 
granulirt, nicht so zahlreich in einem Kelche wie hei der früheren Art und, da die Tliäler 
nicht so tief sind, kürzer, so wie weniger gekrümmt. Der Stock hat eine flache, kugelige 
Gestalt. RA. 


3 . liafomarantlrn plana Laube. 

Tah. VI., l'ig. 3. 

L. plana , series septorum anguloso-ßexuosae, longae, lataeque. Septa subcurvata , gramdata , 
inacqualia. 

Das Rolyparium ist eben, flach ausgebreitet, der Stock zeigt an der Unterseite viele 
strahlige Rippen. Die Reihen der Septen sind scharfwinkelig gebogen, breit, die Scheidewand 
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ziemh'eh gleich hoch verlaufend. Die Thäler sind nicht so lang wie bei den früheren zwei 
Arten. Die Sepien sind ungleich, gekrümmt, gekörnt. Durch die kürzeren Thäler, die hohen 
scharfwinkelig gebogenen Septalreihen und die flache Form der Oberfläche ist diese Speeies 
von den früheren deutlich unterschieden. Der Grösse der Kelehthäler nach steht sie zwischen 
den beiden vorigen in der Mitte. RA. 


Genus STYL INA Lamarek 1816. 

Stylina iiva.wii Laube. 

Tab. V, Fig. 7. 

St. arborescens , rami subcylindrici vertice rotu.ndato: calices prominentes , costis tenuibus inter se 
connexi. Septa numero 16 —IS inaequalia. 

Korallenstock ästig, Aste drehrund, walzenförmig, mit rundem Scheitel. Die Polypie- 
riten stehen schief gegen die Axe und ragen deutlich hervor, sie sind aussen mit Rippen 
bekleidet, die unter einander verlaufen. Gegen den Scheitel zu häufen sie sieh mehr und 
mehr, und stehen endlich dicht gedrängt an einander. Die Kelche sind tief, trichtcrförmio-, 
etwa 16—18 ungleiche Septen in einem Kelch. Die Columelle ist undeutlich und nur selten 
an durchgeschliffenen Exemplaren zu beobachten. RA. 

Es könnte in Anbetracht des letzten Punktes nun noch ein Zweifel entstehen, ob diese 
Art wirklich zu Stylina gehöre, oder nicht etwa vielmehr zu Cyatliopkora gestellt werden 
müsste, indem selbst bei der sorgfältigsten Untersuchung bei der Kleinheit der Objecte eine 
Täuschung bezüglich der Wahrnehmung einer Columelle unterlaufen könnte. Allein dagegen, 
dass die obige Speeies zu Cyat.hophora gehören möchte, spricht selion der ganze Bau, man 
braucht nur die weit vorspringenden Polypieriten an dem unteren Theile der Äste in Betracht 
zu ziehen, deren tiefe, zahlreiche Epithekarrippen bis auf den Kelchrand heraufreiehen, man 
braucht nur die deutlichen, weit in den Kelch hineinreichenden, zahlreichen Septen zu 
beachten, und es werden diese zwei Charaktere der Speeies gewiss klar* genug für das 
Genus Stylina sprechen, da Cyathophora weder das eine noch das andere dieser Merkmale 
besitzt. 

Münster beschreibt 1. c. p. 37 eine Taf. TI, Fig. 17, abgebildete Koralle als Astrea 
venusta . Das Originalexemplar ist jedoch in München nicht vorfindlich, die Figur selbst 
sehr mangelhaft, sie erinnert jedoch an die oben beschriebene Form. Es muss aber dahin 
gestellt bleiben, ob die von Münster benannte Koralle identisch sei oder nicht. Jedenfalls 
aber möchte die Form, als eine verloren gegangene mit einem Fragezeichen hier beigezogen 
werden. 

Genus ELYSASTEEA Laube. 

Polyparium compositum , caespitosum, facies subplana , sphaerica ; epitheca communis explanata; 
gemmatio intercalicinalis ] calices irreguläres , margine lato saperficiali inter se afßxi , tenues; 
septa inaequalia flexuosa , serrata; trabiculis multis connexi: col/umetta rudimentär /a, 
spongiosa . 

Der Polypenstock ist zusammengesetzt, raseuförmig, die Oberfläche ziemlich gleich, 
sphärisch gekrümmt. Die gemeinsame Epitheke vollständig entwickelt vorhanden. Die 


Gustaf' C. Laube. 


262 

Knospung* findet innerhalb des Kelches Statt. Die Kelche sind unregelmässig. seicht, mit 
dicken, wulstigen Rändern an einander geheftet. Die Scpten sind ungleich, gekrümmt, bei¬ 
derseits gesägt, durch zahlreiche Trabieulen mit einander verbunden. Die Columelle rudimen¬ 
tär und spongiös. 

Das Genus steht zwischen Hel inst rea Milne Edwards und Vrionastrea Milne Edwards 
in der Mitte. Mit elfterem Genus hat es die Art der Knospung gemein, unterscheidet sieh 
davon aber durch die Unregelmässigkeit der Kelche, den Mangel an äusserlieh sichtbaren 
Kippen und die rudimentäre Columelle. Mit l’rionastrea hat es die vielseitigen Kelche 
gemein, unterscheidet sieh aber davon durch Unregelmässigkeit derselben, die Art der 
Knospung und die Beschaffenheit der Columelle. 

Einzige Art: 

Kiysastrea Fischevi Lau he. 

Tah. V, Fig. 

E. eaespitosa, epiih ca communis ragnsa , calires irret]idares , tenues , sej)ta mtmero 15 inaequalia. 

serrata , ßexuosa ) trahieulis connexi . Gnhmella Spongiosa rudimmUtritt. 

Ich fand diese schöne Koralle in der Sammlung des Herrn Ilofrathes Dr. v. Fischer 
zu München, der mir sie mit vielen anderen Arten seiner ausgezeichneten Sammlung freund¬ 
liehst zur Benützung üborliess, und nach dessen Kamen ich mir die Speeies auch zu benennen 
erlaube. 

Die Oberfläche des rasigen Stockes bietet ein ungemein zierliches Äussere dar. Die 
vielgestaltigen Kelche sind von einander durch starke Kämler geschieden. Bei vielen beob¬ 
achtet man die Knospung innerhalb des Kelches (gemmntio intei'culehudis) wunderschön. 
Das junge Individuum scheidet sich von dem älteren durch ein Mäuerehen ab, wodurch die 
Gestalt des Kelches das Ansehen gewinnt, als ob eine doppelte Mauer, wie bei dem paläozooi- 
seben Geschleehte Ac< rvularia vorhanden wäre. Nach und nach breitet sich der Kami immer 
mehr gegen den des Mutterkelches hin, und schliesslich verschmilzt er mit diesem zu dem 
dicken Kande, der auf der gemeinsamen Oberfläche des Korallenstockes die Kelche umgibt. 
Im Innern des Stockes selbst sind die Wände zwischen den Kelchen weit dünner, durch die 
Vereinigung der verschiedenen Kelchwände gebildet. Die Septen sind ungleich gebogen, in 
einem ziemlich regelmässigen Kelch von mittelmässiger Grösse zählte ich an 45, die Känder 
nach aussen sind nicht gekörnt, die Seiten aber stark gesägt und durch zahlreiche Trabiculen 
an einander geheftet. Einzelne Septen sind bedeutend länger als die übrigen und stossen in 
der Mitte mit der rudimentären, spongiösen Columelle zusammen, welche manchmal auch 
flachgedrückt, blattförmig in den langen Kelchen erscheint. Die gemeinsame Epitheke lässt 
sich an den von dem gemeinsamen Plateau des Polypariums aufsteigenden Individuen sehr 
wohl beobachten, sie ist mit zahlreichen Falten bedeckt, die namentlich gegen die Kelch* 
wände, an die sie stösst, hervortreten. M. F. 

Die Durchmesser der Kelche sind bei der unregelmässigen Form derselben selbstver- 
stUndlich sehr wechselnd. 

Elliptische Kelche mass ich mit 10 Millim. langem, 4 Millim. kurzem Durchmesser, 
runde Kelche j und 5 Millim. 
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Genus ISASTREA Milne Edwards 1851. 

I. Isastrea Haueri Laube. 

Tal». VII, Fig 1. 

]. cae.sj_nto.sa .subglobnsa; ca/ice* inaequales , irreguläre* , marginibus distinctiSej>ta fie.ntosa 

serratu , inaequalia immer o 40 — 50. Columella nulla . 

Der Polypenstoek hat eine Haehkugelige Gestalt, die Kelche sind unregelmässig", viel¬ 
seitig und ungleich, von einander durch deutliche Iländer geschieden, ziemlich tief. Die 
Septen, deren man etwa 40 — 50 in einem Kelche zählt, sind verschiedenartig gekrümmt, an 
den Seiten gesägt und ungleich, die der einzelnen Kelche stossfcn an einander, wodurch die 
Scheidewände eine feine Zickzacklinie bilden. Eine Colnmelle ist nicht vorhanden, eben so 
habe ich keine Epitheke bemerkt. RA. 

Durchmesser einzelner Kelche 4— 0 Millim. 

3. Msastrea fmitmhelii Laube. 

Tab. VII, Fi*. 2. 

I pedicu/ata , ba.si epitheca, mmmuni rugosa induta: e<dice* pentugonale *, distincti non profund !, 

*epta inaequfdia .serrata, immero 50 —54 , non tangcntia. Columella nulla. 

Die Koralle» ist gestielt, die Unterseite des Stockes mit einer vollständig entwickelten 
gemeinsamen Epitheke bekleidet, welche ringförmige, starke Falten macht. Die Oberseite ist 
in der Mitte etwas erhaben. Die Kelche sind deutlich fiinfseitig, selten hexagonal, von einander 
durch einen geraden scharfen Rand getrennt, nicht tief. Die Septen, deren ich 50 — 54 zählen 
konnte, sind ungleich lang, gerade, gesagt, und reichen nur bis an den die Kelche scheiden¬ 
den Rand. Eine Colnmelle ist nicht vorhanden. RA. 

Durchmesser des Kelches 3 —4 Millim. 

Die regelmässige, gerandete, fünfseitige Form der Kelche unterscheidet diese Art leicht 
von der vorigen. 

Ich habe mir erlaubt, dieselbe nach dem um die alpine Geologie höchst verdienten 
Herrn Bergrath Prof. Pr. Ginn bei in München zu benennen. 


3. Isasfrea splendUla Laube. 

Tab. VII, Fig. H. 

I. tmuicata , ba.si epithecata , calice* reguläre* pentagonnies , profundi. stpta aequa/iu , serrata. 
nivmoro 26 — 2$, columella nulla . 

Der Stock ist gedrungen, etwas keulenförmig, an der Basis bemerkt man eine gemein¬ 
same, faltige Epitheke; die Kelche sind deutlich fünfseitig, sehr tief. Die Septen alle gleich, 
an den Rändern gekörnt, 26—28 in einem Stern, hohe, breite Ränder trennen die einzelnen 
Kelche von einander, an die die Septen anstossem Eine Colnmelle ist nicht vorhanden. RA. 
Durchmesser der Kelche 2 Millim. 

Durch die Tiefe und geringere Grösse der Ivelehe unterscheidet sich diese Form deutlich 
von den vorigen, so wie auch die gleichen Septen jenen nicht zukommen. 
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Genus PH Y LLOCOENJA Milne Edwards 1848. 

M*hy§loco<>nift decipiens Laube. 

Tab. VI, Fig. 1. 

]% caespttosa pedicidafa , factes plana , call res parri subrotundi , non prominentes a<qualcs % 

srpta numero IS — acqualia serruta ; columella nullit) ralires rostis rectis Inter sc connexi. 

Der Polypenstoek ist rasig, gestielt, die Oberfläche ist eben, die Polypicriten ragen aus 
der gemeinsamen Ebene nicht hervor: die Kelche sind rund, gleich gross, wenig oder gar 
nicht verzogen, tief, die Septen, IS — 20 an der Zahl, sind gleich, von keilförmigem Durch¬ 
schnitte, gesägt, mehr oder weniger weit in die Mitte hineinreichend. Die Lippen sind ziemlich 
gleich, nicht granwlirt, erst gerade, dann in einander gekrümmt. RA. 

Da die Polypicriten wenig oder gar nicht aus der Oberfläche aufragen, ist die Koralle 
einer Isastrca mit tiefem Kelche sehr ähnlich, zumal das Mäuerchen kaum merklich und bei 
der Gleichheit der Septen die Rippen an der Ausscnseitc schwer von ihnen zu unterscheiden 
sind. Erst ein Durchsehlilf gestattet einen sicheren Blick über die Stellung der Art zu 
gewinnen, denn da erkennt man deutlich die Septen, das Mäuerchen des Kelches und die von 
da ausgehenden Kippen, die sich in der Mitte zwischen den einzelnen Zellen zu einer Xath 
vereinigen. 

Die Durchmesser der Kelche sind sehr klein und betragen etwa 1 bis 15 Alillim. 


Genus ASTROCOENIA Milne Edwards 1S4S. 

Asirocoenia Oppelii Laube. 

A . cacspitosa . sess/lis, caliccs iuaequalcs , polygonales ) profund /, sepia numero 20 , inaequalta 
JO lonqiora . 10 breviora; columella, styliformis prominens. 

Die Koralle bat einen rundlichen rasigen Stock, der mit breiter Basis aufsitzt, an deren 
Rändern man die Spuren einer gemeinsamen Epitheke walirnimmt. Die Kelche sind viel¬ 
seitig unregelmässig, ungleich, tief, durch gerade Ränder von einander getrennt. Die Septem 
deren in einem ziemlich regelmässigen, sechsseitigen Kelche 20 gezählt wurden, sind 
abwechselnd länger und kürzer, also in diesem Falle zehn längere und zehn kürzere. Die 
Columelle ist deutlich vorhanden, griffelförmig, mit einem runden Köpfchen aus der Kclcli- 
grube aufVagend. Die Septen einzelner Kelche zeigen auch seitliche Vorlegungen wie eine 
Zähnung, doch will ich durchaus nicht die Behauptung aufstellen, als sei diese Wahrnehmung 
hinreichend anzunehmen, dass sämmtliebe Septen gesägt sind, es kann dies eben so leicht 
durch Verwachsung fremdartiger Körper wie auch von Überbleibseln abgebrochener Quer¬ 
wände herrühren, zumal eine bestimmte Regelmässigkeit dabei sich mir nicht zeigen 
wollte. RA. 

Die Durchmesser der rege!massigeren polygonalen Kelche beträgt 3 1 Millim. 

Die Unregelmässigkeit der Kelchformen macht diese Art von den bis jetzt bekannten 
ein wenig abweichend, indessen besitzt sie sonst alle Gattungsmerkmale in so ausgesproche¬ 
nem Grade, dass man über ihre sichere Stellung zu dem Genus A.strocoenia über allen Zweifel 
erhoben wird. 
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Genus MTCROSOLENA Lamouroux 1811. 

I. JfEicvosalCHn ramosa Münster sp. 

Tab. V, Fig. S. 

1S41. Agar ieia ramosa Münster, Beitr. IV, p. 32, Tab. 2, Fig. 2. 

1849. Synastrea ramosa d’Orb., Prodr. I, p. 208. 

1851. Thamnastrea ramosa Milne Edwards und Ilaime, Pol. foss. d. terr. pal. p. 113. 

1852. „ „ Giebel, Deutschi. Petrf. p. 19G. 

1859. Synastrea ramosa Fromentel, Introd. a. 1. et. d. pol. loss. p. 222. 

M. ramosa , rami cylindrici: calices ennfluentes septis flexnosis monero 16 granulosis circa cola- 
mellam spongiosam positis constituti; cpitheca rudimentaria basint polyparii circumdat. 

Per Polypenstock: ist listig, die Aste sind cvlindriseh keulenförmig, auf der Oberfläche 
mit zahlreichen in einander verfliessenden Kelchen bedeekt. Die Kelche, welche durchaus 
keine Begrenzung zeigen, sind ganz flach und aus einer Gruppe von 16 granulirten, um eine 
spongiöse Columelle gereihten Septen gebildet, die mannigfach verbogen sind und mit denen 
der Nachbarkelche anastomosiren. Eine Epithekc lässt sich nur in Rudimenten an der Basis 
des Stockes erkennen. RA. 

Länge der Aste am abgebildeten Exemplar lf> AIi 11 im., Durchmesser 3 — 4 AIi 13im. 
Münsters Originalexemplar ist in der Münchner Sammlung nicht vorflndiieh : den¬ 
noch bin ich über Richtigkeit der Identificirung des in der Sammlung der k. k. geologi¬ 
schen Reichsanstalt zu Wien befindlichen Exemplars mit der M iinster’schen Species über 
allen Zweifel erhoben. Die ästige Form ist für diesen Fall zu charakteristisch, und Miinster’s 
selbst etwas mangelhafte Abbildung, so wie die kurze Textnote vollkommen hinreichend, um 
der Sache sicher zu werden. 


2. jTSicro.soIcnu plana Laube. 

Tab. V, Fig. 9. 

M. plana, pediculata, partc inferior! cpitheca Integra , anmdlato-rugosa induta, calices couflundcs 
sepiis monero 12 — 14 flexuosis. grauulatis , circa columellam spongiosam j>o.dtd constituti. 

Diese Art ist durch ihre flache Form schon von der obigen vollkommen verschieden. Die 
Unterseite des Polypariums ist mit einer vollkommenen Epitheke bekleidet, welche sich in 
gleiehmässigen Runzeln um den Stiel, auf welchem die Koralle sitzt, verbreitet. Die flache 
Oberseite besteht aus einem Gewirre von in einander verflossener Kelche, welche von 
12 — 14 feinen, granulirten vielfach verbogenen Septen, die um eine spongiöse Columelle sich 
reihen, gebildet werden. AR. 


Ich habe im Vorhergehenden, von sämmtlichcn Korallen, die AI finster und Klipstein 
bekannt gemacht haben, meine Erfahrungen mittheilen können, und dieselben nach Möglich¬ 
keit in eine dem Stande der Wissenschaft entsprechende Ordnung zu bringen gesucht. Nur 
über zwei Species kann ich es nicht thun, es sind dies die von Klipstein bekannt gegebenen 


Denkschriften der mathein.-naturw. CI. XXIV. Bd. Abhtindl. von Nichtmitgliederu. 


li 


206 


Gustav C. Laube. 


Formen: Axt reu regulär ix Klipstein ( Convexastrea Milne Edwards), Östl. Alp. p. 293, 
Tab. 20. Fig. 11, und Axtrea Gofclfusxii Klipstein (Tliamnastrea) , ibid Tab. 20, Fig. 10. 
Erstere Speeies, nach einem schlechten Bruchstücke bekannt gemacht, habe ich nicht wieder 
erkannt, kaum wird es jemand anders nach der von Klipstein gegebenen Zeichnung im 
Stande sein. Letztere Speeies, die deutlich den Charakter einer Tliamnastrea in der Abbil¬ 
dung wiedergibt, konnte ich nicht mit Sicherheit identificiren. Ich erhielt aus der Sammlung 
des Herrn Hofrath es Dr. v. Fischer zu München wohl eine Koralle, welche vielleicht 
identisch sein dürfte, allein alle Aussentheile sind so abgerieben und Präparationsversuche so 
erfolo-los. dass ich davon abstehen musste, ein Urtheil zu geben. Nur so viel glaube ich 
erkannt zu haben, dass das besagte Stück der Fisch ersehen Sammlung einige dem Genus 
Tliamnastrea entsprechende Charaktere zeigte; ausserdem besitzt die Wiener Sammlung 
ebenfalls ein kleines Bruchstück einer Speeies, die wohl zu Tliamnastrea gehört. Ob die bei¬ 
den Stücke der von Klipstein genannten Art angehören, lasse ich dahingestellt. Es muss 
einer späteren günstigeren Zeit überlassen bleiben, etwas Sicheres über die beiden Speeies, 
die oben genannt sind, sagen zu können. 

Mit den Arten, die ich als neu zu den bereits bekannten hinzufügen konnte, ist übrigens 
die Korallenfauna von St. Cassian nicht abgeschlossen. Ich selbst habe noch manche Speeies 
zu Gesichte bekommen, dass ich sie aber nicht mittheilen kann, hat in ihrem Erhaltungs¬ 
zustände seinen Grund. Nur das habe ich herausgegriffen, was ich mit Bestimmtheit erkennen 
konnte, alles Andere liess ich unberücksichtigt. So fand ich Bruchstücke einer Montl/rault/a , 
einer Trionastrca, die oben erwähnten Thamnastreen, Txaxtrea , Cyathincn, deren Kelche durch¬ 
aus unkenntlich waren, Thecosmilien , vielleicht zu bekannten Arten gehörig, vielleicht neu; 
wohl auch Äste und Trümmer verschiedener Calamophylliden und so dergleichen mehr. Dass 
ich mit ihrer Bekanntmachung die Wissenschaft nicht bereicherte, scheint mir vortheilhafter. 
als wenn ich es getlian hätte, wer jemals mit fossilen Korallen sich beschäftigte, hat es gewiss 
empfunden, welche immensen Schwierigkeiten für den Forscher daraus erwachsen, dass 
schlechte Exemplare publicirt, rcpublicirt und so in die Wissenschaft eingewandert sind und 
häufig zu irrigen Ansichten und falschen Auffassungen verleiteten. 

Ich bin der festen Überzeugung, dass auch das, was jetzt noch unbekannt geblieben ist, 
in Bä Ide mit genügender Sicherheit wird bekannt gegeben werden können. 
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III. Crinoiden. 


Gen ns EX CI*] XUS Miller D2I. 


i. Encrinus CUtssianns Laube. 


Tab. VIII a. Kiff. 1 -(!. 


1S34. Encrinus hlitformis Münster n. Schlthm., in Leonb. und Bronn’s Jahrbuch p. 8. 

18 11. „ „ Münster n. Schltkm., Beiträge IV, p. 52, Tab. 5, Fig. 1—9. 

1819. „ entrocha d’Orb., Prodr. I, p. 20G, non Encrinus entrocha , d’Orb. 1S39. 

1852. „ hliiformt's Giebel, DeutschI. Petrf. p. 302. 

1S52. „ „ Quenstedt, Handb. d. Petreftenk. p. 014, Tab. 54, Fig. 11 (mal. ie.). 

1802. „ „ I>ara., Beyrich, Sitzungsbericht der Berliner Akad. d. Wissetisch, p. 31, 

? 1864. Encrinus graeilis Alberti, Trias p. 3<)4. 

1804. Encrinus cassianus Laube, Bemerkungen über Münst. sp. von St. Cassian p. 4. 


Zu den erfreulichsten Ergebnissen meiner Arbeit reelme ich cs, endlich mit Sicherheit die 
sooft, und wie sich ergab, mit Recht angezweifelte Encriniten-Species, welche Münster 
unter E. liliifovmis aufführt, feststellen zu können. 

So lange mir nichts anderes zu Gebote stand, als eine Menge von Stielgliedern und 
7 mehr oder weniger gut erhaltenen Patinen, war auch ich, obwohl ich einige subtile Unter- 
sehiede zwischen diesen Theilen und den entsprechenden von E. liliiformix Sch Ith m. auf¬ 
finden konnte, nicht weiter gekommen, als meine Vorgänger bei der Untersuchung dieser 
Specics: Köchlin-Schlumberger (vergd. Bullet, de la Soc. göol. de Fr, II. Sörie, 
T. XII, p. 107)2, Anmerk. 1.). Beyrich 1. o, und v. Alberti (Trias p. 57 ff.); ich zweifelte 
niimlieb an der Identität der Specics, wie die anderen und sah ein, dass eine Feststellung nur 
möglich sei, wenn, wie Beyrich so richtig bemerkt, eine Krone mit Armen daran gefunden 
würde. Während meines Aufenthaltes in München war ich nun so glücklich, in der Samm¬ 
lung des Herrn Hofrathes v. Fischer die so sehnliehst gewünschte Krone aufzufinden. Herr 
Hofrath v. Fischer hatte dieselbe mit seinen übrigen Petrefaeten von St. Cassian selbst an 
Ort und Stelle gesammelt und überliess mir dieselbe mit gewohnter Bereitwilligkeit zur Ver¬ 
öffentlichung. Da das Object ringsum frei und vorzüglich erhalten ist, so hin ich in der Lage, 
die genauesten Details der Specics angeben zu können, was bei diesem Genus besonders 
nothwendig erscheint. 

a) Beschreibung der Patina. Die Unterseite der pentogonalen Patina zeigt einen 
gewulsteten Rand, in der Mitte ein pentogonales Stielfekb worin ein Kreis länglicher Knöt¬ 
chen steht, entsprechend der Seulptur des letztes Stielgliedes. In der Mitte, um die feine 
Öffnung des Nahrungscanals, steht ein Pentagon von Blättchen in verwendeter Stellung zu 
dem äusseren Umriss der Patina. Von den Spitzen dieser Blättchen gehen deutlich wahr¬ 
nehmbare Nätlie bis zu der Randwulst, die sie in der Mitte treffen. 

Die Ober- oder Innerseite der Patina zeigt eine weite und tiefe Centralgrube, der mitt¬ 
lere Stern, entsprechend den äusseren fünf Blättchen, nicht spitz, sondern gerundet, darüber 
liegen fünf bis über die Mitte der inneren Seitengruben reichende, gerundete Blätter, zwischen 
welchen die fünf sehr seichten Radialcanäle verlaufen und oben in den hoch ansteigenden 
Band der Gelenkseite einen tiefen Einschnitt machen. Die Radialgruben sind flach und weit 
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seichter als die < 'entralgrube, die ihnen zukommenden Wülste sind weit zuriiekgedrängt und 
fallen gegen die Centralgrube steil und gerade ab, so dass die dahinter liegende Grube ein 
gleichseitiges Dreieck bildet. An der Spitze stossen die Ränder der Gelenkseiten so zusammen, 
dass sie für die Radialnäthe keinen Durchgang lassen. Die Gelenkseiten bilden eine spitzwink¬ 
lige Ellipse, in deren Mitte die scharfkantige Gelenkswulst verläuft, über welcher zwei klei¬ 
nere und unter der zwei grössere Uetassöffnimgen wahrzunekmen sind, der Rand gegen die 
Unterseite der Patina ist gekörnt. 

b) Beschreibung der Schulterradialtheile . Das erste Seliulterradial erscheint als ein 
schmaler Körper von oblongem Rucken, dessen obere Kante etwas mehr gekrümmt ist, als 
die an die Patina stossende untere, darüber folgt das zweite Seliulterradial in Gestalt eines 
Pentagons, dessen stumpfer Scheitelwinkel etwa 135° betragen mag, und dessen zwei fast 
parallel verlaufenden Breitseiten sehr verkürzt sind. Rer Rücken ist stark gekrümmt, in der 
Mitte in einen Buckel aufgetrieben. Die folgenden paarigen dritten Sdiulterradiale sind 
schmal, vierseitig, etwas keilförmig, oben weniger als unten gekrümmt: sie tragen endlich 
jedes ein viertes Schulterradial von pentagonalem Umriss, höher als das dritte, ln der Mitte 
zu einem stark hervortretenden gerundeten Höcker aufgetrieben, auf welchem je zwei Arme 
aufsitzen. 

c) Beschreibung der Arme. Die Arme, deren Zahl, wie sich aus den folgenden Zahlen¬ 


verhältnissen 


10: 10: 20 ergibt, zwanzig beträgt, beginnen mit einem grösseren Gliedc 


von viereckigem Rücken, worauf ein etwas schwächeres folgt, dem sich ein schwach fiinf- 
seitiges anreiht. Von diesem ab beginnt die Pistvchie des Annes, welche in einer steilen, 
ungefähr nur bis in ein Viertheil der Armhälfte reichenden Zickzacklinie aufsteigt. Die Arme 
liegen nicht fest, sondern lose an einander. Ihr Rücken ist rund wie auch der Duschschnitt 
gerundet und wenig nach innen zu kantig erscheint. An dreien derselben konnte ich Ansatz¬ 
stellen zu Nebenarmen beobachten. Die betreffenden Glieder sind an diesen Stellen zu einer 
Warze aufgetrieben, welche auf dem Scheitel eine Gelenksnarbe tragt. 

Orossenve rli äl t n i ss e: Patin ad urchmessor der abgebildeten Krone 12 Mil lim.; Durch¬ 
messer des daran sitzenden Stieltheiles G Mil lim. Länge des ersten Schulterradials über den 
Rücken 0 Millim. Länge des vierten paarigen Schulterradials 6 Millim. Höhe des dritten 
Schulterradials 4 Millim. Hohe des fünften paarigen Schulterradials 3 Millim. Höhe des ersten 
Armgliedes 1 Millim. Länge 4 Millim. Höhe eines fünften Armgliedes 0*6 Millim. 

Durchmesser der abgebildeten Patina 13 Millim. Äussere Länge der Randwulst S Millim.; 
innere 5 Millim. 

tl) Die Stielglieder. An der oben abgebildeten Patina sitzen noch zwei Stielglieder an, 
deren Durchmesser 5 Millim.. die Höhe 1 Millim. beträgt, sie sind am Rande ungleichförmig 
gezähnt, wie dies bei denselben häufig vorkommt. Die Glieder, welche der Sculptur der 
Stielgrubt 4 an der Patina entsprechen, sind in ihrer Form äusserst wandelbar. Gleichmässig 
an ihnen bleibt nichts als der Kreis scharfkantiger Leisten auf den Flächen, der sie auch 
von den Gliedern der übrigen Cassianer Enrriniten verschieden macht. Diesen Leistenkranz, 
der die Stielglieder einem doppelzahnigen Kammrade nicht unähnlich macht, ist bald weiter 
vom, bald näher zum Mittelpunkt gerückt, so dass er entweder am äussersten Rande stellt, 
oder ein Raum zwischen beiden bestehen bleibt. Ersteres ist namentlich bei den lang¬ 
gestreckten, letzteres bei den flachen Gliedern der Fall. Die Seulpturfläelie um den engen 
Nahnmgseanal ist ein mehr oder weniger regelmässiger, fiinfseitiger, gekörnter Fleck, bei 
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grösseren Körpern oft zu einer unregelmässigen Form verzerrt Die Iföhenverhältnisse der 
einzelnen Glieder zum Durchmesser sind ungemein wandelbar. Im Allgemeinen kann man 
sagen, dass mit der Zunahme des Scheibendurchmessers die Höhe abnimmt. So fand ich, um 
einige Beispiele anzufiihren, Glieder, deren Höhe 5 Millim., deren Durchmesser 8 Millim., 
andere, deren Höhe und Durchmesser ziemlich gleich, noch andere, bei denen die Höhe 
4 Millim., der Durehmesser 5*5 Millim., endlich solche, deren Durchmesser 9 Millim., 
deren Höhe 8 Millim. betrug. Die Seiten sind glatt und gewöhnlich, besonders bei den lan¬ 
gen Gliedern, sanft gekrümmt, so dass bei der Berührungsfläche eine kleine Einschnürung 
entsteht. Die flachen Glieder öfter in der Mitte eingebogen. Es kommen aueh Glieder vor, 
deren eine Fläche weit über den Band hervorragt, was an den dazugehörigen Gliedern eine 
entsprechende Impression voraussetzt. Auch solche mit bedeutend und unförmlich entwickel¬ 
tem Bande und kleinen Flächen finden sich, wohl Monstrositäten; denn unter den Massen von 
Gliedern und Säulenstüeken dieser Species, die ich beobachten konnte, habe ich nirgends 
Abwechslungen von gleichen und ungleichen Gliedern wahrnehmen können. 

e) Vergleichung der Species mit den bekannten Encriniten aus dem Muschelkalke. 
Ich halte dies ausführlicher zu tliun desshalb von Interesse, als die Eneriniten-Arten einander 
ja unendlich ähnlich sind, und wieBeyrich in seiner ausgezeichneten Arbeit über die 
Crinoiden nacliweist, nur dann möglich ist, wenn man alle Theile einer Species gut erhalten 
vor sich hat. Die erwähnte Abhandlung (Uber die Crinoiden des Muschelkalkes von 
E. Beyrich. Aus den Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
1857) lege ich meiner Vergleichung zu Grunde. 

Dass unsere Species mit E. liliiformis Schlthm. nicht übereinstimmt, braucht in Anbe¬ 
tracht dessen, dass wir es mit einer zwanzigarmigen zu tliun haben, nicht weiter in Erwägung 
gezogen zu werden. Aber dass auch schon die Vergleichung der Patina allein die Annahme 
gestattete, dass der Cassianer Encrinit von dem erwähnten des Muschelkalkes verschieden 
sei, wie es K ö e hl in-S eh 1 u m b e rge r und v. Alberti erkannten, möchte ich doch hier zu 
erörtern suchen. Ich glaube einen deutlichen Unterschied in der Form der äussern Patinar¬ 
theile zunächst zu finden. Während bei E. liliiformis Schlthm. die Bandglieder auf der 
Unterseite von der Stielgrube steil aufsteigen (vergl. Goldfuss Abbildg. in Petref. germ. I, 
Tab. 64 Z), und Beyrich 1. c. Tab. 1, Fig. 1 a) und dann gegen den Aussenrand sanft 
abfallen, bemerkt man bei E. cassianus m ., dass diese Theile von der Stielgrube an sanft 
gerundet aufsteigen und auch so nach dem Bande verlaufen. Einen weiteren Unterschied 
geben ferner der weiter nach aussen nicht oder kaum merklich eingezogene Kammstern der 
Stielgrube und der kleine strumpfore, nicht bis zu jenem reichende Mittelstem, xils Unterschied 
des inneren Baues glaube ich hauptsächlich die schmäleren Badialcanäle der Centralgrube her¬ 
vorheben zu müssen, so wie aueh die spitzeren dreiseitigen Badialgruben nicht unerwähnt zu 
lassen. 

Über die Ähnlichkeit oder Unähnlichkeit der Stiele und der Möglichkeit, dieselben mit 
E. liliiformis vereinen zu können, kann wohl bei der Vielgestaltigkeit dieser Organe nicht gut 
ein Vergleich angestellt werden. Münster konnte die Species übrigens desswegen leicht mit 
E. liliiformis vereinigen, als er ja zumal kein vollständiges Exemplar besass und die Patina, 
die er abbildet, nicht im besten Erhaltungszustände ist, was übrigens Münster von genau 
augestellter Vergleichung mit den Crinoiden des Muschelkalkes sagt (p. 52 1. e.), mag sich 
eben auf die Stielglieder beziehen, eine genaue Betrachtung der Patina hätte den in Auf- 
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finduiig von Unterschieden so scharfsichtigen Paläontologen sicher auf die Verschiedenheit der 
Species führen müssen. 

Quenstedt in seinem Handbuclie der Petrefactenkunde idcntificirt denselben gleichfalls 
mit E. UlUformis , obzwar ihm, wie aus der Abbildung Tab. öl, Fig. 11, hervorgeht, eine 
Krone bekannt war, doch scheint derselbe eben alle Encriniton unter E. UlUformis zusammen 
zu ziehen, eine auf derselben Tafel, Fig. 8, als junges Exemplar abgebildete Krone, gehört 
ihrer durchgehenden Distichie nach offenbar einem E. Brahlii Overs an, oder wie Beyrieh 
meint, zu Encrinus aculcuius Meyr. 

Bass unser Encrinit nicht mit E. Schlothemii Quenstedt (Beyrieh 1. c. Tab. I. 
Fig. 13) iibereinstimmt, ergibt sich schon daraus, dass diese Species fünfundzwanzig* Arme 
hat. Aber auch die den Cassiauer Eneriniten zukonnnende viel markirtere und abgegliederte 
Gestalt der unteren Kronenthcilc, die bei jenem so schön gerundet sind, begründen sehr 
deutliche Unterschiede. 

j Encrinus Brahlii Uwer. (Beyrieh p. 39, Tab. II) ist sowohl durch den Bau der Patina 
als auch die ganz verschiedene Distichie der Arme von E. Gassianas mihi verschieden. Ich 
hatte Gelegenheit, in der Münchner Sammlung ein Exemplar der Species, das aus dem 
Muschelkalk von Leineck stammt, mit zur Vergleichung benützen zu können. Abgesehen von 
der fünfseitigen Bildung der Patina-Randglieder ist das vierte paarige Schulterradial bei 
E, Brahlii fast dreiseitig, während es bei E. Gassicmus so deutlich fünfseitig erscheint. Die Ver¬ 
schiedenheit der Distichie der Arme habe ich schon erwähnt, dieselbe beginnt überdies schon 
mit dem zweiten Anngliede. Nicht weniger bildet auch das Grössenverhältniss der beiden 
Formen einen gewichtigen Unterschied. 

Vergleichen wir E. gracilis von Buch (Beyrieh 1. c. p. 42, Tab. I, Fig. 15), so genügt 
schon ein einziger Blick, um die totale Verschiedenheit der beiden Eneriniten darzuthun, dass 
es unnüthig scheint, auf eine Erörterung der Unterschiede weiter einzugehen, v. Alberti 
führt in seiner Trias E. gracilis von Buch p. 301 von St. Gassian an. Ich habe unter dem 
Material, welches mir zu Gebote stand, nirgendwo etwas entdeckt, das auch nur den gering¬ 
sten Anhaltspunkt für die Annahme dieser Species in den Schichten von St. Gassian dienen 
könnte, fast möchte ich glauben, dass wohl nur Quensted t’s gegebene Abbildung, die ich 
ober erwähnte, zu dieser Annahme Alberti’s veranlasste. 

Am allernächsten wohl käme der Cassiauer Species Eucriuus CaniaUii Bcyr. (Beyrieh 
1. c. p. 32, Tab. 1, Fig. 14.) Die Patina und die folgenden Schulterradiale der beiden Arten 
sind einander sehr ähnlich, allein die Arme sind gänzlich verschieden. Mährend E. Caxsiauus 
sonst drehrunde Anne besitzt, hat E. Carnallii kantige, fast scharfe Arme, weiter oben beginnt 
die in sanft gebogener Zickzacklinie aufsteigende Distichie hei dieser Species erst mit dem 
neunten (Miede. Das sind Unterschiede, die hinreichen, die beiden Formen von einander 
zu halten. 

So ist es wohl klar und deutlich erwiesen, dass wir es in dem vorliegendem Falle 
nicht mit einer schon bekannten Art, sondern mit einer wohl theilweise gekannten, in Wirk¬ 
lichkeit noch unbestimmten Species zu thun haben, die sicherstellen zu können ich das \ er- 
gniigen hatte. Es dürfte dies hei der Verbreitung von Stielgliedern entsprechend den OasGaner 
Vorkommnissen in alpinen Schichten von einigem Belang sein, dass dieselben einer eigenen, 
von den Crinoiden des Muchelkalkes durchaus verschiedenen Art angehören. Zugleich aber 
ist der Beweis geliefert, dass E. UlUformis nicht in die Schichten von St. Gassian hinein- 
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reicht, welche Annahme zwar durch die vielen gegen sie erhobenen Zweifel schon alle Stich¬ 
haltigkeit verloren hat, und wirklich nur auf die Glieder des Muschelkalkes ausgedehnt ist. 

Rucvinus granulösus Minister. 

Tab. VIII a, Fig. 7—12. 

1834. Aspiocrinites granulosus Miinst., Jahrb. von Leonh. und Bronn p. S. 

1841. Encrinus granulosus Münster, Beitr. IV, p. 52, Tab. 5, Fig. II—13 und lti. 

1843. Encrmites „ Kli pst., Östl. Alp. p. 270, Tab. 12, Fig. 20—22. 

1S45. FlabeUocrinites cassianus Klipst., Östl. Alpen p. 279, Tab. 12, Fig. 23. 

1849. Encrinus graymlosus d’Orb., Prodr. I, 206. 

1852. „ „ Giebel, Deutsclil. Peterf. p. 302. 

1852. „ cassianus Giebel (FlabeUocrinus Klipstein) ibid. p. 302. 

1862. Entrochus graymlosus Beyrich, Monatsbericht der Berl. Akad. p. 31. 

1804. Encrinus gi'amdosus Laube, Bemerkungen über Münst. Art von St. Cassian ji. 4. 

Von diesen Encriniten sind bis jetzt nur Wurzel- und Stielglieder und die Patina be¬ 
kannt geworden, hinreichend verschieden, um dieselben als eine eigene Species zu eharak- 
terisiren. 

Die Patina ist auf der Unterseite fast ganz flach, nur am Rande schwach aufwärts 
gebogen, der Umriss nähert sich, das ist namentlich bei jungen Exemplaren der Fall, mehr 
einem Kreise, die Einsenkungen für das letzte Stielglied ist rund und sehr ausgedehnt, nicht 
tief, am Rande schwach wulstig. Der innere Bau der Patina ist von allen bisher bekannten 
vollkommen verschieden. Die Mittelgrube ist sehr klein, die zu ihr führenden Radialcanäle 
bilden einen spitzen Stern, erweitern sich nicht gegen die Mitte hin, und setzen dort, 
etwas seichter werdend über eine Wulst weg. Die fünf Seitengruben zeigen zunächst in der 
Mitte eine runde Wulst, welche zu beiden Seiten gleich abfällt, sie ist weit zurückgedrängt, 
so dass das dreieckige Hintertheil der Grube sehr klein, aber dabei auch sehr tief und gegen 
die Gelenksfläche herabsteigend ist. Die oberen Ränder der sehr steilen Gelenksfläehen 
erheben sieb beträchtlich über das Mittelfeld der Patina. Eigenthiimlich ist bei diesem noch 
der Umstand, dass man dasselbe bei einzelnen Exemplaren wie mit einer faltigen Haut iiber- 
kleidet sieht, wodurch der Verlauf der Canäle ganz undeutlich wird, aus der nur in der 
Mitte ein kleiner fünftheiliger Stern aufragt. 

Ich glaube hierher auch ein oberes Schulterradial zählen zu müssen, das seiner Form 
nach weder zu E. Cassianus m. noch zu E. varians gehört. Der Rücken derselben erscheint 
in einen stark gerundeten Buckel aufgetrieben, gegen das darauf folgende Schultcrglied zeigt 
es einen aufgebogenen Rand, dem mehrere parallele Linien folgen, worauf eine kräftige 
Zähnung folgt, die am innern Rande mündenden Gefässe liegen sehr nahe an einander. Auf 
der unteren Seite des Radiais liegen die Gefässöffnungen etwas weiter gegen innen, als dies 
bei anderen Encriniten, namentlich E. lilüfovmis , zu sein pflegt, die mittelste Leiste stösst 
mit den seitlichen in einer Spitze zusammen, am Aussenrande der Gelenkfläche verläuft eine 
tiefe Längsfurehc. 

Häufig kommt es vor, dass man Säulenstücke findet, welche auf ihrer Spitze den Ceu- 
traltheil der Patina tragen, so dass die äusseren Theile derselben an das oberste Stielglied 
angelehnt erscheinen. Schon Münster bildet dieselbe, Tab. V, Fig. 15, ab. Dieser ausge¬ 
löste Centralkörper besteht aus fünf die Mündung des Nahrungseanals umgebenden Theilen, 
oben flach, etwas zurüekgebogen, aussen ein wenig eingedrückt, wie cs scheint, zur Einlen¬ 
kung der Patinarränder. Auch deren Oberfläche zeigt bei einzelnen Exemplaren die oben 
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erwähnte Hüllhaut der Patinafläche, nirgends aber lassen sieh Ausgänge von Gelassen wahr- 
nehmen. Ih*e Stiele selbst bestehen aus dünnen runden Gliedern, deren Oberseite eine sehr 
wechselnde Sculptur zeigen, dass man wohl versucht wäre, dieselben in zwei Species zu 
theilen, allein auf die blosse Verschiedenheit dieser Theile möchte ich es doch nicht wagen, 
eine Trennung vorzunehmen, zumal man wirklich einzelne Annäherungen findet. Ja. indem 
die eine Zeichnung der Fläche zunächst dem Fussglied der Säule und auf diesem verkommt, 
die andere wieder zunächst der Krone, dürfte der Unterschied des Ausseren wohl in der 
Lage derselben am ganzen Individuum zu suchen sein. 

The der Patina zunächst liegenden Stielglieder sind nicht gleich gerandet, das Äussere 
des Stieles ist vielmehr hier mit ringförmigen Runzeln bedeckt, auch ist derselbe hier nicht 
so vollkommen drehrund, wie in anderen Partien. I)ie ganze Gelenksfläche erscheint mit 
einer Zeichnung bedeckt; um den engen Nahrungscanal zunächst zeigen sich fünf Neben- 
gruben, von denen erst dichotome, dann sich weiter verdatende gekörnte Strahlen aus- 
laufem Der Land erscheint mit grösseren, stärkeren Körnern umgeben. Alle die verschie¬ 
denen Gestalten zu beschreiben, ist wohl nicht der Mühe wcrth. Die Glieder am Fasse sind 
stärker und der Stiel in gleichmässige, hin und wieder eine Zähnung zeigende Ringe abge- 
tlieilt. Auf ihnen erscheint die Zeichnung als ein sehr regelmässiger vielstrahliger Stern, 
einen grösseren oder kleineren glatten ITof um den Centralcanal bildend. 

Der Fuss der Säule selbst erscheint als eine weitverflossene, andere Körper ein- 
schliessende Masse, glatt, an der Oberseite nach und nach die ringförmige Ablösung der 
Säulenglieder zeigend. 

CT v-/ 

An einem Säulenstiieke bemerkte ich auch das Vorkommen einer interessanten Monstro¬ 
sität. Durch irgend einen fremden Körper war der Stiel bedeutend verletzt worden; gleich¬ 
wohl lebte das Individuum fort. Das verletzte Glied ist gewaltig ausgedehnt und aufgeschwol- 
len, und die einander genäherten Ränder zeigen ein Streben, sich nach und nach wieder zu 
vereinigen, die Wunde zu schliessen und vielleicht den darin befindlichen fremden Körper 

einzuhiillen. Darüber und darunter sind die Glieder gleichmässig fort entwickelt. 

© © 

Was Klipstein als Flabellocrinite.s casshiniis 1. e. p. 77, Tab. 1^, Fig. 23 a : b beschreibt 
und abbildet, ist eben nichts anderes als ein etwas verdrücktes und gekrümmtes Säulenstück 
von der obigen Species. wie schon d’ürbigny im Prodrome I, p. 206 sehr richtig bemerkt, 
und scheint dies vielleicht gerade ein der oberen Partie als Stiel zugehörendes gewesen zu 

O O 

sein, darauf wenigstens weist Klipsteilfis Beschreibung, wie es mir scheint, hin. 

Nicht unerwähnt möchte ich übrigens lassen, dass in den Hallstätter rothen Kalken 
Encrinitensfiele Vorkommen, welche denen von F. yramdosus M. vollkommen gleichen. Auch 
sie bestehen aus flachen Gliedern und haben auf der Gelenksfläche dieselbe Zeichnung, einen 
vielstrahligen körnigen Stern, so dass die Annahme näher liegt, dass E. granulosws auch in 
den Hallstätter Schichten auftritt. Solche Stiele besitzt die Sammlung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, auch hatte ich Gelegenheit bei Herrn TInfrath Dr. v. Fischer zu München 
mehrere Stücke zu sehen. 

Grüssenverhäl tnisse. Durchmesser der abgebildeten Patina von aussen 13 Millim., 
von innen 10 Millim. Höhe der Seitengelenksfläche 5 Millim. Durchmesser der Stielgrube 
9*5 Millim. Durchmesser des Stielgliedes Fig. IO/«* 1 Millim., Höhe 1 Millim. 
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3. Encrinus rurians Münster. 

Tab. VIII a. Fig. 13- in. 

1841. Encrinus varia ns Münster, Beiträge IV, p. .52, Tab Y, Fig. 10 a — c. Fig. 8. 

1843. Encrinites n Klipstein, Ostl. Alpen p. 275, Tab. 18, Fig. 19 abid. 

1849. „ cTOrb., Prodr. I, p. 200. 

1852. „ „ Giebel, Deutsehl. Petref. p. 302. 

1852. „ granulosus Qnenstedt non Münster, Handb. der Petrefactenkunde Tab. 54, Fig. 17, IS. 

1802. Ent rochus varia ns Beyrick. Monatsbericht der Berliner Akademie p. 34. 

1804. Encrinus vaiians Laube, Bemerkungen über Münst. sp. 8t. CasMan p. 4. 

Dieser Enerinit, der nach seinen vorfindliehen Theilen wohl sämmtliehe bekannte an 
Grösse übertrifft, zeigt einen ganz eigenthiimliehen Bau, vollkommen verschieden von den 
bis jetzt bekannten Arten. 

Die Unterseite der Fatina ist zur Aufnahme des Stieles sehr tief eingesenkt, die 
Bänder ganz rund und wulstig, die darüber verlaufenden Gelenksnäthe kaum wahrnehmbar. 
Auf der Oberfläche ist die Patina ganz flach, die Seitengelenksflächen fallen nicht wie bei 
anderen Arten schräg ab. sondern liegen mit der Mittelgrube in einer Ebene. In der Mitte 
steigt die Patina zu einem halbkugeligen Kopf empor, in dessen Centrum erst eine kleine 
Grube mit der Mündung des Nahrungscanals sich befindet. Von ihr aus laufen die fünf über¬ 
all gleich weiten Canäle nach den Gelenksseiten hin. wo sie unter der Bandwulst verschwin¬ 
den. Die Radialgrüben sind tief, dreiseitig, die Wulst schmal und weit gegen das Centrum 
der Patina vorgerückt. Die Gelenksflächen der Seiten sind verhältnissmässio* klein, am 
Aussenraude verläuft eine Furche mit einer gezähnten Leiste, hierauf folgt eine äusserst 
schmale untere Gelenksflächenhälfte mit einer langen Gefässgrube, der Baum oberhalb der 
Gelenksleiste ist etwas grösser, unter dem oberen Bande verläuft nach beiden Seiten hin eben¬ 
falls eine Furche, darüber folgt die Bandwulst, welche in der Mitte über den einmündenden 
Radialcanälen tief eingesehnitten ist und rechts und links dieses Einschnittes in schiefstehende, 
starke Zähne zertheilt ist. 

Patinarcheile, welche ich untersuchen konnte, zeigen einen fast dreiseitigen Durchschnitt 
und an den Bändern fein gezähnte Anfügungsflächen. Auf der innern Seite sind an jedem 
zwei längliche, tiefe, durch eine oben in einen Zapfen vorspringende Wand getrennte. Articu- 
lationsgruben für die Eiulenkung des Centralstückes der Patina. Die Oberseite zeigt die oben 
beschriebenen Seitengelenksflächen und lässt sehr gut die Mündung der Geiassröhre erken¬ 
nen, in welche der Canal führt. 

Die Schulterradiale, welche dieser Art angehören, sind ebenfalls sehr kräftig gebaut, das 
erste ist schmal, auf dem Bücken vierseitig. Die Gelenksfläche der beschriebenen an der 
Patina entsprechend. Das zweite Radial ist fünfseitig, mit sehr kurzen parallelen Seiten, flach, 
und nicht wie die früher beschriebenen höckerig. Die den folgenden vierten paarigen Schul-* 
terradialen zukommenden Gelenksfläehen sind durch eine hohe senkrechte Leiste o-etreunt. 
welche bis an den Rand läuft, und da mit den Articulationsleisten zusammen stösst. Münster 
hat diese Theile ebenfalls gekannt und abgebildet, allein er schrieb sie E. causam* zu, dem sie 
nicht gehören. 

Die Glieder des Stieles sind bei weitem nicht so gleichmässm an einander ffefiifft. wie 
dies bei den anderen der Fall ist. Mit einer starken Bandwulst versehene, und solche ohne 
diese wechseln regellos in der Säule ab. Manchmal sind sie auf der einen Seite eingedrückt} 
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auf der andern erhaben, oft von beiden Seiten eingedrückt, und wieder andere mit auf beiden 
Seiten über den Rand emporragende Flächen. Die Zeichnung derselben ist mannigfach 
wechselnd, um den Nahrungscanal steht ein fünfseitiger Stern, von dem aus gehen Strahlen 
ein- oder zweireihig stehender Knötchen aus, die sieh verschieden gnippiren. wodurch eben 
die verschiedenen Zeichnungen entstehen. RA. 

Was Qucnstedt 1. e. als Encrinus granulosus abbildet und beschreibt, ist eben E. ruriaus 
^Iiinster und irrthümlich mit jener Species identifieirt. 

(fressenVerhältnisse, Durchmesser der abgebildeten Patina Millim., Höhe der landen 
Schulterradiale 9 Millim., flöhe des ersten Schulterradials 3 Millim. 

4 . Encrinus (Cassianocrinus) ieiarakoutariacffjius Laube. 

Tab. VIII b, Fig. 1-3. 

Das merkwürdige Petrcfact, welches mit der letzten Sendung aus St. Cassian in den 
Besitz des k. k. Hof-Mineraliencabinets gelangt, ist wohl im Stande die Aufmerksamkeit des 
Paläontologen auf einige Zeit zu fesseln. 

Die abgebildete Krone, für welche die Art aufgestellt wurde, ist an Grösse zunächst 
jener von Encrinus Brak!ii Overweg gleich, ringsum frei und wohl erhalten bis auf das an der 
Patina haftende Sticlstiiek, welches auf der Gelenkfläche abgebrochen, daher deren Zeich¬ 
nung unkenntlich ist. Die Patina ist fiinfscitig, gerundet, die Randtheile stark wulstig, das 
darübersitzende Schulterradial schmal und eingedrückt, von dem unteren Radial durch eine 
in der Mitte klaffende Gelenksfläche getrennt. Das axillare Schulterradial ebenfalls schmal, 
in der Mitte in einem Höcker weit vorstehend; hierauf zwei secundäre Radiale, ähnlich 
den primären gebaut, doch ist die Gelenksfläche des Axillares, die nach innen liegt, nur ein 
Drittheil so lang als die äussere. An die innere Gclenksfläche setzt sich nun ein Arm an, der 
mit drei gleichen Gliedern beginnt, mit dem vierten aber sphenisch wird und von da an-eine 
bis fast an den Rand reichende Distichie zeigt, welche in einer sanft geschwungenen Zick- 
zacklinie aufsteigt. Auf die äussere Gclenksfläche folgen nun abermals zwei Radiale, von 
welchen das obere wieder axillar ist und in seinem Bau etwas von den früheren abweicht. 
Die innere Seite neigt sich nämlich sehr weit gegen den innersten Arm hin, so dass der 
untere Schenkel des fünfseitigen Rückens gegen die Basis unter einem stumpfen Winkel ein¬ 
fällt, während die äussere Gelenkfläche steil abfällt, demnach die Form des Axillars 
weniger regelmässig ist als die der unteren. An die innere Gclenksfläche legt sich ein Arm. 
ganz analog dem früheren gebaut, nur fängt die Distichie schon mit dem dritten Gliede an. 
Auf die äussere Gelenksfläche legt sich noch ein anderes sphcnisches Gelenksstück, dem ein 
weiteres Radial und darauf ein neuerliches Axillare folgt, so dass wir hier ein Zwischen¬ 
radial bemerken. Dieses letztere Gelenksglied ist sehr regelmässig gleichseitig und tragt die 
letzten zwei gleichen Arme, die auch ganz wie die früheren sind, mit dem dritten Gliede die 
Distichie beginnen, und etwa nur in den untersten drei Gliedern etwas gegen die übrigen 
verkürzt sind. Dieser Bau wiederholt sich genau von jeder Hälfte des primären Axillares an. 
Zwischen je einem Arnibündel der einen Patinaseite und dem daneben liegenden der anderen 
Seite zeigt sich eine tiefe Grube, die sich erst zwischen den primären Axillaren verflacht, 
eine weniger deutliche, aber doch constant vorhandene solche Trennungsfurche sieht mail 
auch von den sccundären Radialen angefangen zwischen der rechten und linken vierzahligen 
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Armgruppe, also parallel den inneren längsten Armen verlaufen. Dadurch geschieht- es nun, 
dass die unteren Partien, dies sind die verschiedenen Radiale und folgenden Axillare, sehr 
kräftig heraustreten, gewissennassen zwei Arme bildend, die sich nach und nach in vier 
theilen. Die Arme selbst sind drehrund und in ihrem Durchmesser durekaus nicht verschie¬ 
den, auf der Innenseite scheinen dieselben zweireihige Zirrken zu tragen. 

Das anheftende Stielstück hat einen runden Umriss, welcher aber von den Eneriniten- 
stielen aus den St. Cassianer Schichten zu der’Art gehören, wasre ich durcliaus nicht zu ent- 
scheiden; da eben, wie bemerkt, die Gelenksfläche durchaus nichts erkennen lässt. 

So hätten wir also eine Krone mit vierzig Armen, und dennoch meine ieh die Art zu 
Encrinus zählen zu sollen, obwohl Beyrich’s Diagnose nur 10—20 Arme anführt. Betrachtet 
man den unteren Bau des beschriebenen Individuums, so ist ein Unterschied von Encrinus 
überhaupt bis zum zweiten Schulterradial nicht wahrzunebmen, der Bau ist ganz regelmässig. 
Nun aber weiter, auf das Schulterradial setzt sich auf der innen) Seite ein einfach bleibender 
Arm, während sich der äussere gabelt, und dessen äusserer dieselbe Erscheinung wiederholt. 
Da entsteht wohl die Frage, ob wir es mit einer Monstrosität zu thun haben, oder ob es nicht 
rätlilich erscheine, in Anbetracht des eigenthiimliehen Baues ein eigenes Genus auf diese 
Krone zu gründen. 

Was die erste Frage anbelangt, ob die Krone wohl unter die Monstrositäten gehören 
könnte, möchte ich wohl so kühn sein zu behaupten, dass dies nicht der Fall sein kann. 
Eine Anomalie, die sich an dem ringsum freien Individuum so eonstant bis in die kleinsten 
Tbeile wiederholt, die so symmetrisch gebildet erscheint, wie dies das vorliegende Petrefact 
in der Anordnung seiner Tbeile zeigt, ist nicht wohl anzunehmen. 

Zwar hat v, Strombeck (vergl. Paläontographiea IV, p. 1G9, Tab. XXXI) mit selte¬ 
nem Scharfsinn eine grosse Reihe von Monstrositäten des Enc . liliiformis Schl tlim. nachge¬ 
wiesen, und darauf aufmerksam gemaeht, wie vorsichtig man in der Behandlung dieser 
Species sein müsse; allein auch von allen gegebenen Fällen ist nicht einer, welcher auf 
unser vorliegendes Exemplar Anwendung finden könnte; selbst auf das Schema, das 
v. Strombock (1. c. Fig. 12 II) gibt, bezogen, ist es nicht möglich, der Ansicht zu huldi¬ 
gen, dass wir hier eine monströse Bildung haben können, denn wie anders regelmässig auf 
allen Seiten gestaltet sich die Zunahme der Arme in unserem Falle! Eine Seite ist so regel¬ 
mässig gebaut wie die andere, und darum ist wohl nicht gut anzunehmen, dass wir die Form 
als eine monströse betrachten müssen. 

Wäre aber dies auch der Fall, so ist immer hier noch die Species als eine selbstständige 
aufzufassen, da sie in ihren vergleichbaren Partien keine Übereinstimmung mit den bereits 
bekannten bietet. 

Viel schwerer aber scheint mir die Frage zu beantworten, ob die Art nicht ein Genus 
für sich ausmachen könnte. Die Zahl der Arme, die Art ihres Auftretens, die eigenthiimliche 
Abtheilung in Bündel zu vieren würden gewiss dafür sprechen. Hermann v, Meyers 
Genus Chelocrinus (1837, Jahrbueh von Leoni), und Bronn), das auf Encrinus pentaetinus 
Bronn gegründet war, hat sich nicht zu halten vermocht, und doch wäre dieser ein Encrinit 
von vierzig Armen gewesen. Ieh kenne davon nielits weiter als Bromfs Abbildung und 
mehrere Copien derselben. Gleiehwohl scheint mir aber der Unterschied zwischen jenem und 
den) hier in Frage gezogenen dem Bau nach sehr unterschieden, und wohl mag das Genus 
mit Recht wieder versehwunden sein. Ich selbst, nachdem ich die Merkmale aufgezählt habe. 
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die allenfalls eine Trennung bedingen würde, muss aber auch wieder hervorheben, wie der 
allgemeine Habitus doch so ungemein mit Encrinus im Charakter übereinstimmt. Ich glaube, 
dass nachdem Beyrich's gegebene Diagnose für den vorliegenden Fall ganz passend ist bis 
auf die Zahl der Arme, vielleicht eine Erweiterung jener am angezeigtesten wäre. 

Zuförderst aber wäre cs wohl wünschenswert!), eine Sicherstellung der eben beschrie¬ 
benen Spceies zu geben, die durch das Bekanntwerden einer zweiten Krone derselben oder 
einer analogen Spceies gegeben wäre; sollte sich dann der cigenthümliohe Charakter bewäh¬ 
ren dann wäre es vielleicht rathsam, die Art von Encrinus abzuzweigen und als eigenes 
Cenus aufzustellen, wofür ich wohl den Kamen Cassianncr/nus vorschlagen möchte. 

Länge der Krone 22 Millirn., Durchmesser 10 Millim. 


Genus PENTACRINUS Miller 1321. 

1. i*eulaci'inus propititjttus Munster. 

Tab.Villa, Fig.17. 

1S:W. Pentacrinus propinqu.us Münster in Leonhard’s und B r o n n’s Jahrb. p. S 

1811. „ „ M ünst., Beiträge IV, p. 48, Taf. 4. Fig. G. % 

1841. „ Braun? Miinst., Beiträge IV, p. 40, Tab. 4, Fig. 8 al. 

1819. „ propinqvns Miinst. d'Orb., Prodr. I, p. 200. 

1849. „ Brannii d'Orb., ibid. 

185*2. Beniner inites propinqv us Miinst., Qucnstedt, Handbuch der Petref. p. Gl 1, Tab. 51, Fig. 19. 

185*2. Pentacrinus propinquvs Ci i eitel, Heutselil. Petrf. p. 304. 

1852. Pentacrinus Brauni Giebel, ibid. 

18G2. Entrochvs pvojunquus Beyrich, Monatsbericht d. Berl. Akad. p. 54. 

180 I. Pentacrinus prupinquus Laub e, Bemerkungen p. 1. 

Die Säulen haben eine abgerundete fünfseitige Gestlat. Die Glieder sind gleichliocli, ein 
wenig an den Seiten abgerundet, die Käthe schwach und ungleichmässig gezähnt. Da wo 
sich Hilfsarme aiisetzen, sind sie stark sternförmig eingezogen. Die Hilfsarme sitzen in 
Gelenksgruben, welche in der Mitte eine Leiste haben, die deutlich die Öffnung des Kah- 
rungscanals wahrnehmen lässt. Zuweilen sind die Seiten der einzelnen Glieder ein wenig 
zusammengedriiekt. wodurch in den Seiten Leihen von Lücken entstehen. 

Miinstcr’s sp. J\ Brannii ist wohl mit Hecht hierher zu ziehen, ich habe das Original- 
excmplai^zu München, welches sogar selbst von Münster mit einem Fragezeichen versehen 
war. untersucht, und konnte keinen wesentlichen Unterschied von J\ propinquus auffinden. 
Die Sculptur der Flächen an den Gliedern ist ein ans schmalen Flächen gebildeter Stern mit 
einem Lande kammformig angereihter Blättchen, die bis an den Umlang des Stieles 
reicht. LA. 


K*pnlacrimis M'uchsii Laube. 

Tab. VIII a, Fig. 18. 

Diese Form unterscheidet sich von der vorigen durch ihren scharfeckigen fiinlsoitigen 
Umriss. Die Säulenglieder sind sehr dünn, und die Linie der Anfügestellen ist •gleielmuissig 
und stark gezähnt. Die Glieder sind in den Seiten ein wenig zusammengedriiekt. Die Säule 
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selbst ist bei den Anfügestellen der Hilfsarme nicht so stark eingedrückt, als dies bei der vori¬ 
gen Species der Fall gewesen ist. Die Zeichnung der Flächen ist übrigens ganz gleich. RA. 

Ich habe mir erlaubt, die Species nach meinem verehrten Freunde Herrn Theodor 
Fuchs, Assistenten am k. k. IIof-Mineralieneabinot, zu benennen. 

3. Pentna'imis nmoenus Laube. 

Tab.Villa, Fig. 19. 

Diese zarte, äusserst zierliche Form ist dadurch charakterisirt, dass in der Säule dünnere 
und dickere Glieder regelmässig abwechseln. Die dickeren Glieder sind die Träger von Hilfs- 
armen, die in den Seiten eingelenkt sind, welche in der Mitte die Öffnung des Xahrungs- 
canales erkennen lassen. Ich zählte drei schwächere Glieder, dann ein stärkeres mit Hilfs- 
armen. Die Seulptur der Glieder ist nur unvollständig wahrzunehmen, doch scheint auch sic 
jener der vorigen Art zu gleichen. RA. 

3. Pctilacrimis tyrolensls Laube. 

Tab.Villa, Fig.20. 

Diese Form ist regelmässig fünfseitig, an den Seiten gleichmässig eingebogen, die Glie¬ 
der sind verhältnissmässig hoch und stark gezähnt am Rande. Durch diesen Umstand unter¬ 
scheidet sie sieh von allen früheren Arten. Die Gruben zur Aufnahme der Hilfsarme sind 
rund, in der Mitte vom Nahrungscanal perforirt. Die Zeichnung der Stielglieder ähnlich der 
früher erwähnten. RA. 


«5. Petifficrimts lacvigahis Münster. 

Tab. VIII a, Fig. 21. 

1841. Fcntacrinus laei'irjatus Münster, Feiträge IV, p. 50, Tab. 4, Fig. 7. 

1845. „ venustns KI i pst., Üstl. Alpen p. 277, Tab. 18, Fig. 24. 

1849. „ levigatus d'Orb., Prodr. I, p. 206 

185*2. Pentacrhutes „ Quenstedt, Handb. d. Petrefactcnk. p. 514, Tab- 54, Fig. 13 —15. 

185*2. Pentacrinus „ Giebel, Deutschi. Petrefk. p. 30 L 
1852. „ venustus Giebel, ibid. 

1S(»4. „ „ Laube, Bemerkungen p. 4. 

Die Stielglieder sind drehrund gleich, oder auch öfter in der Mitte einwärts gekrümmt. 
Die Glieder, von denen die Hilfsarme ausgehen, sind ein wenig geschwollen. Die Zahl der 
Hilfsarme variirt, gewöhnlich gehen drei, selten fünf von einem Gliede aus. Die Ansitzfläehe 
derselben bildet eine ovale Narbe. Die Zeichnung der Flächen ist eine aus Knötchen gebil¬ 
dete Rosette. RA. 

leb glaube hierher auch eine Patina zählen zu können, welche Tab. ’S III a, Fig. 23 
abgebildet ist, deren Stielgrube jedoch eine andere Seulptur der Ansitzfläche zeigt, dass man 
nicht mit Sicherheit die Zugehörigkeit derselben zu der Species aussprechen kann. Dieselbe 
ist rundlich, fiinfseitig, hat ein fünfseitiges Mittelfeld, dass in fünf ovale Seitengruben zer¬ 
fällt, von dem schrägen Rande gehen fünf llilfsarme ab, deren Ansitzstellen eben auch 
vermuthen lassen, dass die Patina zu P. laevigutus gehört, weil sie den entsprechenden Orga¬ 
nen dieser Species so sehr ähnlich sind. 
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Klipstein’s Speeies /'. remmtits, die er selbst in Zweifel zieht, ist wohl hier beizuziehen. 
obwohl derselbe eine Versehiedenheit der Zeichnung der Flächen bemerkt haben will, will 
es mir doch scheinen, dass man diese auf die zuriickfiihren kann, welche der Münsrer’sohen 
Speeies zukommt, sonst stimmt ja die Gestalt und alles sonstige wohl überein. 


G. M* eil tu crj n u ,v subcrenatns' Münster. 

Tab. VIII a, Fig. _>2. 23. 

1841. Pentdcrinus suhcrenatus Münster, Leitr. IA , p. 49, Tab. 4, Fig. 6. 

1N49. „ „ «VOrb., iTodr. I, p. 206. 

1852. „ v. Giebel, Deutsehl. Petrel“. p. 8U8. 

1864. „ „ Laube, Ileraerkungen p. 4. 

Diese Speeies, ebenfalls mit drehrumlen Gliedern, unterscheidet sich von der vorigen 
dureli die gezähnten Ränder und die Seulptur der Flächen, welche hier einen glatten Stern 
von geraden Streifen umgeben darstellt. Zugleich sind die Glieder verhältnissmassig kürzer 
als die früheren. Diejenigen, welche Ililfsarme aussclneken, zeigen immer fünf längliche, in 
der Mitte mit einer Leiste versehene Narben und sind nicht angesclnvollen, wie dies bei den 
früheren Speeies der Fall war. RA. 
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IV. Echiniden. 


Bei der Behandlung dieser Gruppe der Fauna von St. Cassian stehe ich eben so wie 
meine Vorgänger auf diesem Felde vor einer nicht zu bewältigenden Schwierigkeit, dass 
es mir nämlich wie jenen unmöglich ist, die grosse Ileilie von Echiniden, welche Münster 
und Klipstein aufgestellt haben, indem sie die Körper und Asseln und so auch die Stacheln 
für sich als Species besehrieben, dadurch zu rednciren, dass ich die den Körpern zukommen¬ 
den Stacheln mit ihnen vereinigen könnte. Der Umstand, dass beide genannte Theile immer 
getrennt verkommen, und mir nicht ein einziges Mal Gelegenheit geboten war, au eh nur Eine 
Art von Asseln und Stacheln beisammen zu sehen und daraus auf die Zusammengehörigkeit 
derselben scldiesseu zu können, zwingt auch mich in der Bearbeitung der vorliegenden 
Partie den alten Weg einzuschlagen, und Körper und Stacheln für sich zu beschreiben. Eine 
weitere Schwierigkeit, die eben so wenig zu bewältigen ist, erwächst aus dem Erhaltungs¬ 
zustände der Asseln selbst. Gerade die bezeichneten Partien für die Genera, die Ambula- 
«•ralfelder fehlen fast überall; man hat nichts als die ledige Assel mit der Warze, die für 
sich allein nicht hinreicht die Gattung zu bestimmen, wesshalb es denn am räthlichsten 
scheint, sie alle mit geringer Ausnahme unter dem Genus Cidaris Lam. zu vereinigen. Was 
die Staeheln anbelangt, so habe ich die Zahl der aufgestellten Arten um ein merkliches redu- 
cirt; allein ich konnte mich nicht entschliessen, in der Vereinigung von Arten so weit zu 
gehen, wie es Ivöchlin-Schl u mberger vorschlägt (vergl. Köchlin-Sohl umberge r: 
Sur Ja formation de Saint Cassian dans le Vorarlberg et dans le Tyrol septentrional in Bul¬ 
letin de la socidte göologique der France II. Serie 1S55, tome XII, p. 1045 ff.), indem er 
C. dnrsata M., C. alata Ag., C. Römeri M ü n s t., C. semicostcita und noch mehrere andere unter 
C. dorsata vereiniget. Der Bau und der Habitus der einzelnen Stacheln ist doch zu verschie¬ 
den, um selbst bei der Annahme, dass die Staeheln eines Echiniden an einem und demselben 
Individuum sehr vielgestaltig sind, dieselben so zusammenziehen zu können, und glaube in 
der Weise, wie ich die Formen jetzt zusammengestellt habe, dieselben auf das richtigste Mass 
reduc-irt zu haben, wenngleich Ivöch lin-Sc h 1 um berger bemerkt, dass einer nur geringen 
Anzahl Arten, deren Asseln und Körper erhalten sind, eine so grosse von Stacheln nicht 
entspreche, so ist ja doch wohl zu bedenken, dass keineswegs die Formen alle aufgefunden 
wurden, dass bei der leichten Zerbrechlichkeit der Körper dieselben weit leichter verloren 
gehen konnten, als die soliden und robusten Stacheln. 
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Genus CIDAPiIS Lamarek. 
a) Testae. 

f. C7 (Ittt'is xiibximilis Münster. 

Tab. VIII b, Fig. 1; Tab. IX, Fig. 1. 

1S41. Ci dar Zs subshnilis Münst., Reitr. IV. p. 1, Tab. 3, Fig. 2. 

1*49. „ „ Münst., d’Orb.. Prodr. I, p. *200. 

1858. „ v Dcsor, Synopsis des Echin. foss. p. 3. 

18G4. ,, r Laube, Bemerkungen p. 5. 

C. forma rotunda parum compressa , tubercidis hast glabris , mctguis ; in serie tribus scrobintli 
rotuncli , parum expansi distincti; circulo tuberculoso circumdati . Ambulacra flrxuosa* bi.se- 
rialia , serie duplici granulöse ornata . 

Schale kuglig-nmd, wenig* zusammengedrüekt, mit 3—4 Warzen in einer Reihe. Der 
Warzenhof ist rund und nicht allzu gross, deutlich begrenzt, am Rande von einem Ringe von 
grösseren (15—20) Warzen umgeben, zwischen die sieh kleinere einschieben, von welchen 
öfter je zwei in ein Stäbchen zusammenfliessen. Die Stachelwarze ist rund, an der Basis glatt, 
die Gelenksgrube darauf länglich und ziemlich gross. Die Ambitlaeren sind zweireihig und 
haben in der Mitte nur eine doppelte Reihe feiner Körnchen. RA. M.M. IIK. 

Tab. IX, Fig. 1 a ist nach dem Miinster’schen Originalexemplar wieder abgebildet. 

Das auf Tab. VIII Fig. 4 abgebildete Exemplar kam in den Besitz des k. k. llof- 
Minenaliencabinets und zeigt sehr wohl erhaltene Aftertafeln. 

o 


4. Vidarix reintsfa Münster. 

Tab. IX, Fig. 2. 

1S41. Cidnris venusta Münst., Beitr. IV, p, 41, Tab. 3, Fig. 4. 

1849. „ „ Münster, d’Orb., Prodr. I, p. 20G. 

1852. n „ Giebel, Deutschi. Petref. p. 3 IG (exeep. synon.). 

1858. * ,, Desor, Synop. d. eeb. foss. p. 4. 

18GL „ „ Laube, Bemerkungen p. I. 

C. forma rotunda , eompressa , tubercidis basi glabris , magnis , scrohiculi. parn\ circulares , bene 
distincti \ grannUs septem rel octo circumdati . Tubercula in serie tantum quatuor . Ambulacra 
recta serie duplici granulöse ornata. 

Die kleine Art, deren Durchmesser 4*5 Millim.. deren Höhe an 2 Millim. beträgt, ist. 
wie sich aus den Grössenverhältnissen deutlich ergibt, von oben zusammengedrückt. Die 
Warzen sind an der Basis glatt, und im Verhältnis» zum Körper sehr gross, die Öffnung am 
Scheitel rund. Die Warzenhöfe sind klein, rund und deutlich begrenzt, von einem Kreise von 
7—8 Körnchen umgeben. Kur vier Warzen stellen in einer Reihe. Die Ambulaeren sind nicht 
gebogen, sondern ganz gerade, zweizeilig und mit einer doppelten Reihe von Körnchen in 
der Mitte verziert. RA. M. M. 

Die abgebildete Figur ist nach dem Münster’sehen Originalexemplare der Münchner 
Sammlung wiedergegeben. 


3. Villnvis penfitfjoita Münster. 

Tab. IX , Fig. 3. 

1*11. Cidaris pentagona Münster. Beiträge IV, p. 12, Tab. 3, Fig. s. 

1*49. „ ,, Miinst., d'Orb, Prodr. 1, p. 20G. 

Ib52. „ „ Giebel, Deutsclil. Petri*. p, (»11«, exeep. svii. 

1858. „ v Desor, Synop. des Leb: fo>s. p. 1. 

l‘ s Gl. v r Laube, Bemerkungen p. 1. 
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C. forma pentagonali, compressa . Tubercula basi glabra , magna. Scrobiculi purvi circularer , 
distincti , circulo granulari circumdati. Tubercula in Serie quinque. Ambulacra biserialia 
scrie duplice granulosa media oruata . 

Der Umriss dieser Species ist entschieden flinfscitig, etwas zusammengedrückt. Der 
Durclimesser beträgt 5 Millim., die Höhe 3 Millim. Die Stachelwarzen mit glatter Basis stehen 
zu fünf in einer Reihe und sind von einem kleinen, runden Ilof umgeben, welcher mit dem 
nächsten zusammenstösst und einen körnigen Band hat. Die Ambulaeren sind zweireihig, in 
der Glitte mit einer doppelten Reihe von Körnchen geziert. RA. M.M. 

Die Abbildung ist nach einem Exemplar in der Sammlung der k. k. geologischen Reichs¬ 
anstalt angefertigt; das 31 linstcr’sche Exemplar zu München lässt kaum den fünfseitigen 
Umriss erkennen, da es ganz überkalkt ist. 

df. Uitlaris K/iagoi'n Münster. 

Tab. IX, Fig. 4. 


I S II. Cidar/\ Liagora Münster, Beiträge IV. p. 41, Tab. 3, Fig. 5. 


I S 19. 

n 

1 

d’Orb., Prodr. I, p. 206. 

IN.-) 2. 



Münst., Giebel, Deutsehl. Petref. p. 310. 

1 S5S. 

„ 

,, 

Desor, »Syn. d. E. f. p. 4. 

ISG4. 

55 


Laub e, Bemerkungen p. 4. 


C. tuberculis basi g/abris, scrobiculi expansi bene distincti , margine granuloso tangentes. 

Die Species ist nur in einzelnen Bruchstücken vorhanden. Die Ambulaeren unbekannt. 
Die Stachelwarzen sind ziemlich vorstehend, an der Basis glatt, die Warzenhüfe ausgedehnt 
und mit einem Kranze von Wärzchen umgeben, von denen jedes mit einem Bande umgeben 
ist. Ich zählte deren 12—15. Diese Kreise der einzelnen Höfe berühren sich, und ist an der 
Contactstelle die Anordnung der Knötchen eine solche, dass die Wärzchen der beiden 
Kreise regelmässig zwischen einander folgen. Der Kreis ist demnach geschlossen und nicht 
wie Desor 1. c. meint, in den andern geöffnet (Se touchant par leurs scrobucules: le cerclc 
serobicnlaire est par consequent ineoinplet). Zwischen den oben genannten grösseren Wärz¬ 
chen, welche den Hof umgeben, bemerkt man noch kleinere, welche in Gruppen zu fünf von 
aussen um die grösseren stehen. RA. 

Die Species ist weit grösser und Miinster’s Annahme, dass wohl 8—9 Warzen in einer 
Reihe gestanden haben, vollkommen gerechtfertigtst. 

5. Uiiltiris suhnohiliv Münster. 

Tab. XI, Fig. 5. 

1841. C/daris subnobilis Münster, Beitr. IV, p. 4*2, Tab. 3, Fig. 10. 

1849. n n d’Orb., Prodr. 1. p. 206 

185S. „ „ Desor, Syn. des Ech. foss. p. 4. 

1864. v „ Laube, Bemerkungen p. 4. 

C. tuberculis basi glabris, scrobiculi expansi, distincti, elliptici , conflucntcs, margine communi gra¬ 
nuloso. 

Diese Species ist gleichfalls nur aus Bruchstücken bekannt. Sie ähnelt der vorigen, ist 
aber dadurch von ihr unterschieden, dass die elliptischen Warzenhöfe in einander verlaufen, 
und die folglich auch in einander verlaufenden Bänder aus feinen gleich grossen Körnchen 
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zusammengesetzt sind. I >ie Stacdiehvarzen sind an der Basis glatt, und etwas zusaumien- 
gedriiekt. 

O. Viduvi Suessü Laube. 

Tab. IX, Fig. 11. 

C\ fubercnlis basi glnbris. srrolnculi oblong i distinctt\ margitv> granuhso tange/des. 

Biese Species, welche wenigstens 10 — !2 Stachelwarzen in der Reihe hat, liegt in zwei 
Bruchstücken vor und gehört der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. Die War¬ 
zen sind ein wenig zusammengedrückt, die Basis glatt. Die Warzenhöfe sind deutlich ent¬ 
wickelt. bestimmt begrenzt, und haben eine elliptische, fast vierseitige Form. Die oberen und 
unteren Bänder steigen fast bis an den Warzenring heran. Die Höfe sind von einander durch 
eine einzige, fast verschwindende Wärzchenreihe getrennt, während die den Band bildenden 
ziemlich gross sind. RA. 

Die Form könnte nur mit C. Liagora Münster verwechselt werden, allein von dieser 
unterscheidet sie sich durch die grössere Anzahl von Warzen in der Reihe, durch die bei 
weitem breitere Form der Warzenhöfe, so wie die verschiedene Gestalt der Band wärzchen: 
ausserdem noch, dass zwischen den Höfen hier nur eine Reihe sehr kleiner Wärzchen, bei 
C. IAugora eine doppelte Reihe von den Band wärzchen in der Grösse nicht verschiedener 
verläuft. 

'Ls 'Snhj[S€>isiMfjO-i8a Braun. 

Tab. IX. Fig. 9. 

1 s 11. Cidaris snlipenfagoha 11 raun bei Münster, Beitr. IV, p. 12, Tab. 3, Fig. 9. 


1S49. 


„ 

Br., d’Orb., Prodr. I. p. 2UÜ. 



,, 

Br.. lü'sor, Synops. p. 4. 




Laube, Bemerkungen p. 4. 


( [ inflata, pentagona, tttlxmdu tu seric rjuinqnc-sex. scrobiculi cohfluetdes rottntdi , parri . 

Die kleine Species (Durchmesser 2 Millim., Höhe 2 Millim.) ist von aufgeblasener fünf¬ 
seitiger Gestalt. Die verhältuissniässig grossen Warzen stehen in Reihen zu fünf bis sechs, 
sind von runden, kleinen, zusammenstossenden Höfen umgeben und haben eine glatte Basis. 
Trotzdem mir Münsters Orginalexcmplar zur Untersuchung vorlag, konnte ich Münsters 
Angabe bezüglich der Ambulacralfelder, welche sich durch vier Reihen von Knötchen aus¬ 
zeichnen sollen, aus eigener Anschauung, selbst nach sorglicher Prüfung unter dem Mikro¬ 
skope nicht bestätigen, [ch muss cs dahingestellt sein lassen, ob dem wirklich so ist oder 
nicht, da die Wiener Sammlung die Art nieht besitzt, und ich nirgends ein zweites Exemplar 
zur Benützung erlangen konnte. M. M. 

fJillaris fmeraua Braun. 

Tab. IX, Fig. 10. 

1 s 11. Cidans Gerann Braun bei Münster, Beiträge IV, p. 42, Tab. 1, Fig. 7. 

1849. „ „ Br., d’Orb., Prodr. I, p. 200. 

18.'*2. „ „ Münst., Giebel, Deutsch!. Pctref. p. 31 G. 

|8'iS. n „ Br., Dcsor, Synop. <1. E. f. p. 4. 

C, forma rot tinda, covigrcssa, talxrcvln i/t serie qui/tqm , scrobiculi pum\ distiueti. tunb/ducru 
.seriebas gru/udosis quatuor ornatu. 
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Die Art erinnert sehr an ( 7 . venusta Alünster, ist jedoch wohl von ihr zu unterscheiden. 
Bei ihr stehen fünf kleine Stachelwarzen mit glatter Basis in einer Reihe, umgeben von 
einem kleinen begrenzten Hof. Die Ambulaeralgänge aber haben vier Reihen von Knötchen 
aufzuweisen, wo bei C . venusta und anderen Arten nur zwei beobachtet worden sind; sie ist 
somit vollkommen als eigene Speeies charakterisirt. RA. AL AL 

Die Taf. IX. Fig. 10 gegebene Abbildung dieser Art ist nach dem AIiinster’schen 
Original der königlich-bayerischen palaontologischen Sammlung zu Aliinchen angefertigt. 


9. Cidaris SiUipsteiaii Desor. 

Tab. IX, Fig. 7. 

1841. Cidaris subcoronata Münster (pars), Beiträge. IV, Tab. 3, Fig. 1 {die kleine Figur f. 

1845. „ sp. Klipst., Östl. Alp. p. 273, Tab. iS, Fig. 15, 10. 

1S4S. ,, Klipsteinii Desor, Syn. d. Ech. foss. p. 4. 

ISC2. „ „ Beyricb, Monatsbericht der Berl. Akad. p. 28. 

1864. „ v Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

(7. tuberculis hast crenulatis , scrobiculis rotandis , dixtinctis , margine granuloso circumdatis. 

Alünster 1. c. bildet unter einem Namen zwei ganz verschiedene Speeies ab, welche 
nichts als einen gezähnten Warzenrand mit einander gemeinsam haben. Klipstein 1. c. 
bringt die kleineren Asseln (bei Alünster im Text als kleinere Tafel bezeichnet) wieder zur 
Abbildung und hebt ganz treffend ihre Verschiedenheit von den grösseren Asseln, welche den 
Namen ( 7 . subcoronata eigentlich haben, besonders hervor, ohne sie als Speeies mit einem 
Namen zu belegen, was erst Desor in seiner Synopsis des Eehinides fossiles tkat. Die Tren¬ 
nung von jener Alünster sehen Speeies ist um so leichter, als dieselbe trotz der fehlenden 
Ambulaeraltheile doch den Charakter von lihabdocidaris deutlich zeigt, während G. Klipsteinii 
Desor immerhin einer Cidaris gehören kann. 

Die Stachelwarze, welche weniger rundlich, fast eine scharfe Kante hat, ist, wie schon 
erwähnt, an der Basis gekerbt, und zwar reichen die Kerben ziemlich tief in den Warzenhof 
hinein. Dieser ist rund und von allen Seiten von einem Kranze kleiner, gleich grosser Wärz¬ 
chen umgeben. Dies ist nun eben bei jener AI iin st ersehen Speeies nicht der Fall, und somit 
die Art mit vollem Rechte als selbstständig abgetrennt. 


b) Radioli. 

i. Cidaris dorsata Braun. 

Tab. IX, Fig. 12. 

18 U. Cidaris dorsata Braun bei Münster, Beitr. IV, p. 46, Tab. 4, Fig. 1. 

1819 . „ n Bronn, d’Orb., I’rodr I, p. 205. 

1848. gigantea Cornalia, Notice sopra Tyrol. merid. p. 41, Tab. 3, Fig. 3. 

1852 „ dorsata Giebel, Deutsch!. Petref. p. 318. 

1852. Cidarites dorsatus Quenstedt, Handbuch der Petrcfactenk. p. 377. 

1850. Cidaris dorsata Br., K Ö cli Iin - S chlu m b erger, Bul. d. soc. geol. d. fr. II. ser., tom. XII, p. 1001. 

IS57. „ Br., Hauer, Beitr. zur Kennt, d. Üaibler Schichten p. 31. 

185S. v „ Br., Desor, Synop. p. 19, Tab. 2, Fig. 4. 

1802. Jiadiolus dorsatus Bcyrich, Sitzungsbericht der Berl. Akad. p. 30. 

1804. Cidaris dorsata Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

Ji, forma variabili , globosa vel pyriformis , colli breri , fossula articularis glabra . Facies 
granulata . 
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Die Art von Stacheln kommt am häufigsten unter allen anderen Arten zu St. Uassian vor. 
Ich sali grosse 1 randstücke von dort, welche von dergleichen bedeckt und erfüllt waren. 

Die Form ist schwankend, die Gnmdgcstalt birnenförmig, von da aus mehr walzenförmig 
ausgezogen, oder kugelig zusammengcdriickt. Der Hals ist kurz und glatt, die Gelenksgrube 
klein, der Hand stark eingezogem Die Oberfläche des Körpers ist mit rundlichen Körnern 
bedeckt, welche oft unregelmässig, dann aber auch wieder wie zu regelmässigen Reihen 
geordnet stehen. Oft erscheint di“ Körnung auf einer Seite weit entwickelter als auf der 
anderen, zuweilen ist der Scheitel last gar nicht granulirt und kahl, dagege kann man auch 
wieder Stacheln bemerken, wo besonders an der Spitze die Granulirung deutlich wird. RA. 

Cornalia h c. glaubt davon eine Form als C. (jigant^a abtrennen zu können, allein diese 
Form, die er nicht einmal ganz kannte, denn gerade der charakteristische Theil, der Hals, 
war abgebrochen, ist nichts als ein grosser, schlecht erhaltener Stachel von (\ dorsata 
braun. 

Dagegen glaubt, wie schon oben erwähnt, Iv öch 1 i n-Se hl u inberger 1. c. unter diese 
Speeies eine grosse Reihe von Stacheln vereinigen zu können. Wie schon gesagt, kann ich 
diese Ansicht nicht theilen. So lange die Stacheln in ihrem Bau so entschieden von einander 
abweichen, wie dies liier der Fall ist, und wie aus dem Folgenden ersichtlich werden wird, 
kann von einer Vereinigung nicht wohl die Rede sein. 


S • Vidavis Mieter&ii L a u b e. 

Tab. VIII b, Fig. 5. 

li. pyriforniis , colli bvevissimo , facies annu/lix paralldis onwta . 

Diese Form erinnert in ihrem äusseren Umriss sehr an die vorige, allein der Hals ist bei 
ihr fast gar nicht vorhanden, die Stachelkörper von der Gelenkgrube nur durch einen vor¬ 
springenden Ring getrennt. Die Grube selbst klein, mit glattem Rande. Die Oberfläche des 
Körpers ist mit parallelen Ringen geziert, die sieh bei einem grösseren Individuum gegen 
den Scheitel hin im Kreise vereinzelt stehender Körner auflösen. Unter der Loupe bemerkt 
man ganz feine, vom Scheitel zur Gelenksgrube verlaufende parallele Linien, namentlich auf 
den Ringon deutlich wahrzunehmen. 

Die Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt besitzt die beiden abgebildeten 
Exemplare. Ich habe mir erlaubt diese Speeies nach Herrn Prof. Dr. K. F. Peters in Gratz 
zu benennen. 


£• (Vfhirbv ßiisnsnttttsiti W i s sm a nn. 

Tab. IX, Fig. 13. 

1*11. f 1 idaris ffausmamti Wissm. liei Münster, Beitr. p. 11, 'I'ab. 3, Fig. 14. 

1*19. „ „ W., d’Orb., I. e. I, p. 205. 

1*52. „ „ W., Giebel. Dcutscbl. Petrf. p. 31S (exept. syn.). 

n ^ K ö c h I i n - Sc h 1 u m b er ge r, Dull. d. soo. geol. d. France. Serie II, tom. 12, p. 1 <»r, i. 

1 *5S. „ Dosor, »Synop. p. 10, Tab. 11, Fig. 2. 

1SIV2. Itadiohts ffaunnianni Hey rieh, Monatsbericht der Herl. Akad. p. 50. 
ltSOl. O/t Iuris Jfausmanni Laube, Bemerkungen über St. C’asslan p. 1. 

II. forma variabili . vel globosa vcl pyrifonni , volle bveviaximo o b/ifjUo. facie yranuhma. yranu in 
spritbas posita. 
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Die Art ist in ihren wechselnden Gestalten C. clorsaia sehr 'ähnlich, wie diese ist sie bald 
kugelförmig, bald mehr ausgezogen, zuweilen auch spitz. Die Körner, mit welchen die Ober¬ 
fläche besetzt ist, stellen jedoch in regelmassige Ueilie geordnet; zuweilen sind sie wie zu 
Stacheln entwickelt, bei einzelnen, besonders bei runden bemerkt man parallele Querfurchen 
zwischen den Körnerreiheu. Der Körper ist von einem sehr kurzen Ilals getragen, welcher 
treten die Gelenksgrube gewöhnlich schief steht. Dieselbe ist sehr klein und glatt geran- 
det. DA. 


4f. Citiavis trigznm Münster. 

Tab. VIII b, Fig. G. 


I- S 4l. Cidaris trigona Münster, ISeitr. p. 4 t, Tab.;;. Fig. l.'i. 

1S48. „ imbricata Oornalia, Notice sopr. Tyrole p. 40, Tab. 3, Fig. 4 abirl. 

IS 13. „ „ Oornalia, ibid. Fig. 3 a } h. 

1840. „ trigona M un s t., d’O r b., Prodr. I, p. 105. 

1852. Cidarites trigouus Münster, Q u e n s ted t, Handb. der Petreiaetenk. p. 570. 

1S52. Cidaris trigona Münst., Giebel, Deutsch!. Pctref. p. 318. 

1852. ,, ,, Desor, Öynop. d. Ecli. foss. p. 19, Tab. II, Fig. 1. 

1SG4. Laube. Bemerkungen über 8t. Oassian p. 4. 

JA c/eiriformi.s , scctionc triangidari, fite* io gran.ulo.se/, colli hreri rctre/cto. rninato. 

Keulenförmige Stacheln mit mehr oder weniger deutlich ausgesprochenem dreiseitigem 
Durchschnitt, gewöhnlich hat dieser die Form eines gleiehsehenkelichen spitzen Dreieckes. Am 
spitzen Winkel sind die Stacheln zuweilen wie in einen Flügel ausgezogen. Gegen oben zu 
setzen die Seiten plötzlich in einen deutlichen Fand ab, aus welchem der gerundete Seheitel 
aufsteigt. Unten ist der Körper plötzlich in einen sehr kurzen und dünnen ITals eingezogen, 
welchen die kleine, glattgerandete Gelenksgrube trägt. Die Oberfläche ist mit rundlichen 
Körnern bedeckt, welche von unten auf gewöhnlich, namentlich auf den längeren Seiten ziem¬ 
lich regelmässige lleihen bilden und erst gegen den Scheitel zu unregelmässig zu werden 
anfangen. 

Von dieser Speeies trennt Oornalia 1. c. zwei Formen von Stacheln, welche durch 
nichts als den weniger deutlichen dreiseitigen Durchschnitt verschieden erscheinen, sonst bis 
auf kleinste übereinstimmen und mithin mit der Münster’schcn Speeies wieder vereinigt 
werden müssen. 

« 5 . Cidaris scrobiculaia Braun. 

Tab. VIII b, Fig. 7. 

IS4 I. Cidaris scrobicniata Braun bei Münster, Beitr. IV, p. 45, Tab. 3, Fig. 21. 

1S40. „ „ Br., cTOrb., Prodr. I, p. 205. 

1S52. „ „ Br., Giebel, Deutsehl. Petref. p. 17S, ex. syn. 

1S5S. „ „ Desor, Synop. p. 19, Tab. 2, Fig. 1. 

I8G4. ,, Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

TA forma globosa; colli, brevf forti , fosset articuleiri mag neu feicie scrobiculo.set . 

Die Stacheln sind klein, kugelförmig, zuweilen auf dem Scheitel abgeplattet. Unten 
endigen dieselben in einen kurzen starken Hals, mit einer glattrandigen. verhältnissmässig 
grossen Gelenksgrube. Die Oberfiäehe ist granulirt. Charakteristisch für diese merkwürdige 
Form sind die kleinen Grübchen, welche zwischen der Granulation erscheinen. Zuweilen 
bedecken diese blos die Seiten des Stachels und gehen gegen den Scheitel zu in Körner von 
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rundlicher Form über, es finden sicli jedoch auch solche Stacheln, deren Scheitel dicht mit 
Gruben bedeckt ist. wobei dies Aussehen an einen Fichtenzapfen erinnert. 

Die Species ist übrigens sehr selten, ich fand in der reichen Sammlung der k. k. geolo¬ 
gischen Reiehsanstalt nur etwa 10 Stacheln dieser Art vor. 

o 


6 . Vitiaris alata Agassi z. 

Tab. VIII b, Fig. K. 

1840. Ci dar iS alata Agass., Eehin. suiss. p. 74, Tab. 21 a, Fig. 5. 

1841. „ „ Ag., Wlinst., Beitr. IV, p. 4 7, Tab. 4, Fig. 2. 

1849. „ subalaia d’Orb., Froilr. I, p. 205. 

1852. Cidarifes alatus Quenstcdt, Ilandb. der Petrefaetenk. p. 579, Tab. 19, Fig. 18. 

1858. Ci daris alata Desor, Synop. p. 19, Tab. 2, Fig. 5. 

1862. ftadiolus alatus Beyrieh, Monatsber. der Berl. Akad. p. 30. 

1864. Cidaris alata Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

TI. forma variabilL luter ibus compresm, facto fjramdom* procesxibus lateralibus , alifomübus 
decorata ; colli fortt\ brcri. 

Diese Art, von allen anderen Cassiancr Arten durch die seitlichen, fliigelförmigen Fort¬ 
satze charakteristisch verschieden, ist in ihren Gestalten ebenfalls vielfach wechselnd. Als 
Grundgestalt erscheint eine von beiden Seiten zusammengedriiekte, oben ein wenig spitze 
Form. Die Flügel verlaufen bei ihr, kurz hinter der Spitze beginnend, gegen eine Seite ein 
wenig aufgebogen, unten in einen gemeinsamen Rand, von wo dann der deutliche lange Hals 
abgelit, der ungefähr in der Mitte einen Ring hat. Die Gelenksgrube ist klein und glattrandig. 
Es wechseln aber nun die Formen bald lang, lanzenförmig im Umriss, bald verkürzt sehaufel- 
fürmig. Die Flügel überragen zuweilen auch die Spitze, manchmal sind diese wieder nur 
am unteren Theile des Stachels entwickelt. Die Oberfläche ist auf den beiden breiten Seiten 
verschieden geziert. Auf der Seite, nach welcher sich die Füge] aufkrümmen, ist sie immer, 
die Flügel jedoch ausgenommen, mit Körnern bedeckt, diese nehmen theils eine regelmässige 
Keihenstelliing an, theils stellen dieselben regellos durch einander. Die andere Seite ist in 
manchen hallen auch gekörnt, nie aber ist liier die Körnung so entwickelt wie dort; dieselbe 
erstreckt sich gleichmäßig über das ganze Äussere. Eine andere Modifieation der Oberfläche 
ist die — gewöhnlich an verkürzten Individuen zu beobachten — wo die Granulation auf 
dieser Seite ganz fehlt, dagegen eine Anzahl vom Scheitel ausgehender Furchen über dieselbe 
verläuft. Diese Furchen erstrecken sieli zuweilen nur bis in die Mitte des Stachels, sie gehen 
aber auch bis über die ganze Seite herunter und nehmen dann ein körniges Aussehen an. 

Diese Species ist neben G. dorsata und C. Jlömeri AYi ssm. wohl die am häufigsten in 
St. Cassian beobachtete Form. RA. 

Hierher mögen nun auch die von Klipstein als unbestimmte Cidaritenstacheln Tab. IS. 
h ig. 14 abgebildeten bezogen werden. Klipstein widmet ihnen p. 273 eine ausführliche 
Beschreibung, aus der deutlich liervorgeht, dass sie wirklich nichts anderes sein können als 
eben \ arietäten des vielgestaltigen C. alata Agass. Dass die Form nicht, wie d’Orbigny 
wollte, von G. alata getrennt werden kann, ergibt sieh aus der Identität der Formation von 
St. Cassian und Buchenstem, von woher Agassiz’s Species stammte. 
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7 . Cidat *is Umeri W i s s m ann, 

Tab. X, Fig. I. 

1841. Ci dar iS Homeri Wissmann bei Münster, Beitr. IV, p. 47, Tab. 4, Fig. 3. 

1845. * spinulosa Klipstein (pars), Östl. Alpen, p. 271, Tab. 18, Fig. 10d<*f. 

1845. „ globifera Klipstein, Östl. Alpen p. 271, Tab. 18, Fig. 9. 

1849. „ Homeri d’Orb., Prodr. 1, pag. 206. 

1849. „ globifera d'Orb., ibid. 

1849. CjJaris svbspinulosa d’Orb., ibid. 

1852. „ liömeri Giebel, Deutsch!. Petref. p. 319. 

1852. Cidarites Homeri Q neuste dt, Handb. der Petrefactenk. p. 579, 'Fab. 49, Fig. 21. 

1858. Cidaris Homeri Pesor, Synopsis de Ech. foss. p. 12, Tab. 9, Fig. 6. 

1858. „ tyroliensis Desor, ibid. p. 20, Tab. 2, Fig. 7. 

1858. „ globifera Desor, ibid. p. 20, Tab. 2, Fig. 9. 

18G4. Homeri Laube. Bemerkungen p. 4. 

R. forma rariabi/issima , fucie gramdosa: collis brevis , retrartiis: fos.su articularis glabra , 
parva . 

Bei der so ungemein wechselnden Form dieser Stacheln erscheint es unmöglich, eine 
genügende Beschreibung in Worten zu geben, man müsste, wie mir scheint., fast jeden Stachel 
eigens beschreiben. Ich verweise daher zunächst auf die Reihe der beigegebenen Abbil¬ 
dungen. Die ihnen allgemein zukommenden Charaktere sind folgende. Der Hals ist kurz 
und schwach, die Gelenksgrube mit glattem Rande ebenfalls klein, die Oberfläche ist ganz 
oder zum Theil granulirt. die Körner zeigen immer auf einer Seite, und zwar gegen den Ilals 
zu ein Bestreben, sich in parallele, gerade oder gebogene Reiben anzuordnen. Grosse Indi¬ 
viduen sind immer fast glatt und zeigen auf der einen Seite blos undeutliche Körnerreihen 
oberhalb des Halses; die llinterseite zeigt in den Hals verlaufende Falten, die mittleren und 
kleineren Individuen bilden die meisten Varietäten. Bei ihnen sind die Körnchen am Stachel 
oft blumenkolilähnlich in dichten Rosetten um die Axe gereiht, so dass man wirklich, wie 
Quenstedt in seinem Handbuch der Petrefartenkunde p. 579 richtig bemerkt, oft meinen 
könnte, man habe einen zierlichen Bryozoenstock vor sich. RA. 

Klipstein bildet 1. e. Tab. 18, Fig 10 a—f eine Reihe von Stacheln ab, welche er als 
C. spinulosa Klipst. non Agass. beschreibt. Die erste Reihe a — c gehört zu einer später 
folgenden M tin sterischen Art. Die zweite Reihe d—f, kleine rauhzackige Stacheln, sind offen¬ 
bar — ich hatte solche Individuen mehrere in der Hand — nichts anderes als übel zuge¬ 
richtete Stacheln von C. Römerin und die Species hiermit nicht haltbar. 

Weiter bildet Klipstein 1. c. Tab. IS, Fig. 9 eine Art mit kugelicher Gestalt als 
C. globifera Klipst. ab. Klip stein hatte, wie aus dem Texte p. 271 hervorgeht, für diese 
Species kein deutliches Exemplar, und beobachtete nur, wie er schreibt, hervorragende 
Theile, die sich bei näherer Untersuchung als Gelenkskopfreste ergaben. Die Oberfläche 
seines Exemplares war rauh und unregelmässig gekörnt — was jedoch auf seiner Abbildung 
verfehlt wurde. 

Ich war nun auch so glücklich, ein solches erbsenformiges Exemplar (vergl. Tab. X, 
Fig. 4 n) von unregelmässig körniger Oberfläche mit Überresten von einem Gelenkskopfe zu 
finden, das mit C. globifera Klipst. ganz übereinstimmt; sogar abgesehen von der verfehl¬ 
ten Oberflächenzeichnung, genau Klipstein’s Abbildung gleicht. Ich bin aber nicht zu der 
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Überzeugung gekommen, dass man es liier mit einer eigenen Speeies zu thun hat, sondern 
dass das ganze nichts anderes sei als ein Individuum, gehörig zu C. RömerL Was Klipstein 
wie einen Kragenring um den Hals abbildet, ist nichts als der liest eben einer entwickelten 
Kürnerreihe, wie etwa bei Fig. 1 J. .Darunter zeigt sich allerdings ein Fleck, der an eine 
Gelenksgrube erinnert, aber eben der Hals ist hier abgebrochen. Zudem zeigt sich auch auf 
der einen Seite noch eine oder zwei Reihen regelmassig gestaltete Körner, wie bei (J. RömerL 
Es dürfte also weiter kein Zweifel sein, das die Klipstein’sche Speeies hierher zuzu¬ 
ziehen sei. 

Desor unterscheidet von C. Homert, in seiner Synopsis des Ech. foss. p. 20 eine 
C. ti/roliensis Des. „Difter^e de la preeedente ( C. Römeri Wissm.) par se rides transversales 
plus serree et plus nombreuses, et ses plis longitudinaux plus aceusös.“ Das sind aber gerade 
die besser erhaltenen Stacheln, von denen zahlreiche Formenübergänge sich finden. 

Der Umstand, dass Herr Desor diese Speeies lediglich nach der Münst ersehen 
Abbildung begründete, hat es ihm unmöglich gemacht, aus eigener Anschauung die Zusam¬ 
mengehörigkeit mit C. Iiömeri kennen zu lernen, unter welchem Namen er die von Münster 
abgebildeten grossem abgeriebenen, und die wirtelförmigen mittleren und kleineren zusam¬ 
menfasst. C. tyroliensis Desor ist demnach auch zu streichen. 


S. Viilavis Mitteln* Münster. 

Tab. X, Fig. 2. 


1833. Cidarites Bucha Münster bei Goldfuss, Petref. germ. I, p. 121, Tab. 40, Fig. 5«, L. 

1834. „ „ Münster, Jahrbuch von L e o nh. und Bronn p. $. 

1841. Cidaris Buckit Münster, Beiträge IV, p. 43, Tab. 3, Fig. II. 

18 11. remifera Münster, Beiträge IV, p. 43, Tab. 3, Fig. 12. 

1810. , Bucha Münster, «1‘Orh., Prodr. I, p. 206. 

18 10. „ remifera Münst.. d'Orh.. Prodr. 1, p. 200. 

1852. ., Buchii Münst., Quenstedt, Handbuch der Petrefactenk. p. 570. 

1S52. „ Münst., Giebel, Deutsehl. Petref. p. 3 IS. 

1858. „ Desor, Svnop. p. 20. Tab. 1, Fig. S. 

1858. v remifera Desor. Svnop. ib. Fig. II. 

1804. „ Bucha Laube, Bemerkungen über 8t. Cassian p. 4. 


fl. flabcllifonnis. plant*. v, fade. s- mala . glabra , margine superiorl -striata , cotlis brevis . fort ix, 
saepe refractus ; Jossa articalaris lata glabra ? i)it(r collnn et ntarginevi anmtllo }>romiw nf< 
circumdata . 


Von dieser eigeutlnimliehen Form bin ich in der angenehmen Lage mehrere ganz erhal- 
tene Exemplare abbilden zu können. Man sieht daraus, wie Münster mit ziemlicher 
Genauigkeit sein gebrochenes Exemplar ergänzt hat. Der Umfang des flachen Stachels ist 
bei dem grösseren wie bei dem kleineren fast kreisförmig, ein Bruchstück hisst auf eine mehr 
elliptische Form scliliessen. Der obere Band ist auf einer Seite ein bischen höher als auf der 
anderen Seite. Die Oberfläche der Seiten ist öfter ganz glatt, nur oben am Ramie erscheinen 
leine Streifen, etweder bis gegen die Mitte des Körpers hin sirhtbar oder bei einzelnen Indi¬ 
viduen über die ganze Fläche verlaufend, auch erscheint die eine Fläche, und zwar die obere 
häufig durch feine, regellose Grübchen punktirt. Fast als wäre der breite fächerförmige 
Stachel vom Hals nicht im Gleichgewicht zu halten, ist derselbe auf eine Seite geneigt, und so 
bildet die eine Fläche desselben mit dein Halse einen stumpfen Winkel. Schmale Exemplare 
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((7. remifera Münster) lassen dies nicht beobachten. Hals und Fläche liegen in einer Ebene. 
Der Hals selbst ist kurz und stark von dem Körper in einen deutlichen Ring abgesetzt. Der 
Gelenkskopf ist mit einem grossen hervorstehenden Hinge umgeben. Die Gelenksgrube ausge¬ 
dehnt und glattrandig. HA. 

Die von Münster als C. remifera aufgestellte Species. welche er anfangs selbst mit 
Hecht für (7. Iiomeri hielt, muss mit dieser vereinigt werden. Der Bau ist genau derselbe, die 
glatte Oberfläche, die Streifen gegen den oberen Hand stimmen bei beiden vollkommen 
überein. Der ganze Unterschied besteht in der schmäleren Form des Stachels und darin, dass 
der Körper mit dem Halse keinen Winkel bildet: Unterschiede, auf die bei so vielgestaltigen 
Körpern kein Werth fallen kann, zumal ich im Stande war eine Heike von Stacheln aufzu¬ 
stellen, welche einerseits mit einem elliptischen fächerförmigen C. Bucliii begann, anderseits 
mit C. remifera als der entgegengesetzten Form aufhörte. 


€'idaris semicostata Münster. 


Tab. X. Fig. 3. 


1841. 
1843. 
1843. 
1847. 
18 19 . 
1819. 
1849. 
180*2. 
1808. 
1808. 
180S. 
1834. 


Cidaris Semico st ata Münster, Beiträge IV, p. 45, Tab. 3, Fig. 20. 

Orbignyana Klipstein (non A gass i z), Ostl. Alp. p. 270, Tab iS, Fig. 9. 

„ spinulosa Klipst. (pars, non Agass.), Ostl. Alp. p. 271. Tab. 18. Fig. 1 Uö-c. 
„ Klipsteini Marcou bei Agass., Catal. rais. d'Ech. p. 140. 

v „ Mare. d’Orb., Prodr. I, p. 205. 

„ semicostata Münst., d’Orb., Prodr. I. p. 205. 

„ subspinulosa d’Orb. (pars), ibd. p. 205. 

„ Orbignyana Giebel, Deutschl. Petref. p. 319. 

„ semicostata Desor, Synop. p. 20, Tab. 2, Fig. 3. 

„ Klipsteini Desor, Synop. p. 20, Tab. 2, Fig. 10. 

„ perplexa Desor. Synop. p. 21, Tab. 2, Fig. 15. 

„ semicostata Laube. Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 


11. lanceolatus . compressus; eollis longus, fort ix; fossa articularis protracta expansa. Margine 

vel crenulato vel glabro , annullo crenulato circumdato , faeies vel glabra vel .striata. 

Ich glaubte anfänglich selbst diese Species in zwei sondern zu müssen, da ich bei sonst 
ganz gleichen Exemplaren doch an dem einen einen gezähnten Gelenksrand und einen glei¬ 
chen Ring um den Kopf fand, während diese Tkeile bei anderen ganz glatt sind: allein da es 
nachweislich ist, dass sowohl Stacheln mit gezähnten undungezähnten Gelenksgrubenrändern 
an einer Art Vorkommen, so habe ich die Formen bei einander gelassen. Die Gestalt ist im 
Allgemeinen lanzenförmig mit gewöhnlich scharfen Rändern, manchmal ungleichseitig. Der 
Hals ist ziemlich lang von dem Gelenkskopf durch einen stark vorstehenden Ring geschie¬ 
den. die Gelenksgrube vorgezogen und sehr ausgedehnt. Die Oberfläche gewöhnlich glatt, 
sonst aber auch mit Längsstreifen und Falten geziert, die manchmal nur deutlich am oberen 
Rande, manchmal sogar bis herab auf den Hals reichen. RA. 

Auf das Bruchstück eines Stachels, das ganz den allgemeinen Charakter dieser Form 
trägt, gründet Klipstein die Species (7. Orbignyana. später von Mareon in C. Klipsteini 
vertauscht. Auch die Species G. spinulosa Klipst.. C. perpltxa Desor gehört zum Theil hier¬ 
her. welche nichts als einen schlecht erhaltenen, am Rande gebrochenen Stachel zur Grund¬ 
lage hat. 


Denkschriften der :nathe:n. naturv. CI. XXIV. B-1. Abbandl. von Xichtmitglieieri:. 


G Hsfar C 1 . Ln nhr. 


29 n 

Ol) nicht auch C. nnstriaru Dosor J. c. Fab. 11, Fig. 14 syn. C. or/f'rrn Klipstein non 
Ag. ]. r. Tab. XVIII, Fig. 8 hierher gehören sollte, muss ich dahin gestellt sein lassen; doch 
fand ich unter mehreren Tausend Stacheln, die ich unter den Händen hatte, auch nicht 
Fanen. der mit der fraglichen Speeies gestimmt hätte. Wohl aber lässt Klipsteins Text und 
Beschreibung an der Echtheit der Speeies Zweifel erheben. 

IO. ildarix fuxfix Lau ho. 

Tab. X, Fi ct'. 1 

Jl. ailindrirnx, funLs nndijm glabrn , coflis brevis, fnsxa nrtictdnris parrn, glabra. 

Von diesen ganz eigenthiimlichen bis 48 Millm. langen Stacheln besitzt die k. k. geolo- 
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gische Reichsanstalt eine Anzahl Bruchstücke, und nur zwei ganze Exemplare. Dieselben sind 
walzenförmig, der Scheitel flach gerundet, die Oberfläche allenthalben glatt, nur unten am 
Halse ein wenig gefaltet. Der Hals ist kurz und schnell aus dem Körper eingezogen, die 
< lelcnksgrube unverhältnissmässig klein mir glattem Rande. 

Die Form ist von allen St. Cassianern so typisch verschieden, dass sic mit keiner anderen 
verwechselt werden kann. RA. 

ln der Miinster’sehen Sammlung zu München fanden sich einige schlechte Bruchstücke 
von Münster als zu C. nlata gehörig bezeichnet. Ein Blick auf die Speeies reicht hin, um den 
gewaltigen l nterschied, und somit die Unmöglichkeit der Zusammengehörigkeit einzusehen. 


lt. ridin •ix devorafu M ü n * i c r. 


Tab. X. Fig. 5. 


ls-1 i . 
1 sA'J. 
1S.VJ 
IS-,S. 
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i'id'tris decorata Münster, 1. c. p. 45, Tab. 3, Fig. 22. 

,, Münster, d’o rb., Prodr. I, p. *205. 

Münster, Giebel, l>eut>ehl. Petro f. p. 119. 
Münster, Desor, Synop. d. Eeh. foss. p. *25, Tab. 
n Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 


Fig. 52. 


JL elongnttis ? rostatus , .striia t< j nuibus ornatu #, colli# cu/nnlfnttis: fossn artieularis margim* 
rnmuhtlo. 


l)iese Eorm unterscheidet sicli von allen Cassianer Oidaritenstacheln durch die starken, 
scharfen Längsrippen, welche vom Solieitel bis zum Halse verlaufen: über die ganze Ober¬ 
fläche, sowohl über die Rippen als über die Thälcr, verlaufen ganz feine dunktirte Längs¬ 
streifen. Der Hals ist vom Körper deutlich abgesetzt, in der Mitte rin Ring, der Gelenkskopf 
springt mit seinem Rande etwas vor. Die Gelenksgrube ist tief und stark gekerbt RA. 


I Viduvix fleoeuoxu M ii n s t er. 

Tab. X. Fig. 7. 

1 - s 1 l. jh rvosa Miinsfrr, Beifr. p. 41, Tab. 3, Fig. iS. 

isll t'htfjvlula Münster, iliid. Tal). 3, Fig. 17. 

IS.».;, jh.rvosa Münster, Klipst., Ost 1. Alpen p. 2 <>o. Tab. IS, Fig. 1 . 

1^15. .. Ilr»tn<lis Klipstein. < >stl. Alpen p. 2tio. Tab. is, Fig. 2. 

Isl5. Mutffri Klipstein, < >^tl. Alpen p. 27o, Tab. IS, Fig. 1 
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1819. afdnris ße.vttosa Miinst.. d'Orb., T’rodr. I. p. *200. 

1819. „ ringnlata Minist., d'Orb.. ibid. p. 200. 

1849. „ Brandts Klipst.. d’Orb., ibid. p. 207. 

1849. „ Magert Klipst.. d‘<) rb. ibid. p. 207. 

IS.V2. .. ßexuosa Mfinst., Diebel, Deutschl. Petrol’. p. 318. 

1852. „ Mayeri Klip st., (4 io bei, ibid. p. 319. 

1858. „ ßexuosa Münster, Desor, Synopsis, p. 20, Tab. 2, Fig. 31.22. 

IS58. „ Brandts Klips t., Desor, Synop. p. *23, Tab. 2. Fis:. *29. 

1858. „ chigulata Miinst., Desor, Synop. p. *23, Tab. 2, Fig, 1 7. 

1858. „ Magert Klip st., Desor, Synop. p. 23, Tab. 2. Fig. *24. 

1804. Radio!ns flexuosus ßeyrich, Monatsbericht der Ilerl. Akad. p. 31. 

1801. ( ’ülarts ßexuosa Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

1 V. rijh'ndrirus , faries anmdlatu , strüs tenuibus demrata , rallis longus. fasst? urtirtdaris 
crenuluta . 


Diese Species ist von Münster in zwei, später von Klip stein nochmals in zwei, somit 
in vier zerfällt worden. Gelegenheit dazu gab die wechselnde Form und die etwas variirende 
Oberfläehenzeichming. Die Gestalt ist zunächst rvlindriseh-keulenförmig , der Hals lanm 
zuweilen eingezogen (6 r . fle.vuosa Miinst.), zuweilen, und dies ist häufiger, mit dem Körper 
verlaufend (C. Brandts und C. M< ytri Klipst.). Der Gelenkskopf ist vom Halse durch einen 
fein gekerbten Ding geschieden mul ziemlich gross, die Gelenksgrube weit am Fände gezähnt. 
Die Oberfl äclie des Körpers ist mit concentrisehen Dingen geziert, über welche vom Seheitel 
aus feine Linien verlaufen, welche auf den Hingen wirtelförmig absetzen, und so eine 
wechselnde Seulptur der Oberfläche hervorbringen. 

C. Brandts Klipst. würden nun Stacheln sein, bei welchen die Dinge schön gleichmäßig 
verlaufen; der einzige Unterschied von C. flexunm Münster, bei der dieselben wellenförmig 
auf- und absteigen. C. 21ayrri Klipst. nur durch die etwas spitzere Form unterschieden, 
sonst ganz gleich, endlich C. ringntata Minist., ein Bruchstück, drehrund, mit den vorigen 
Arten in der Seulptur übereinstimmend, nur dass es einem mehr walzenförmigen Stachel 
anzugehören scheint. Es geht aus dem Gesagten deutlich genug hervor, dass die vier ange¬ 
führten Formen demnach wieder vereinigt werden müssen, da keines der aufgestellten unter¬ 
scheidenden Merkmale ein stichhältiges ist. DA. 


13. Cidaris 1 Vissmanni D eso r. 


Tab. X, Fig. S. 


1 s 41 . 
1843. 
4847. 
1849. 
1852. 


1858. 


1804. 


aidar/ft sptnosa Münster (non Agass.), Beitr. IV., p. 4 1, Tab. 3, Fig. 10. 
„ lispinosa Klipst ein. Östl. Alp. p. *27*2, Tab. IN, Fig. 12. 

,. Wissmanni Desor, Cat. raison, p. 20. 

„ sptnosa d’Orb., Prodr. I, p. *205. 

„ „ M ü n s t., G i e b e 1 p, 119 (ex. syn.). 

Wiss/törinni Desor, Synop. d. Eeh. foss. p. 22, Tab. 2, Fig. 19. 

„ „ Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 5. 


li. elungut us temusi rollt s annidutns brons , ftieies sjttttasr/^ st ruß handln?* urnutu, fasst? artien- 
laris exputisa , marghie grataduto. 


Die Stacheln haben eine dünne, drehrunde, langgestreckte Form, sind aber leider nur 
in Bruchstücken erhalten. Der Körper ist in einem Ding deutlich vom Halse abgesetzt, und 
aut der Oberfläche mit mehr oder weniger dirhtstehenden Dornen ringsum besetzt. Liber 


Iimi 


(Juafar C. Laube. 
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diese. sn wie über den Hals verlaufen ganz feine Langsstreifen. 1 »er Gelcnkskopf tritt unge¬ 
mein stark hervor, die Gelenksgrube ist klein und von einem tief gekerbten Rande umgeben. 

Münster hat nur den Obortheil eines Stachels, nicht aber die eharakteristisehe Partie 
des Halses und des Gelenkskopfes gekannt. RA. 

Hie von Klipstein auf ein schlechtes Bruchstück gegründete Species C. biaphto.su ist 
wohl mir Rerdit hier beizuziehen. 


14. t'idarix hifovmis Münster. 

Tab. X. Fig. 9. 


is 11 
1X io. 

is.vj. 

iS’»«. 

IMU. 


t'idaris hiforinis Münster. Beiträge IN', p. 4.'». Tab. 3, Fig. 13. 

« ., Minist., d’Orb.. 1. c. p. 200. 

Giobol, Deutscbl. Petref. p. 3IS. 

Miinst... l)esor x Synop. «1. Eeb. f. p. *20, Tab. 2, Fig. 20. 
baube, Bemerkungen über St. Cassiau. p. 3. 


Ji. rhmcjatm n/iiadricus , colli lonr/o atriia tenuisaimis ovnato, faciea .•sfviis qranuJoaia ubdccta, fosaa 
articaiaris rxjiansa, marejine cremdafo viunita . 

Hie Form ist durch einen langen Ilals eharakterisirt, der mit feinen Längslinien geziert 
ist. in einem Ringe setzt er vom Küper ab, der ringsum Längsreihen feiner Körner trägt. Der 
Golenkskopf springt gegen den Stachel bedeutend vor, der Ring um ihn ist fein gezähnt. Die 
Gelenksgrube ist gross und hat einen gekerbten Rand. RA. 


1 J . (Jiilaris linearis M ii n .s t e r. 


ist i. 
ls 13. 
1813. 
1817. 
1810. 


1819. 

1832. 

1832. 


1838. 
1838. 
1 .SO 1. 


Tab. X. Fig. 10. 

Cidar/s linearis Münster. Beitr. IV. p. 43, Tab. 3, Fig. 19. 

„ .. KM pst., O-tl. Alpen p. 273, Tab. IS. Fig. 13. 

n hivarinatn Klipst., < >st I. Alpen p. 272, Tab. 18. Fig. 11. 
Jfeuiiriduris linearis Desor in Agas.«., Cat. rais. p. 33. 

„ „ Des., d’Orb., Prodr. I. p. 200. 

<’idoris lirarhwta Klipst., d'Orb., 1‘rodr. 1. p. 203. 

„ linearis M., Giebel, DeutschI. Petref. p. 318. 

„ Liearinata Klipst., Giebel, ibid. p. 319. 

„ linearis Miinst., Desor. Synop. p. 21, Tab. 2, Fig. 22, 23. 

„ bicarinata Klipst,, Desor. Synop. p. 22, Tab. 2, Fig. 21. 

linearis Laube, Bemerkungen p. 1. 


//. elnngutus, claviformis , ci/Undvicua ; collia , breris , fosaa arficalaris parva . marginc <T<uxulato % 
far.irx striis tenuissimis oruata. 


Die nur in einzelnen Bruchstücken erhaltene Art ist dadurch ausgezeichnet, dass sie 
gar keinen Hals hat. Der Gelenkskopf ist durch einen Ring von dem Körper getrennt. Die 
Gelenksgrube klein, mit einem gekerbten Rande. Die Oberfläche des Stachels ist mit feinen 
Längsstreifen geziert. Die Gestalt ändert sieh vom Keulenförmigen bis zum Cylindrisehcn. 
Ich glaube, dass Klipstein’s sp. ( \ bicarinata , von der ich Bruchstücke untersuchte, die von 
der M ii n ster’sehen Species nur durch den kantigen, etwas dreiseitigen Durchschnitt ver¬ 
schieden sind, sonst aber mit anderen genau iibereinstimmen, mit vollem Rechte wieder hier 
beigezogen werden. RA. 
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16. Cidavis fasciculuta Klipstein. 

Tab. X, Fig. 12. 

4845. Cid'tris fasrintlafa Klips t.. Ost!. Alpen p. 209, Tab. 18, Fig. 5, 7. 

1849. „ .. Klipst., d'Orb., Prodr. I, p. 200. 

1858. , „ Klipst., Dt'sor, Synop. p. 21. Tab. 2, Fig. 10. 

1858. „ avena Desor. ibid. p. 21, Tab. 2. Fig. 25. 

U. lanceolatm, infra rotundus . supra comprexsux. colli* longissinmx. striis tmuissimis ornatus, 
oblique marginatus , corpus bilaterale, glabrum rel granaloxum. Aunullux margoque fosxae 
articularis crenulati. 

Tch bin bei dieser Species Herrn Desor selbst zu grossem Danke verpflichtet, welcher 
mich auf ihre besondere Eigenthümlichkeit an einem von ihm selbst aufgefundenen und hier¬ 
her gehörigen Exemplare aus dem Material der k. k. geologischen Reichsanstalt aufmerksam 
machte, welches ich erst für C. semicostata Miinst., mit welcher der Umriss iibereinstimmt. 
gehalten hatte. RA. 

Der Hals ist ungewöhnlich lang, fast zweimal so lang wie der eigentliche Körper, 
drehrund und von letzterem in einem geneigt stehenden Ring abgesetzt, mit feinen Längs¬ 
streifen geziert. Der Gelenkskopf springt ein wenig vor und hat einen gekerbten Ring. Die 
Gelenksgrube ist ausgedehnt, gekerbt gerandet. Der Körper ist an der Spitze in eine scharfe 
Kante zusammengedrückt, so dass das Ganze einem Meissei oder, wenn man wie Desor 
will, einem Haferkorn nicht unähnlich wird: die Seiten sind wenig grnnulirt und haben in 
der Mitte eine kurze Längsfalte. Zugleich aber machte ich die Bemerkung, dass die von 
Herrn Desor vorgeschlagene Trennung in zwei Formen C. faxcicu/ata und C. avena Desor 
nicht statthaben kann. Gerade das Exemplar, welches ich eben bemerkte, zeigt die beiden 
zukommenden Charaktere vereinigt. Es hat, wie ieh bemerkte, die Form von C. arena, aber sonst 
ganz die Eigenschaften, welche Klipstein für C. fasciculata aufstellt, den schiefen Rin«- 
zwischen Körper und Hals, die schwache Granulation, die Falten von der Spitze des Scheitels. 
Es beruht Desor’s Trennung nur auf der sehr ungenauen Zeichnung bei Klipstein 
Tab. 18, Fig. 7, welche allerdings eine ganz andere Species zu repräsentiren scheint. 

19. C'itJai’is Brattnii Desor. 

Tab. X, Fig. 0. 

IS II. ( idaris catenifera Münster non Agassiz, Beiträge IV, p. 45, Tab. 3, Fig. 23. 

J8 11. „ hacvHj'era Münster, !. e. p. 15. Tab. 3, Fig. 34. 

1 is 4 1 . „ Wächteri Wissm. bei Münster. 1. c. p. 48, Tab. 5, Fig. 22. 

1M7. .. Braunti Desor bei Agassiz, Fatal, raison, p. 31. 

1849. >, „ Desor, d’Orb., Prodr. 1, p. 205. 

1849. „ Wächteri d*Orb., Prodr. I, p. 200. 

1S52. „ catenifera Diebel, Deutschi. Petref. p. 319. 

1858. „ Braun i Desor, Synop. p. 22, Tab. 2, Fig. 33. 

1858. , simitis Desor, Synop. p. 22, Tab. 2. Fig. 28. 

1858. „ Wachten Desor. Synop. p. 22. Tab. 2, Fig. 27. 

1802. Itadiohts simitis Bey rieh, Monatsbericht der Berl. Akad. p. 50. 

? 1861. Hadiolus Wächteri Eck, Zeitschrift der deutsch. Gesellschaft p. 300. 

1804. Cidaris Braun» Laube, Bemerkungen p. 4. 

li . elongatus , comprcssus , pars una spinalis verticillatis ornata; pars altera grau ul atu , coüis 
retractus glabra , fossa articularis marginc crenulato circumdata. 
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Sein’ Jantje, flache, theils ketilen-, theils ruthenförmige Stacheln. Die eine Seite ist mit 
Stacheln besetzt, welche in wirtelförmigen Hingen über einander stehen, am Rande gewöhn¬ 
lieh mit einem sehr starken Stachel beginnend, so dass dieser scharf sagezähnig- wird. I >io 
andere Seite ist granulirt. die Körner mehr oder weniger regelmassig angeordnet. Der Mals 
ist glatt, fein längsgestreift mit einem feinen Hinge. Der King des Gelenkskopfes ist wie der 
der Gelenksgrnbe gekerbt. 

Münster zerfällt diese eine Form in drei. Die grossen Individuen sind seine (' catoafera. 
von Desor C. Braun! genannt: davon trennt er C. bacu/ifmt : Desor C. similis, deren Unter¬ 
schied in der schmäleren Form besteht. Allein eine genaue Vergleichung zeigt, dass sie mit 
dm-früheren vollkommen im Kaue übereinstimmt. Auch hier ist die wirtelförmige Ordnung 
der freilich weniger zahlreich in einer Keilte stehenden Stacheln sehr deutlich, und die übri¬ 
gen Theile wohl einander entsprechend, so dass diese Form demnach zur vorigen Art gehörig 
erscheint. Von C. Wächter! sagt Münster selbst, sie sei eine Ubergangsform zu C. eatenifenr, 
lediglich verschieden durch ihre geringere Grösse. Es bleibt demnach kein Zweifel, dass 
diese drei Formen in eine zusammen zu ziehen sind. 

Eck in seinem Aufsatze über den schlesischen Muschelkalk (vergl. Eck: Über den 
Opatowitzer Kalkstein des oberschlesischen Muschelkalkes) in der Zeitschrift der deutschen 
geologischen Gesellscaft Kd. 14, 18G2, p. 300, glaubt diese Species in dem Miknltsehützer 
Kalk gefunden zu haben, ich glaube aber kaum, dass die Form wirklich mit der St. Cassianer 
identisch sein sollte. RA. 


I§, Cttlnris friserrata Laube. 

Tab. X, Fig. 1 I. 

//. e/imf/atus trinngnlaris , nnrjul! sermti , rollis longus, anmdlu* j>roiu!nm.s , fa.s.sa artieular !s 
cxjxtnsa, vutrgine glabro. 

Diese Form ist eigenthümlieh lang, mit dreiseitigem Durchschnitt und scharfen Kanten. 
Von den Seiten sind die schmäleren eoneav, die breitere convex, diese granulirt. Die Kanten 
sind scharf sagezähnig. Die Species ist lang, der Gelenkskopf mit einem glatten Ringe weit 
vorspringend, die Gelenksgrube gross, mit einem glatten Rande. Die Oberfläche ist ganz glatt 
und nirgends eine Spur von Längslinien darauf zu beobachten. 

Ich habe bei keiner Art Cassianer Stacheln und bei diesen analoge Verhältnisse im 
Baue entdecken können, und reihe sie hier als neue Species an. RA. 


Ich habe am Schlüsse dieser Reihe noch eines Stachelfragmentes Erwähnung zu tliim. 
das ich Tab. X, Fig. 12 abbildete, ohne jedoch eine Species darauf zu gründen, da ich nur 
ein unvollkommenes Bruchstück kenne. Dasselbe zeigt eine keulenförmige Form, fast dreh- 
rund und fein granulirt, mit einem gespaltenen Scheitel. Der llals und das andere fehlt. Ich 
habe zwar nichts Analoges unter den mir bekannt gewordenen Stacheln aufgcfunden, gleich¬ 
wohl aber ziehe ich es vor. die Exemplare als Cidarix iudet. mit aufzunehmen, vielleicht, dass 
ein anderer Fund die Richtigkeit der neuen Species bestätiget oder doch darthut. wohin die 
Form gehört. Es ist somit wenigstens die Form bekannt gemacht, ohne sich der Gefahr aus- 
znsetzen, eine unnüthige Species gegründet zu haben. 
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K II A l; I >OC [DA li IS Desor 185s. 

Hltahtlociüavix ftuhcovouata Münster .>]>. 

Tal». IX, Fig. (J. 

isu. <'Maria auhrnrunafn Münster, Beitr IV, p. 40, Tab. 3, Fig. l (pan?). 

1843. „ M linst., Klipst., Östl. Alpen p. 274, Tab. IS, Fig. I s. 

1849. ,. .. M (inst., »l*Orb., Prodi«. I, p. *200. 

185 2. M ünst., Giebel, Deutsch!. Petref. p. .410, (exc. syn.j. 

1S5S. n n Münst., Desor, Synop. p. 4. 

ISöfc. Uabdoriiloria Jtnionis Desor, Synop. j». 125. 

I Nf>2. ('idaris snltcoronata Hey rieb, Sitzungsb. der Herl. Akad. p. 28. 

INO4. „ Laabe, Bemerkungen über St. Cassian p. I. 

1\ tubtvenfis ba.si fnrtit er mamlatis . .srrobiculi di.stincti , r/rcidis t/ranis uumern 12 Lj cnmpo- 
s/fi.s cirenmdati. 

l>ie Form ist nur in einzelnen Asseln bekannt. Die Warze ist gro^s, Hach, an der Jlasis 
s(dir stark eingekerbt. Der Warzenhof gross, allseitig begrenzt, die Hinge von 1*2« — 15 star¬ 
ken. spitzen Körnern gebildet, stossen bei den einzelnen Höfen an einander. RA. 

Es ist dies genau der Diagnose entsprechend, welche Desor von Rh. Janouis gibt, wo¬ 
hin er diese Asseln trotz der fehlenden unbekannten Ambulacralgäiige stellt, indem erbemerkt, 
dass diese so starke Kerbung am Rande der Warze nur diesem Geschleckte zukomme; wo 
hinzu ich noch fügen möchte, dass wohl auch der Kranz von 12 — 15 starken Randwarzen 
ebenfalls für die Richtigkeit der Stellung zu R ha b dar idaris sprechen dürfte. Als ich jedoch in 
München Münsters Originalexemplar seiner Species C. .s ubcoronata zur Untersuchung be¬ 
kam, fand ich die Species vollkommen identisch; was aber eben nur aus der Vergleichung von 
Exemplaren möglich war; denn Münsters Abbildung ist nicht recht sorgfältig wie auch 
nach einer mangelhaften Assel angefertigt. Ich vereinige demnach die beiden Species C. .sab- 
onromita und Rhabdoc idaris Janonis Desor zu Rhabdocidaris sabcoronata. 


IIYPODIADEMA Desor 1858. 

Hypodiurtetna regularis Münster sp. 

Tab. IX, Fig. S. 

1S41. <~’zdaris regularis Münster, Beiträge p. 41, Tab. 3, Fig. 0. 

1S47. llemicidaris regularis Desor bei Agass., Catal. raison, p. 35. 

1849. „ „ Des., d'Orb., Prodr. I, p. 205. 

1852. Cidaris regularis Al ü ns t., Giebel, Deusebl. Petref. p. 3 Iß. 

1858. llypodiadema regularis Desor, Synopsis p. 01. 

1S04. llypodiadema regularis Laube, Bemerkungen über St. Cassian. 

? 1841 Cidaris Admeto Münst., Beiträge IV, [». 10, Tab. 3, Fig. 3. 

?1S17. llemicidaris Admeto Desor bei Agass., Catal. raison, p. 33. 

V 1849. „ „ Des., d'Orb., Prodr. I, p. 205. 

V 1858. Ilypodiadema Admeto Desor, Synop. p. 01. 

II. rotundata, depre.ssa . Tubercula parca basi cremdata , iu stric nimero 10 — 12. Ambultivra 
hi.sticjmatica serie duplici graunlosa media ornata. 

Dieser Echinid ist von allen ganz erhaltenen ans St. Cassian der grösste, leider das ein¬ 
zige Exemplar und dieses stark abgerollt. Im Umriss gerundet, erscheint es vom Scheitel 
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zusammengedriickt; die Stachel Warzen sind klein, an der liasis gramilirt, die Warzenhüfe 
elliptisch, in einander verlaufend, ungefähr 10—12 in einer Reihe. Die Auibulaera zwei¬ 
reihig, die Öffnungen rund, die Amhullacralinien ein wenig geschwungen, in der -Mitte eine 
doppelte Reihe von Körnern. M. AL 

Die Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt besitzt keinen Repräsentanten der 
Art, ich verdanke es der (.Rite des Herrn Prof. Dr. üppel, welcher mir Münsters Original¬ 
exemplar zu neuerlicher Abbildung freuuclliehst mittheilte. Ithabdocidaris Ad meto Al ii n st. sp. 
ist leider verloren gegangen und konnte demnach nicht untersucht werden, da M finster 1. <\ 
auf grosse Ähnlichkeit mit der obigen Speeies hinweist, glaubt* ich dieselbe einstweilen mit 
einem Fragezeichen bezeichnen zu sollen. 


